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Für den Sommer werden die „Köpfe“ reichen

Mittwoch, 27. Juni 1928

Zum Herbſt kommt eine neue Garnitur
Jnzwiſchen kann fortgewurſtelt werden

Berlin, 27. Juni.
Hoffentlich wird die Oppoſition nicht auf den grauſamen

Einfall kommen, die Faſſade einer im Grunde unmöglichen Re
gierung ſchon beim Weihefeſt einzuſtürzen und damit die
Oeffentlichkeit mit unverbrauchlichen Kriſenſtoffen für den ganzen
Hochſommer ſeeſchlangenmäßig zu verſorgen. Nachdem das
deutſche Volk in parlamentariſchen Dingen einen zehnjährigen
Anſchauungsunterricht genoſſen hat, iſt es auf weitere Etappen
für die ſegensreiche Fortführung ſeines Geſchäftsunternehmens
mit der durch die Uebung geſteigerten Begeiſterung gefaßt und
darf der Entwicklung ſeiner Zukunft mit jener Ruhe entgegen
ſehen, die ſich am angelegentlichſten immer dann empfiehlt, wenn
es nichts zu verlieren gibt. Von allen Regierungsmöglichkeiten
muß jedem einſichtsvollen Bürger die jetzt gewählte Form, viel
Schönes zu verheißen, um nichts halten zu brauchen, für ſeinen
politiſchen Sommerbedarf die erquickendſte ſein. Schließlich
kommt es nicht ſo ſehr darauf an, wieviel und was für Köpfe
zur Bildung einer Regierung gehören, denn wir ſind ſchon ſehr
genügſam geworden und freuen uns unbändig, wenn ſich die
Miniſter ſelber als Perſönlichkeiten präſentieren und erſt keiner
beſonderen Beglaubigung für die Größe ihrer Qualität bedürfen.
Wir befinden uns auf dem Wege des Fortſchritts und brauchen
uns mit bagatellmäßigen Vorprüfungen nicht lange aufzuhalten.
Für den Sommer werden dieſe Köpfe ſchon hinreichen. Für den
Herbſt kommt eine neue Garnitur an die Reihe.

Zunächſt kann alſo forigewurſtelt werden. Die Oppoſition
ſollte nicht allzuſtreng ins Gericht gehen. Zu verderben iſt im
Augenblick nicht viel, und beſſer werden kann es auch nicht, es
läßt ſich nichts übers Knie brechen. Wenn die Linke klug iſt,
wird ſie alles unterlaſſen müſſen, um die Rechte nicht zum Ein
ſturz des Regierungskabinetts zu reizen. Z. B. nicht durch vor
zeitige Aufrollung eines Verfaſſungsfeiertags, den kein Nationaler,
mag er auch republikaniſch ſein, ſchon deshalb feiern kann, weil
es nur ein Trauern um verlorene ſeeliſche und wirtſchaftliche
Fundamente des Bürgertums gibt und weil dieſes ſich nicht ſelbſt
verſpotten will. Als Herr Streſemann proeul negotiis und
in ſeinem otium eum dignitate corporis den Segen (oder die
Initiative zur Konſtruktion des Regierungsproviſoriums gab,
dürfte er ſich bewußt geweſen ſein, daß ſeine Partei für die
Unterſtützung von ernſthaften Regierungshandlungen der herr
W Gewalten vorerſt nicht zu haben ſein wird. Alſo nicht
ür die Stabiliſierung des Verfaſſungstages, nicht für eine Reichs

reform im Geiſte des Marxismus, nicht für die Militariſierung
des Reichsbanners, nicht für ſteuerliche und ſoziale Maßnahmen
aus der gleichen Ecke, Vielleicht war es die Abſicht des Herrn

Streſemann, derartige Aktionen zu verhindern oder auf die lange
Bank zu ſchieben als er ſich den Roten ſelbſtherrlich zur Ver
fügung ſtellte.

Will er ihnen aber auch über den Sommer hinaus bei ihrer
Strebſamkeit, das bolſchewiſtiſche Programm auszubauen, Zügel
anlegen? Das wäre zuviel verlangt von dem Diktator Braun, derin Preußen regiert und im Reiche herrſcht Er wird Geduld haben

mit dem kranken Herrn Streſemann und deſſen nicht ganz geſunder
Volkspartei und nicht Spielverderber ſein wollen. Wenn nichts
Unverhofftes dazwiſchen kommt, wird der Reichstag nach der Regie
rungsvorſtellung alsbald wieder in die wohlverdienten Ferien
eſchickt werden. Damit kein neues Unheil angerichtet werden
ann. Jm Herbſt könnte eine neue Situation ontſtehen. Entweder

das iſt die ſtille Hoffnung der Kreiſe um Streſemann wird
ſich alsdann die Volkspartei zu der Ueberzeugung durchgerungen
haben, daß ſie unter ihre Vergangenheit einen Strich ſetzen und
den Ueber ug zur Linken unternehmen, kurz die große Koalitionmit allen e erungen der Roten mitmachen muß, oder es kommt

wieder zu Neuwahlen, bei denen auch die Partei Streſemanns in
ihrer Zerriſſenheit ganz außerordentlich viel zu riskieren hätte.
Er ſcheint der Volkspartei die Piſtole auf die Bruſt geſetzt zu
haben. Ob mit Erfolg, will augenblicklich 4eeifghal erſcheinen.
Deshalb hat man den Weg der Ungebundenheit der Parteien und
De gegenüber einem kommenden Reichskabinett gefunden.

amit wäre aber der Todeskeim von vornherein der Regierung in
die Wiege gelegt. Ihr Leben hängt viel mehr von der Oppoſition
als von der Stärke der regierungsbereiten Parteien ab. Es würde
z. B. ſchon genügen, wenn die Rechtsgruppen eine Art Feſt
ſtellungsklage einbrächten mit dem Antrag, bei dem ſogenannten
Verfaſſungstag alle behördlichen Maßnahmen zu unterlaſſen, die
in den bürgerlichen Kreiſen als Zwang empfunden werden. Mit
einigem Geſchick ließen ſich noch andere Fußangeln nicht bloß der
Volkspartei, ſondern gleich auch dem Zentrum ſtellen, das Farbe
zu bekennen hätte in allen Schul und chriſtlichen Grundfragen
und das Befühlen ſchmerzhafter Zähne ſehr unangenehm empfin-
den würde. Mit einem Wort: An Sprengpulver könnte es ſchon
in der nächſten Regierungswoche nicht fehlen. Jn der Theorie ſieht
der Turmbau Streſemann-Müller-Braun-Guérard-Wirth leidlich
aus, aber in der Praxis und den Herbſtſtürmen kann er keinen
ernſten Widerſtand entgegenſetzen, denn der Wahlſieg der Sozia
liſten iſt zu groß oder zu klein geweſen, je nachdem man es nimmt,
und die Rechtsparteien ſind nicht aufs Haupt geſchlagen worden,
während die Deutſchnationalen immer nur als Oppoſition, niemals
aber als Regierungspartei gefährlich werden können. Dem Parla
mentarismus iſt der geſunde Menſchenverſtand als Lebenselement

entwichen. Und daher die Dauerpleite des marxiſtiſchen Regie
rens, die Herr Streſemann ebenſo wenig zugeſtehen wird wie den
Bankerott ſeiner Außenpolitik.

Das entlarvte Reichsbanner
Berlin, 27. Juni.

Das Reichsausſchußmitglied des Reichsbanners, Walter
Hammer, J rg, reißt nunmehr in ſeiner von ihm heraus-egebenen e „Der Fackelreiter“ der Reichsbanner
en n heuchleriſche Maske herunter, die ſie ſich im Hinblick

auf die ſkandalöſen a bei den Vorträgen des Franzoſen
Baſch aufgeſetzt hatte. Hammer ſchreibt:

„Jch hörte Profeſſor Baſch in Berlin im dichtbeſetzten
Sitzungsſaal des Herrenhauſes. Selten habe ich ein ſo be
geiſtertes und hingeriſſenes aufjubelndes Auditorium geſehen
„Aber man mußte das lähmende und entmutigende Schauſpiel er
leben, das der Gauvorſtand Berlin-BVrandenburg des Reichs
banners ſofort nach den Angriffen der Hugenberger mit einer
Erklärung auf den Plan trat, daß das Reichsbanner mit Viktor
Baſch und der „Liga für Menſchenrechte“ nichts zu tun habe.
Lediglich hätten 30 Reichsbannerleute den Saalſchutz bei der Ver
ſammlung ausgeübt. Die anweſenden Reichsbannerleute (zu
ihrer Ehre ſei es geſagt, daß ſie aus vollem Herzen in den Jubel
eingeſtimmt haben!) hätten weder Viktor Baſch noch einem
anderen Redner (General von Schoenaich gehört dem Reichsaus
ſchuß des Reichsbanners an!) Kundgebung dargebracht, noch
ſonſtwie ſich zu den Ausführungen geäußert! Statt dem
Stahlhelm und der Hugenberg- Preſſe mit der gebotenen Schärfe
heimzuzahlen, reagiert man mit Verleugnung.“

So wird denn aufs neue bekräftigt, daß die landesberräte-
riſche Ehrung Baſchs von einer Organiſation vollzogen worden
i die als Bundesfarben die Farben derdeutſchen Republik führt.

Der neue Ernährungsminiſter
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 27. Juni.
Zu der in Ausſicht genommenen Ernennung des demokrati

ſchen Abgeordneten Dr. Diedrich-Baden zum Reichs
ernährungsminiſter hören wir von unterrichteter land
wirtſchaftlicher Seite:

Jn der Landwirtſchaft hat DiedrichBaden einige Sympathien,
weil er trotz ſeiner ausgeſprochen parteipolitiſchen Einſtellung
doch immer verſucht hat, in den land wirtſchaftlichen Fragen die
von keiner Sachkenntnis beſchwerten radikalen Elemente der
Linken mit den realen Tatſachen bekannt zu machen. Er hat
in den lehten Jahren, beſonders bei den Verhandlungen um das
Notprogramm, wenigſtens die ſchlimmſten Auswüchſe der Agrar-
feindlichkeit ſeiner Partei beſeitigen können, wenn es ihm auch
nicht gelungen iſt, ſeine Partei zu einer poſitiven Agrarpolitik
zu veranlaſſen. Er hat aber in jedem Fall den großen Vorzug,
daß er ſelbſt Landwirt iſt und daher die Sorgen und die Nöte
der Landwirtſchaft aus eigenen Auſchauungen kennt. Man wird
von Diedrich-Baden alſo erwarten können, daß er für ſeine Per-
ſon der aufbauenden Agrarpolitik, die in den letzten Jahren vom
Ernährungsminiſterium in Angriff genommen iſt, zur Verfügung
ſtehen wird. Ob er ſich freilich damit gegenüber ſeiner Partei und
gegenüber dem neuen Reichskabinett durchſetzen wird, iſt eine
offene Frage
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Das Haarproblem
Von Dr. Hüttebräucker, Saarbrücken.

Die politiſche Loslöſung des Saargebietes von Deutſch
land war im Friedensvertrag für 15 Jahre, alſo für die
Zeit von 1920 bis 1935 vorgeſehen. Davon ſind bereits
8 Jahre verfloſſen 61 Jahre Völkerbundsregime
ſtehen noch bevor, wenn es nicht gelingt, eine frühere Be-
reinigung der Saarfrage zu erreichen. Je näher wir dem
Abſtimmungsjahr 1935 kommen, um ſo ſchärfer muß die
Saarfrage in den Brennpunkt der internationalen Erörte
rung rücken. Je weiter die Zeit fortſchreitet, um ſo mehr
bekommt dieſes ganze Problem aber auch ein anderes Ge
ſicht. Nicht etwa in der grundſätzlichen Frage, denn von
jeher hat man im Saargebiet auf dem Standpunkt ge-
ſtanden, daß niemals ein Kompromiß auf Koſten auch nur
des kleinſten Teiles des Saargebietes abgeſchloſſen werden
darf. Wenn Frankreich ſich nicht dazu bereit findet, das
ganze Saargebiet politiſch und wirtſchaftlich wieder an
Deutſchland zurückzugeben, dann will man trotz all des
Schweren, das zweifellos noch bevorſteht, lieber mit der
Rückkehr warten bis zum urſprünglich vorgeſehenen Ab-
ſtimmungstermin. Auch lehnt man es mit aller Entſchieden
heit ab, daß Deutſchland etwa um der Befreiung der Saar
willen neue ſchwere Dauerbelaſtungen auf ſich nehmen ſoll,
Das ſchließt natürlich nicht aus, daß Deutſchland um der
früheren Rückgabe des Saargebiets willen, ſolange dies
noch angängig erſcheint. zu erträglichen Gegenleiſtungen
bereit iſt. So wie z. B. vor zwei Jahren in Ausſicht ge
nommen war, als Deutſchland durch Mobiliſierung der
Reichsbahn Obligationen einen Kredit an Frankreich zur
Stabiliſierung ſeiner Währung geben wollte. Dieſe Pläne
haben ſich damals allerdings infolge des Dazwiſchentretens
Poincarés zerſchlagen. Je mehr die Zeit verrinnt, um ſo

eringer wird das deutſche Jntereſſe an derartigen Gegen
eiſtungen. Auf der anderen Seite ſteigt für Frankreich

von Monat zu Monat das Jntereſſe an einer baldigen Be
reinigung der Saarfrage.

Ueber der franzöſiſchen Politik ſchwebt das Damokles
ſchwert der Volksabſtiſmung im Jahre 1935. Wenn dieſe,
was mit Beſtimmtheit zu erwarten iſt, das Ergebnis zeitigt,
daß 99,9 Prozent der Stimmen für Deutſchland abgegeben
werden, ſo bedeutet dies für Frankreich in der Welt einen
ungeheuerlichen Preſtigeverluſt, da mit nicht zu über
bietender Deutlichkeit der Saarſchwindel offen dargelegt
wird. Jn Frankreich weiß man dies nur zu genau; das Be
ſtreben der franzöſiſchen Politik der nächſten Jahre wird
daher dahin gehen, an dieſer Abſtimmung vorbeizukommen.
Jm Saargebiet hingegen wird man unter allen Umſtänden
an der Volksabſtimmung feſthalten und dieſen Trumpf
nicht für ein Linſengericht aus der Hand geben. Man will
ür alle Zeiten einmal einwandfrei feſtgeſtellt haben, daß
as Saargebiet nur deutſch iſt, damit nicht über kurz oder

lang Frankreich wieder mit neuen Anſprüchen auf das
Land an der Saar hervortreten kann. Wenn Frankreich
alſo kurz vor dem Abſtimmungszeitpunkt das Saargebiet
ohne Abſtimmung freigeben will, ſo wird es an ihm liegen,
für die Erſparung des Preſtigeverluſtes ganz erhebliche Zu
geſtändniſſe an Deutſchland zu machen.

Mit dem Ablauf der Zeit verſchiebt ſich dieſes Bild
immer mehr zu Gunſten Deutſchlands. Dabei kommt einmal
der Schnittpunkt, wo das deutſche Jntereſſe an der vor-
zeitigen Befreiung des Saargebiets genau ſo groß iſt, wie
das franzöſiſche Jntereſſe an der Erſparung der Abſtim-
mung, ſoweit man dieſe Jmponderabilien in Form einer
mathematiſchen Gleichung einander gegenüberſtellen kann.
Dann liegen die Dinge ſo: Frankreich macht das Zugeſtänd
nis, daß es das ganze Saargebiet wirtſchaftlich und politiſch
wieder an Deutſchland zurückgibt. Es iſt dies unter dem
Geſichtspunkt, daß es ſich hier nur um die Wiedergut-
machung begonnenen Unrechts handelt, gewiß kein großes
Opfer, zumal wenn man berückſichtigt, daß das ganze Saar
ſtatut nur auf der Grundlage eines ungeheuerlichen Be
truges zuſtandegekommen iſt. Auf der anderen Seite macht
Deutſchland dann das für Frankreich erheblich bedeutſamere
Zugeſtändnis, daß die Rückgliederung des Saargebietes
ohne vorherige Volksabſtimmung erfolgt, alſo Frankreich
die ſonſt drohende Blamage erſpart bleibt.

Jrn maßgeblichen franzöſiſchen Kreiſen verkennt man
keinesfalls dieſe Zuſammenhänge und iſt ſich durchaus der



großen Gefahr bewußt, die eine weitere Verſchiebung der
Bereinigung des Saarproblems bedeutet. Man ſucht daher
ſchon nach einer Löſung, die es ermöglicht, im Saargebiet
den Rückzug anzutreten. Man wird zugeben müſſen, daß
es nicht ganz leicht ſein dürfte, dieſen Rückzug den eigenen
Landsleuten ſchmackhaft zu machen, doch hat man bereits
den erſten Schritt getan. Ein in Frankreich beſtehender
Saarverein wurde in der Weiſe umgegründet, daß man zum
Präſidenten den Vorſitzenden der franzöſiſchen Kriegs-
beſchädigtenverbände wählte und den Vorſtand durch Zu
wahl weiterer Vertreter dieſer Verbände ergänzte. Eine
erſte Tat dieſes Vereins war allerdings die Herausgabe
einer Propagandabroſchüre, in der noch einmal die Verwirk
lichung der franzöſiſchen annexioniſtiſchen Ziele im Saar-
gebiet gefordert wird. Aber letzten Endes wird man heute
ſelbſt in Frankreich dieſe Ausführungen nicht mehr gaiz
ernſt nehmen.

Erheblich bedeutſamer iſt ein anderer Plan, wie er von
dieſem Saarverein unter Mitwirkung amtlicher Stellen,
die ſich naturgemäß im Hintergrund halten, verfolgt wird.
Man will das ganze Saargebiet zwar wieder an Deutſch-
land zurückgeben, aber die Saargruben ſollen einer franzö
ſiſchen Geſellſchaft übereignet werden, die dann den Rein-
erlös an die franzöſiſche Penſionskaſſe der Jnvaliden ab
führen ſoll. Dieſer Vorſchlag bedeutet immerhin ſchon
gegenüber früheren Plänen einen nicht unbeträchtlichen
Rückzug, den man dadurch zu verſchleiern ſucht, daß man
die Löſung des Saarproblems mit einer ſozialen Frage zu
verquicken ſucht. Es iſt ſelbſtverſtändl daß ein der
artiger Plan nicht der Erörterung wert iſt. Denn bei der
überragenden Bedeutung der Saargruben kommt es gerade
in erſter Linie darauf an, daß dieſe wieder in deutſche
Hände kommen. Wenn weiter die Drohung ausgeſprochen
wird, daß bei fehlender Bereitwilligkeit in dieſem Sinne
Deutſchland Gefahr laufe, trotz einer ihm günſtigen Ab
ſtimmung das ebiet doch nicht zurück zu erhalten, ſo
kann dies wenig mehr verfangen, wenn auch gegenüber den
immer wieder aufs neue auftauchenden franzöſiſchen Plänen,
die auf eine Reviſion des Friedensvertrages in einem für
Frankreich günſtigeren Sinn hinzielen, größte Wachſamkeit
geboten iſt. Man kann gegenüber dieſen Plänen darauf
hinweiſen, daß Frankreich nach dem Rückkauf der Saar-
gruben durch Deutſchland die Kaufſumme ja verzinslich an
legen und dann die Zinſen laufend den Jnvaliden zuführen
kann, dann iſt für dieſe zweifellos beſſer geſorgt, gleich
zeitig aber auch der Saarbevölkerung geholfen. Jſt Frank
reich mit einer ſolchen Löſung nicht einverſtanden, ſo wird
dadurch wieder einmal bewieſen, daß ſein Vorſchlag nur den
Deckmantel für weitere politiſche Pläne darſtellt.

Wenn Frankreich endlich einſieht, daß die baldige
Löſung der Saarfrage in ſeinem eigenſten Jntereſſe ratſam
erſcheint, wird es ſich ſchon zu einem brauchbaren Vorſchlag
bequemen. Die Saarbevölkerung jedenfalls wird nichts von
ihren durch den Friedensvertrag verbrieften Rechten preis
geben und ſich nicht um die Früchte ihres Abwehrkampfes
bringen laſſen.

Die Regierungsbildung
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 27. Jumi.
Die Berliner Moygenblätter beſchäftigen ſich ausführlich mit

den Schwierigkeiten, die bei der Regierungsbildung am Dienstag
aufgetaucht ſind. Die „Germania“ betont, daß es für dasgenlvum darauf ankommt, in das Kabinett bei ſachlich ſchwacher

Beteilig ſtarke politiſche Perſönlichkeiten zu entſenden. Nach-

dem durch Hermann Müller auf-fallend vordringlich mit DiedrichBaden beſetzt worden war, habe
das Zentrum auf den Poſten des Vizekanzlers Anſpruch erhoben.
Dieſe Stelle ſolle in die Hände des Abgeordneten Wirth gelegt
werden. Daß es am Dienstag Bildungzur e desKabinetts nicht gekommen iſt, habe davan n, daß ſichWiderſtände gegen die Einführung be
merkbar machten. Es ſei vom Zentrum, vor allen Dingen der
Sozialdemokratie gegenüber, ein außerordentliches Entgegen-
kommen, wenn es Reſſort des Arbeitsminiſteriums behält.
Solle das Zentrum dahin gebracht werden, es ſich vom
Arbeitsminiſterium abwendet, dann es keinen beſſeren
Weg, als man ihm die müſſe

Feuilleton
Halle, 27. Juni.

„Jm Wirbel der Weltſtadt“
„Die Schreckensnacht von Sing-Sing“

Ufa Leipziger Straße.
Zwei Filme, zwei Welten künſtleriſchen Geſtaltens: Deutſch

land- Amerika. Beide keine „StarFilme“, beide ver gut durch
gearbeitet mit gleichmäßig guter Beſetzung aller Rollen.

Das erſt e S a el führt in die Niederung, in die der Wirbel
der Weltſtadt die Menſchen mit oder ohne ihre Schuld reißt, bis
ſie auf den Grund ſinken, wo nur noch die gütige Hand des Sol
daten von der Heilsarmee retten kann. Hier geſtaltet die Hand
des deutſchen Künſtlers, frei von h und Senſation, mit
realiſtiſchen Eindrucksbildern ſeine Menſchen und Schickſale z
wie ſie ſein müſſen als Opfer unabwendbaren Schickſals.
Ein Entſchluß, gefördert durch gütigen Zufall, führt die Tochter
des durch Not zum Trinker gewordenen nnes wieder empor den
ſteilen Weg der Pflicht. Sie den Vater nicht mehr zu
retten, nur der Mutter noch ſpätes Glück zu bringen. Hier iſt der
Dichter Wahrheitsſucher. arakteriſtiſch dafür: ſeiner jungen
Großſtadtpflange gibt er nicht die Maske des KaſchemmenMaxe,
ſondern zeigt ihr als im Grunde guter Kerl, den der nach unten
drückende Strudel nicht mehr losläßt.

Ganz anders ſchafft ſein amerikaniſcher Kollege. Er
kennt nur Engel und Teufel und läßt das Schickſal ſo walten, wie
es das gute Herz des Zuſchauers wünſcht. Es darf nicht
ſein, daß der brave uffeur des Panzerautos, aus dem die
Diebesbande den berühmten Diamanten raubt, als Mitwiſſer und
Mörder auf den „elektriſchen Stuhl“ des Staatsgefäng-
niſſes Sing-Sing bei New York kommt. Wenige Stunden vor
Vollſtreckung des Urteils wird der junge Staatsanwalt an ſeiner
Beweisführung irre. Ein Mädchen, das geſchickteſte Mitglied der
Räuberbande, entzieht ſich der ſuggeſtiven Kraft des Ober-Teufels
und hilft ihrem Geliebten, eben dem Staatsann alt, aus der Not,
rettet den Unſchuldigen in der letzten Minute. Dieſe
r wickelt ſich aber und das iſt die neue Art des
amerikaniſchen Detektiv-Films ohne halsbrecheriſche Unwahr-
ſcheinlichkeiten ab. Der „Detektiv' iſt nebenbei nur ein
Troddel, der alles W nfet macht. Dieſer Film hatte Ende 1926
in Amerika großen Erfolg, gerade weil in ihm alles anders
kommt, als bei Harry Piel. Anſtatt zu brüllen und Beifall zu

Wehrt den roten Anſturm ab!
Abg. Hemeter kritiſtert und weiſt neue Wege Halles Deutſchnationale bei der Arbeit

Halle, 27. Juni.
Geſtern abend fand eine Mitgliederverſammlung des Volks

vereins Halle- Saalkreis der Deutſchnationalen
Volkspartei im „Neumarktſchützenhaus“ ſtatt. Nachdem der
Volksvereinsvorſitzende, Buſ die Anweſenden
begrüßt hatte, richtete Geſchäftsführer Poche über Organi-
ſationsfragen. Er führte aus, daß auch bei der letzten Wahl
ſich wieder gezeigt habe, wie ſehr die notwendige übergroße Klein
arbeit ein rechtzeitiges Beginnen mit der Wahlpropaganda be
dinge. Schon heute müſſe man daher die Vorbereitun-
We für eine neue Wahl in Angriff nehmen. Beſonderer

ert ſei auf die Arbeit der berufsſtändiſchen Ausſchüſſe zu legen.
Statt Ve ammlungen ſeien mehr vaterländiſche Abende,
auch mit Filmvorführungen, zu veranſtalten. Schärfſtens müſſe
man ſich gegen Vorkommniſſe, wie das Eintreten eines Geiſtlichen
in der halleſchen kirchlichen Zeitſchrift „Mut und Kraft“ für das
Nichtwählen wenden. Für die Arbeit an der Partei gebe es jetzt
nur das eine Motto: „Nun erſt recht!“

Hierauf ergriff

Reichstagsabgeordneter Hemeter
das Wort zu folgenden Ausführungen:

„An dem ſchlechten Wahlergebnis im Wahlkreis Merſeburgiſt vor allem die unklare Vahlyarole von wirtſchafts
politiſchen und einigen vaterländiſchen Organiſationen ſchuld,
die monatelang vor der Wahl auf alle Parteien ohne Ausnahme
ſchalten, um dann kurz vor dem Wahltage gänzlich unklare
Wahlparolen auszugeben. Die Parteiorganiſation hat
in einzelnen Kreiſen zu wünſchen übriggelaſſen; Wechſel in
führenden Stellen und der vorzeitige Hereinbruch der Wahl möge
der Grund dafür ſein. Am verheerendſten hat ſich die Zer
ſplitterung ausgewirkt, die auf das Konto der Wirtſchafts
partei, der Völkiſchen, der Chriſtlich-Nationalen Bauernpartei,
der Nationalſozialiſten und der Aufwertungsparteiler mit ihrer
wüſten Demagogie und mit ihrer Spekulation auf den kraſſeſten
Materialismus kommt. All dieſe Parteien agitierten in wildeſter
Weiſe lediglich gegen die D. N. V. P. 1,3 Millionen Stimmenielen durch r Auftreten unter den Tiſch, d. h. etwa 21 Mandate.

m übrigen habe ſich auch die ländliche Preſſe von den roten
andräten einſchüchtern laſſen, die mit Entziehung der amtlichen

Bekanntmachungen drohten, wenn Verſammlungsberichte Angriffe
auf die Regierung enthielten.

Wo war' die Jugend zu dieſer Wahl? Unſere ernſteſte Sorge
muß es ſein, die nachgewachſene Jugend zu erfaſſen, die die
Kriegszeit nicht mehr miterlebte und der jede Diſziplin ſyſtema
tiſch ausgetrieben wird. Aber wir glauben, daß der Materialis-
mus, der überall und auch der Jugend zur Wahl gepredigt
wurde, ſich totlaufen e da ſeiner Agitation eine Erfüllung
nicht folgen kann. (Wir ſind der Anſicht, daß man geſetzlich die
Jugend von der Wahl fernhalten, alſo das
heblich heraufſetzen ſolltel! D. Red.)

Reichstagsabgeordneter Hemeter ging hierguf zu dem Fragen-
komplex um

die Bildung der neuen Reichsregierung
über. Er gab die von uns im Morgenblätt bereits mitgeteilte,
nun wohl endgültige Zuſammenſtellung des neuen Kabinetts be
kannt und gab zu ſeinem Zuſtandekommen einige intereſſante
Details.

Jn dieſem Kabinett der „Perſönlichkeiten“ ſitzt als Kanzler
der Sozialdemokrat, BarmatFörderer und VerſaillesUnterzeich-
ner, Müller-Franken, im Jnnenminiſterium ſeine Partei-
genoſſe, der ſattſam bekannte Severing, der den aktiven Ruhr
widerſtand abdroſſelte und im Finanzminiſterium Hilßer-
ding, eine ſozialiſtiſche Finanzgröße, mit der wir ſchon einmal,
während der Jnflation, n waren. Der Zentrums-Wirth
hat die größten Schwierigkeiten gemacht, da er durchaus Vize
kanzler werden will; für das Reichsverkehrsminiſterium hält er
ſich für „zu ſchade“. Das neue Kabinett ſtellt eine große Koalition
in verkappter Form vor; Streſemann hat ſie betrieben. Was
wixd die deutſche Volkspartei, die ja die große Koalition nicht
wollte, zu dieſem Verhalten ihres „Prominenten“ ſagen

Dies Miniſterium in ſeiner kataſtrophalen Zuſammenſtellung
wird dem Volke wohl endlich die Augen öffnen; denn lange genug
wird es die republikaniſchen „Perſönlichkeiten“ genießen können.
Es iſt anzunehmen, daß die S. P. D., die durch die Faulheit und
Zerſplitterung der Bürgerlichen erlangte ſtarke Poſition mit allen

n zu halten ſuchen wird. Und die Sozialdemokraten ſehen
ihren einzigen Gegner in der Deutſchnationalen Partei. Denn

hlalter ganz er

ine and tei wi t i i Um gegenL Anſturm ſioten v e ſt L r
allerſtrafffte Organiſation nötiger denn je.

Der ſitzende eröffnet hierauf eine Ausſprache, die einenregen erntete ergab. wies aus der Verſamm
lung heraus unter anderem darauf hin ganz klaresBekenntnis zum monarchif en Gedanken
nötig ſei. Man betonte, daß ein Kampf gegen die
Linke nur dann Erfolg verſpreche, wenn man ihre größte
Kraftquelle erkenne, den unerſchütterlichen Glauben ihrer An-
hänger an die marxiſtiſche Jdee. Man hob noch einmal die Wihtig
keit der berufsſtändigen Gliederung hervor, die dahin kommen
müßte, jedermann in allen Nöten zu beraten. Auch das Problem
Kirche und Partei wurde geſtreift. Kurz vor Mitternacht
löſte ſich dann die Verſammlung auf.

Dr. Wirth als Eigenbrötler
Herr Dr. Joſeph Wirth, weiland Oberlehrer,

Reichskanzler, verlorener und wiedergefundener Sohn des
S und jetzt Kandidat für irgendein Miniſterium im

abinett der Köpfe, war Zeit ſeines politiſchen Lebens ein Eigen
brötler. Man wird ſich noch erinnern, welche Schwierigkeiten
nicht nur die Reichsleitung der Zentrumspartei, ſondern auch
die Zentrumspartei ſeines badiſchen Heimatlandes mit ihm hatte.
Er flüchtete ſich, wenn er Schwierigkeiten in der eigenen Parkei
hatte, ſtets zu den Demokraten oder Sozialdemokraten und wurde
von beiden mit liebenden Armen aufgenommen. Das Glanzſtück
wir Eigenſinns leiſtete er ſich bei der Abſtimmung über
das Vertrauensvotum für die letzte Reichsregierung, in der ſeine
Partei ausſchlaggebend und führend war: Er ſtimmte in ſchöner
Einſamkeit mit „Nein“.

Jn dieſen Tagen weiß nicht nur das Zentrum, ſondern auch
die Sozialdemokratie und vor allem Herr Hermann Müller-
Franken ein Lied von Dr. Wirths Dickköpfigkeit zu ſingen. Man
ſtelle ſich vor. Monatelang bereitete eine ausgezeichnet
funktionierende Regie geiſtig die Große Koalition vor. Es kommt
der große Moment, wo an ihre Verwirklichung zu denken iſt.
Herr Müller macht den Fehler, ſich allzu ſachlich mit Dingen zu
befaſſen, die man zunächſt beſſer mit dem Mantel koalitions-
brüderlicher Liebe zudeckt. Da bringt Herr Dr. Streſemanrn mit
einem einzigen, geſchickt angeſetzten Telegramm Klarheit in die
gänzlich verfahrene Situation: Er ſchafft die MöglWhkeit, die
Große Koalition ſozuſagen als öffentliches Geheimnis zu gründen
und in ſpäterer Zeit zu publizieren. Herr Müller bekommt im
Handumdrehen die geſuchten Köpfe es iſt alles fix und fertig
bis ja, bis auf Herrn Dr. Wirth, der mit dem ihm an-
gebotenen Verkehrsminiſterium nicht zufrieden iſt, der, wenn er
nun ſchon mal das Außenminiſterium von Herrn Streſemann
beſetzt findet, wenigſtens als Vizekanzler eine Rolle ſpielen
möchte. Selten hat ein Politiker einen ſolchen Trotz bewieſen,
wie jetzt Herr Wirth, der, es iſt nun einmal nicht länger mehr
zu verheimlichen, ein zig und allein aus perſönlichen
Motiven und aus heraus unzufriedenwar. Die leidtragenden Beteiligten mögen es uns verzeihen,
daß wir die durch Herrn Wirth geſchaffene Situation als lächer-
lich empfinden, wo andere von ihr gewiß tragiſch berührt werden.
Es gibt eben gewiſſe Momente im Menſchenleben und im Leben
des Politikers, die abſolute Werturteile über ſonſt heiß um
ſtrittene Perſönlichkeiten zu fällen geſtatten.

Und warum tut man Herrn Dr. Wirth nicht den Gefallen
eines ſogenannten politiſchen Miniſteriums Ja, die Gründe hier

liegen in der Perſönlichkeit und in der politiſchen Vergangen
eit von Dr. Wirth ſelbſt. Der frühere Reichskanzler iſt nun

einmal ſo einſeitig links abgeſtempelt, daß zunächſt mal ſeine
eigene Partei zweifellos n vor dieſem ihrem Sohn hat.
Weiter glaubt die Deutſche Volkspartei wohl nicht mit Unrecht,
daß ein Kabinett mit einem Sozialdemokraten als Kanzler und
einem Dr. Wirth als Vizekanzler eine gewaltige Schlagſeite nach
links haben müßte.

altbewährt bei

Magen- und Darm-
er krankungen

(Vebersäuerungen, Sod-
vbrennen, Hyperaxidität)

und

Darmkatarrhen

klatſchen, wie es das amerikaniſche Publikum im Kino tut, wenn
in letzter Sekunde vor der Entſcheidung der „Held“ erſcheint und
alles niedermäht, war es r und begann zu begreifen, daß
es auch im Verbrecherfilm eine Kunſt gibtk. Das deutſche Publi-
kum verſteht das leichter und iſt dankbar, daß Onkel Sam gerade
ihm dieſen ſchönen Film geſchickt hat. Der allerſchönſte Film des

ds war freilich eine wundervolle Naturaufnahme aus dem
neuſeeländiſchen Vulkangebiet. Dr. Fr.

Die Welt des Films
Michael Bohnen ſieht ſich ſeinen neuen Film an. Michael

5 der ſich als Opernſänger wie als Filmſchauſpieler gleich
oßer gerrr weit und Beliebtheit erfreut, ſpielt bekanntlich in

em Film „Geheime Macht“ die Hauptrolle. Als Bohnen vor
wenigen Tagen aus Amerika zurückkehrte, äußerte er denWunſch, mee Film, deſſen Ferügſtelun er nicht mehr abwarten
konnte, zu ſehen. Jn einer Sonderborführung wurde der Film

für ihn und ſeine Gattin, Mary Lewis, von der Metropolitan
Opera in New-York, gezeigt. Bohnen war von der Wirkung des
Bildwerks begeiſtert, und war mit ſich und ſeinen Kollegen
äußerſt zufrieden.

20000 Lichtſpieltheater in den Vereinigten Staaten. Ueber
10 000 Lichtſpieltheater in den Vereinigten Staaten ſpielen zur-zeit Metro-GoldwynMayer-Filme. Wenn man bedenkt, daß
es in den Vereinigten Staaten im ganzen 20 000 große und
kleine Lichtſpieltheater gibt in ganz Deutſchland nur 4000
ſo erhellt hieraus die Bedeutung des Films im öffentlichen Leben.

Eine Filmzigarre 300 Mark. Jn dem neueſten Lon-
Chaney-Film hat der berühmte „Meiſter der Maske“ mehrere
igarren anzuzünden, die niemals ausgeraucht werden. Die
atiſtiſche Abteilung der Metro-Goldwyn-Mayer hat feſtgeſtellt,daß die Unkoſten für jede pigere an Zeit, ilmmaterial,

Gagen und Regie 300 Mark betragen. Die Zigarre ſelbſt
koſtet 20 Pfennige.

Heute AbſchiedsAbend Vertel Grether. Wie bereits kurz
emeldet, wird ſich das Mitglied des e Stadttheaters,
ertel Grether, heute abend 8 Uhr in der „Loge zu den fünf

Türmen“ mit ernſten und heiteren a vom Publikum
verabſchieden. Zur Bereicherung des Abends hat ſich der ehe
malige Bariton des halleſchen Stadttheaters, Ewald Böhmer, zur
Verfügung geſtellt. Es ſind noch Karten bei E. Hothan,

A. Rammelt und in den Geſchäftsſtellen des Bühnenvolksbundes
zu haben.

„Einbruch“ und „Schickſal“
Schauburg.

Eine ſehr ſeltene Tatſache: Die Güte des Programms iſt
direkt proportional zu ſeiner Länge, und zwar ſind ausſchlaggebend die beiden Hauptfaktoren: Ralph Artur Roberts auf der

einen Seite und Conrad Veidt auf der andern.

Ralph Artur Roberts, der „Kavalier“ unter denSchauſpielern, ſtellt ſich uns vor als „arbiter eolegantiarum“, der
Gauner als „Faſſadenpringz“, der Einbrecher mit dem beſtricken
den Lächeln, den tadelloſen Manieren und den tollkühnſten Raffi
neſſen eines „Exproprieurs“, der auf guten Ruf hält. Alſo eines
Nachts kommt er bei einem ſeiner einträglichen Beſuche zu ſeinem
früheren Chef, mit dem er eine ſehr intereſſante Unterhaltung
hat, die damit endet, daß die beiden die „EuWe-BeZet“ grün
den, eine e äge zur Wiederbeſchaffung geſtohlener Güter
mit 10 Prozent Gewinn; d. h. die „Ganowen“ bringen ihre
Beute direkt zum Herrn Generaldirektor Plettke, vormals
„Faſſadenprinz“, unter Ausſchluß der heben und dieſer ſtellt ſie
den Eigentümern wieder zu; man braucht alſo keine Polizei
mehr! Der Generaldirektor ſie mit Pelzmantel und Monokel
den „feinen Max“ und hat ſeine Braut, die ihn einſt auf den
Streifzügen en mußte, und ſeinen Komplizen vergeſſen.
Aber die Ungerechtigkeit ſiegt: Der Prinz wird gezwungen, ſichauf den „Rußeſt Moabit zurückzuziehen. Köſttih, mit welchem

Elan und welchen originellen Einfällen Roberts dieſen
GentlemanGauner kreiert!

Und dann iſt endlich wieder einmal Conrad Veidt in
Conrad Veidt, der in Amerika untergetaucht zu ſein ſchien.

er Jnhalt des Stückes in kurzen Worten: Ein funges Mädel
(Lucie Doraine) unterſchlägt Geld, um es ihrem Vater geben zu
können und gerät dadurch in die Gewalt eines Mitwiſſers, der

ſie liebt und ſie zur Frau begehrt. Es iſt jammerſchade, daß ſich
Veidt nicht in einer größeren Rolle entfalten konnte immer
hin, er bleibt immer der große Künſtler: Das liegt in ſeinen faſt
grün ſchillernden Augen, dem raubtierähnlichen Gebiß, das er
beim Lachen unmerklich vorſchiebt, wodurch der kluge Hinterkopf
doppelt breit erſcheint und der ganzen ſchlanken Erſcheinung
etwas Gierig-Zwingendes verleiht. Lucie Doraine kann
zeitweilig recht gut ausſehen; zweifellos bringt ſie auch ſchau
ſpieleriſche Fähigkeiten mit. Aber die ebenbürtige Partnerin für
einen Conrad Veidt iſt ſie nicht. Man hätte ihm ein ausgeſucht
gutes Enſemble beigeben müſſen, durch das getragen das über-
ragende Und alles umfaſſende Genie dieſes Künſtlers erſt ſo
recht aufleuchten kann. E. S.
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Halle und lmgebung
Halle, 27. Juni.

Die ſtudentiſche Beſchwerde
gegen den Miniſter

Sie war erfolgreich. 500 Mark für das Gefallenendenkmal.
Aus ſtudentiſchen Kreiſen geht uns die Mitteilung zu, daß

die vom halleſchen Studentenparlament geführte
Beſchwerde gegen den Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung wegen der Streichung der Beiträge für
das Gefallenendenkmal im Sommerſemeſter 1928 doch
nicht ganz hinfällig iſt, wie in einem Teil der Tages
preſſe verbreitet wurde. Die „H. Z.“ teilte dieſe Anſicht nicht.

Nach einer Meldung des Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſtes
ſei die Entſcheidung des Miniſters geboten geweſen durch die un
P Rechtsverhältniſſe in der Studentenſchaft. Dazu iſt zu
ſagen, daß betreffs Beitragseinziehung nicht von ungeklärten
Rechtsverhältniſſen die Rede ſein kann, denn die Univerſitäts-
quäſtur hat jederzeit die Möglichkeit, ſämtliche Studierenden zu
Veitragsleiſtungen heranzuziehen. Es wird dann weiter berichtet,
daß der Miniſter, um den Denkmalsfonds nicht zu ſchädigen,
bereits einen entſprechenden Betrag habe bereitſtellen
laſſen. Laut Mitteilung Seiner Magnifizenz beläuft ſich dieſer
Betrag auf 500 Mark und ſtellt einen einmaligen Zuſchuß dar.
Dabei iſt zu berückſichtigen, daß der entſtandene Ausfall durch
dieſen Zuſchuß noch h anz gedeckt iſt. x warniſchließung niemals dahingehend aufzu
faſſen, daß man vom Miniſter Geld haben wolle, ſondern die
Studenten haben darüber Beſchwerde e daß es ihnen nicht
mehr vergönnt ſein ſoll, durch ihr Scherflein zur Ehrung der im
Kampf für das Vaterland Hefe halleſchen Kommilitonen mit-
zuhelfen. Die geführte Beſchwerde iſt alſo alles andere als
hinfällig.

der Sinn der Kammere i

Ein Raubmörder geſucht!
Publikum, Augen auf!

Am 24. Juni 1928 gegen 7 Uhr abends iſt in Rehkum, Kreis
Lyken w. der Landarbeiter Mühlenhorſt erSo en aufgefunden worden; es liegt Raubmord vor.
Geraubt ſind dem Erſchoſſenen ein Fahrrad, Marke „Mars“, mit
roter Bereifung und gelben Felgen, ſchwarzem Rahmen mit
neuer kleiner Klingel und rotem Schloß, ſowie ein abgetragener

auer Gummimantel, in deſſen Taſchen ſich ein Glas Erdbeerenßefand. Es wird vermutet, daß der unbekannte Täter verſuchen

wird, das Fahrrad und den Mantel zu verkaufen. Sachdienliche
Angaben nimmt die Kriminalpolizei, Zimmer 58, entgegen.

Waſſerrechte im Waſſerbuch eintragen laſſen!
Nach den Beſtimmungen des Preußiſchen Waſſergeſetzes und

dem Beſchluß des Landtages läuft die Friſſ zur Eintragung be
ſtehender Waſſerrechte in das Waſſerbuch oder zur Sicherſtellung
derſelben am 1. Mai 1929 ab. In Frage kommen nicht nur
Waſſerableitung oder Entnahme, Waſſer- oder AbwäſſerEinlei-
tung, Aufſtau von Waſſerläufen, Häfen und Stichkanäle, Anlege-
ſtellen mit baulichen Vorrichtungen größerer Bedeutung und
kommunale oder gemeinnützige Badeanſtalten, ſondern, was
häufig überſehen wird, auch die Zutageförderung unterirdiſchen
Waſſers, d. h. Grundwaſſerentnahme durch Brunnen, ſofern
ſie das Uebliche für den Bedarf des eigenen Haushaltes und der
Wirtſchaft überſchreitet. Der Schutzverband der Waſſergrund-
ſtücksbeſitzer Deutſchlands e. V. in Berlin-Wannſee, Kohlhaſen-
brückerſtraße 3, iſt bereit, alle an ihn gerichteten Fragen aus
Jntereſſentenkreiſen zu beantworten.

Durch eine Scheintodpiſtole verletzt. Geſtern nacht gegen
12 Uhr entſtand auf dem Univerſitätsring zwiſchen mehreren
Perſonen eine Schlägerei, in deren Verlauf ein Mann durch einen
Schuß aus einer Scheintodpiſtole eine Verletzung am linken Ohr
davontrug. Der Täter flüchtete, wurde jedoch auf dem Marktplatz
geſtellt und der Polizeiwache zugeführt.

Auf dem Kutſcherbock von Krämpfen befallen. Am Diens-
tag vormittag gegen 11.45 Uhr ſtürzte in der Magdeburger Straße
der Sag eines Fuhrwerks infolge eines Krämpfeanfalls vom
Führerſitz auf die Straße, wo er mit einer ſtarken Kopfwunde
beſinnungslos liegen blieb. Der Verunglückte wurde, nachdem ihm
auf der Polizeiwache ein Notverband angelegt worden war, mit
dem Krankenwagen nach der Univerſitätsklinik gebracht.

Eine Radfahrerin von der Straßenbahn angefahren.
Geſtern abend gegen 8.45 Uhr ſtieß in der Gr. Steinſtraße ein
Straßenbahnwagen der Linie 4 mit einer in gleicher Richtung
fahrenden Radfahrerin zuſammen. Die Radfahrerin ſtürzte zu
Boden, und trug erhebliche Verletzungen im Geſicht und am linken
Arm davon. Sie wurde in bewußtloſem Zuſtand mit dem Straßen-
bahnwagen nach der Univerſitätsklinik gebracht.

Straßenſperrungen. Auf Anordnung des Polizeipräſidiums
wird die Luckengaſſe zwiſchen Martha- und Sophienſtraße zwecks
Herſtellung einer Fahrbahnverbreiterung mit Wirkung vom
27. d. M. ab auf ungefähr acht Tage für den Durchgangs-,
Reit- und Fahrverkehr geſperrt. Ferner wird die öſtliche Fahr
bahn der Beeſener Straße zwiſchen Droſſelweg und Südfriedhof
mit ſofortiger Wirkung bis auf weiteres für den Reit- und Fahr
verkehr geſperrt.

Heeresrentenzahlung durch die Poſt. Die Zahlung der
Heeresrenten für Monat Juli findet beim Poſtamt 2, Thielen-
ſtraße 2a, wie folgt ſtatt: am 29. Juni für R.-Rentenempfänger,
am 80. Juni für die H.-Rentenempfänger, am 4.--6. Juli für
Nachzügler. Zahlzeit: 8 bis 14 Uhr.

Silberne Hochzeit. Bäckermeiſter Harl Kolb, Schiller
e 23, feiert mit ſeiner Gattin am h die ſilberne

zeit und gleichzeitig das 25jährige Geſchäftsjubiläum.

Achtung: Starkſtrom!
Genaue Kenntnis der Gefahr das ſicherſte Mittel zu ihrer verhütung

II.

Ein rein nervöſes Moment wird ebenfalls zur Aufklärung
der großen Abweichungen im Verlauf elektriſcher Unfälle heran
gezogen Das Bewußtſein der Gefahr ſoll ihre Größe mindern.
Mit anderen Worten, der Monteur, der an einer Starkſtrom
leitung arbeitend mit der Möglichkeit eines elektriſchen Schlages
rechnet, ſoll dieſen beſſer vertragen können, als ein Unbeteiligter,
der ihn ganz unvermutet empfängt. So wird von einem Ge-
lehrten berichtet, der bei einer Matterhornbeſteigung in ein
ſchweres Hochgewitter geriet und jeden Moment erwartete, vom
Blitz getroffen zu werden. Als dieſes Ereignis wiederholt ein
trat, ſoll es für den Betroffenen keine ſchwereren Folgen als
zerriſſene Kleidung und vorübergehende Bewußtloſigkeit gehabt

ben.
Schließlich ſpielt beim Wechſelſtrom noch die Anzahl der

Perioden, das iſt die Häufigkeit des Richtungswechſels in der
Sekunde, eine ausſchlaggebende Rolle für ſeine

Wirkungsweiſe auf den menſchlichen Körper:
Ein Strom von mittlerer Spannung und 1 Ampère Stärke wirkt
bei einer Frequenz von 50 Perioden oft tödlich, während er bei
einer Wechſelzahl von 1 000 000 gefahrlos zur heilſamen Durch-
t n innerer Organe, zur ärztlichen Dithermie, verwendet
wird.

Eine große Anzahl der Unfälle durch elektriſchen Strom
kommt nun nicht in der Art zuſtande, daß das Opfer zwiſchen
die beiden Pole der Stromquelle gerät, ſondern daß es nur mit
der einen Leitung in Berührung kommt, und der Stromkreis durch den Boden, auf ßem er ſteht, durch Erdſchluß,

hergeſtellt wird. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Art
des Fußbodenmaterials, ſein Feuchtigkeitsgrad u. dergl. mehr
weitgehenden Einfluß auf das Zuſtandekommen und die Stärke
des Erdſchluſſes haben kann. Aber auch

körperliche Eigenſchaften ſpielen eine große Rolle
für den Gefährdungsgrad durch den Strom. Eine feuchte, weiche
Hand wird, bei Berührung mit einem Leiter, dem Strom wider
ſtandsloſeren und damit verderblicheren Eingang in den Körper
gewähren, als eine mit hornigen Schwielen bedeckte harte Arbeits
hand. Sogar die Körpergröße kann, wenn auch nur indirekt,
einen Einfluß auf die Gefährdung durch elektriſchen Strom haben.
So wird über einen Fall berichtet, wo ein Arbeiter von kleiner

Geſtalt eine irrtümlich für ſtromlos gehaltene, in Wirklichkeit
aber ſtromführende Leitung berührte, ohne einen elektriſchen
Schlag zu erhalten. Als ein mehrere Zentimeter größerer Ar-
beiter das Gleiche tat, brach er, zu Tode getroffen, zu-
ſammen. Die Erklärung für dieſe auffallende Verſchiedenheit iſt
folgende: Der kleinere mußte ſich, um an die gefahrbringende
Leitung zu auf die Zehenſpitzen ſtellen. Die nur mit
Holznägeln befeſtigte trockene Stiefelſohle ſtellte eine genügende
Jſolierung gegen Erdſchluß dar. Bei dem Größeren, der in ge
wöhnlicher Haltung auf dem Boden ſtand, ſtellten die eiſernen
Nägel des Stiefelhackens eine leitende Verbindung her und ließen
ſo eine tödliche Stromſtärke durch den Körper gehen. Man ſieht
aus alledem, daß der elektriſche Strom

ein reichlich unberechenbarer Geſelle iſt.
Dieſelbe Stromleitung, die heute dem einen nur einen eben

fühlbaren elektriſchen Schlag austeilt, kann morgen den anderen
zu Tode treffen. Alle ſogenannten harmloſen Scherze, wie
das Blanklegen von iſolierten leicht berührbaren Leitungen,
Verbindung von Gebrauchsgegenſtänden mit dieſen, die dazu
dienen ſollen, anderen einen leiſen Schreck einzujagen, können
tödliche Wirkungen ausüben.

Ein Monteur, der die Türklinke ſeines Hühnerſtalles mit
der Lichtleitung verband, um etwaigen Hühnerdieben einen harm-
loſen Schreckſchuß zu verſetzen, fand zu ſeinem Entſetzen am
anderen Morgen einen ſelbſtverſtändlich vollkommen unſchul-
digen Mann vom Strom getötet vor der Tür liegen. Wäh-
rend ſolche durch groben Unfug hervorgerufenen Unglücksfäll
ſelbſtverſtändlich mehr als überflüſſig ſind, kann fraglos auch die
Zahl der Betriebsunfälle durch ſorgfältigſte Beachtung der Un-
fallverhütungsvorſchriften auf ein Mindeſtmaß eingeſchränkt
werden. Ganz vermeidbar werden ſie aber bei der immer grö-
ßeren Verbreitung, die der elektriſche Strom als beſtes Betriebs-
und Beleuchtungsmittel findet, niemals ſein. So hat auch das
jüngſte Kind der elektriſchen Jnduſtrie, die drahtloſe Sendung,
in allerletzter Zeit in der Sendeſtadion des Eifelturms ein Todes
opfer gefordert.

Wie bei allen uns bedrohlichen Schädlichkeiten iſt auch dem
elektriſchen Strom gegenüber eine genaue Kenntnis der
Gefahr das ſicherſte Mittel zu ihrer Verhütung.

Dr. Th. A. Maaß.

on
Der Polizeihauptmann

und der Hausſtreit
Von der Anklage des Mißbrauchs der Amtsgewalt freigeſprochen.

Die jungen Eheleute Z. wohnten bei ihrer Mutter, die ein
eigenes Haus beſaß, doch war das Verhältnis zwiſchen Mutter und
Sohn nicht gerade das beſte. Er verdiente nicht ſoviel, daß er
pünktlich die Miete bezahlen konnte und es blieb infolgedeſſenimmer eine Summe übrig, deren Höhe auf und ab ſchwanſie, Un-

h entſtanden aber auch Uneinigkeiten unter den Ehe-
euten ſelbſt, ſo daß ſchließlich Frau Z. ſich entſchloß, unter Mit

nahme der von ihr eingebrachten Möbel das Haus zu verlaſſen.
Am Tage vor Ausführung ihres Vorhabens ſprach Frau Z.

mit dem Polizeihauptmann B., der ſeit einiger Zeit in der Familie
verkehrte, über die Angelegenheit. Sie erklärte ihm auch, daß ſie
bereit ſei, einen Teil ihrer Möbel zur Deckung der Mietsſchulden
zurückzulaſſen, obwohl ſie als Mieter der Wohnung nicht in Frage
komme, ſondern nur ihr Mann. Als am nächſten Morgen der
Möbelwagen vor dem Hauſe hielt und die Packer mit dem Aus-
räumen beginnen wollten, erſchien der Hausverwalter, Herr C. Er
fragte ſofort, wie es denn mit der Begleichung der noch ausſtehen-
den Mietsſchuld ſei und wollte ohne weiteres eine Kredenz und
ein Büfett mit Beſchlag belegen. Vergebens bot ihm Frau Z.
andere Möbelſtücke an er blieb unerbittlich. Es gelang ihm
auch, die Kredenz beiſeite zu ſchaffen, als er aber auch das Büfett
forttragen laſſen wollte, weigerten ſich die Packträger
und nahmen ſchließlich eine ſo drohende Haltung gegen C. an, daß
dieſer ſich genötigt ſah, zum Polizeirevier zu gehen, wo er den
Hauptmann B. um Entſendung eines Beamten bat, der ihm bei
der Durchführung des Mieterpfandrechtes behilflich ſein ſollte.

„Es iſt eine alltägliche Sache,“ ſagte ein Polizeibeamter, „daß
in derartigen Streitigkeiten die Hilfe der Polizei in Anſpruch ge-
nommen wird, ſie wird indes nur in ſeltenen Fällen gewährt.“
„Jn unklare Verhältniſſe aber ſoll die Polizei nicht mit grober
Hand eingreifen,“ führte der Vorſitzende aus, „um den Schaden
nicht noch größer zu machen, als er ſchon an ſich iſt.“ Geſtützt auf
Entſcheidungen des Präſidiums in ähnlicher Lage, und weil nach
ſeiner Kenntnis der Verhältniſſe in der Familie Z. und nach ein-
gehender Beſprechung mit C. der Verwalter gar kein Recht
hatte, mit Pfändung vorzugehen, verweigerte der Haupt-
mann die Entſendung eines Beamten und blieb auch bei ſeiner
Weigerung, als C. für ſeinen perſönlichen Schutz um Hilfe bat.
„Sie brauchen ſich nicht in eine ſolche Lage zu begeben“, erhielt er
mit Recht zur Antwort. Daraufhin reichte C. Beſchwerde gegen
den Hauptmann ein und es wurde Anklage gegen B. wegen Miß-
brauchs ſeiner Amtsgewalt erhoben. Doch das Gericht
war im Anſchluß an die Ausführungen des Staatsanwaltes der
Meinung, daß B. vollkommen rechtlich gehandelt hat. „Die
Entſcheidung, die er getroffen, iſt die richtige geweſen.“ Es ſei
dem Hauptmann gewiß nicht leicht geworden, eine Entſcheidung zu
treffen, die parteilich ausſehen konnte, ſollte doch Frau Z. geäußert
haben, ſie fürchte ſich vor C. nicht, denn wenn er zur Polizei laufe,
werde ihn der Hauptmann ſchon ſo lange feſthalten, bis ſie aus
dem Hauſe ſei. Der Vorſitzende ſprach von einem „nobile
officium“, das einen anderen Ausweg möglich gemacht hätte. Er
hätte ſeiner vorgeſetzten die Entſcheidung überlaſſen oder
einen Beamten mitgehen laſſen ſollen, der verſuchte, im guten den

Das Wetter bleibt unbeſtändig
Ein Tiefdruckgebiet wandert von England über die Nordſee

nach Skandinavien weiter. Nachdem es uns auf ſeiner Vorder-
ſeite einen Zufluß feuchtwarmer Ozeanluft gebracht hatte, die
die Temperaturen am Dienstag bei großer Schwüle endlich ein-
mal bis auf Sommerwerte anſteigen ließ, kommt auf der Rück-
ſeite des Tiefs nunmehr ein Polarluftſtrom zur Geltung, der
über Jsland und Groß-Britannien nach Mitteleuropa einfließt.
Die Temperatur geht daher weſentlich zur ück, und in
den hereinflutenden Polarluftmaſſen werden verſchiedentlich
Regenſchauer dahintreiben. Starker Barometerfall über
Grönland und Jsland aber wird binnen kurzem den Polarluft-
ſtrom abriegeln, ſo daß ſich in der 2. Hälfte der Woche von
neuem Erwärmung einſtellen wird. Wahrſcheinlich haben wir
dabei auch einige ſchöne Tage ohne Niederſchlag zu er
warten.

Ausſichten: Zunächſt unbeſtändiges, kühleres Wetter mit
Niederſchlägen in Schauern, ſpäter eintretende Wetterberuhigung
und wieder langſam anſteigende Temperaturen.

Heute liturgiſcher Gottesdienſt im Dom. Jn dem litur-
giſchen Gottesdienſt am Mittwoch, dem 27. Juni, abends 8 Uhr
im Dom wird Frau Dr. Mia Rudert, Leipzig, eine Solo-
kantate von Dietrich Buxtehude zum Vortrag bringen. Streich
inſtrumente und Orgel werden ſie begleiten. Die Predigt hält
Domprediger Wind. Der Eintritt iſt frei. Programme werden
am Eingang koſtenlos verteilt.

Akademiſche Gäſte aus England. Durch Vermittlung des
„Zentralinſtituts für Erziehung und Unterricht“ in Berlin be
ſucht zurzeit eine Gruppe engliſcher Cambridge- Studenten deutſche Univerſitäten, um altengliſche Vvollstänge, Reigen

und Geſänge zur Darſtellung zu bringen. Am Freitag, dem
29. Juni, um 8 Uhr abends, findet eine Veranſtaltung
auf der Peißnitzwieſe „Morristänze, Schwerttanz“ ſtatt, bei
ſchlechtem Wetter im Saale der Waldſchule. Der Zutritt iſt frei.
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Auf Reiſen und Wanderungen Erſchautes in ſelbſtgemalten Bildern
feſtzuhalten und zu verewigen, ſollte auch für Sie ein himmliſches Ver
nügen ſein. Welch erhebendes Gefühl durchzieht denjenigen, der in der Lage
ſt, Verwandten und Bekannten ſelbſtgemalte Bilder zu zeigen, die Wald-,
Wieſen- oder Seelandſchaften, lauſchige, entzückende, idylliſch gelegene Erden
fleckchen darſtellen und durch das ld Verewigung gefunden haben. Für
wenig Geld können Sie alle Bedarfsartikel für die Malerei im Spezialgeſchäſt
H. Bretſchneider, Halle, Steinweg 55/56, in nur beſter Qualität kaufen. Wer
aber ſchon länger Bildmalerei betreibt, ſollte vor Antritt ſeiner Reiſe ſeine
Malutenſilien prüfen, und ſo manches wird ſich finden, was ergänzt oder
neu gekauft werden muß. Die für Sie in Frage kommende Einkaufsquelle
für alle Malbedarfsartikel iſt das altbekannte Spezialgeſchäft H. Bretſchneider,
Halle a. S., Steinweg 55/56. Wir bitten um achtung der Anzeige in
dieſer Ausgabe und empfehlen genannte Firma als ſtreng reell, preiswert
und in jeder Beziehung leiſtungsfähig.

S

Streit beizulegen. B. wurde jedoch freigeſprochen.
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Provinz ö0chſen Nuchbargebiete

70 Jenenſer Profeſſoren
gegen die Verwaltungsgemeinſchaften

Sie warnen vor Teillöſungen der Zuſammenſchlußfrage.
Jena, 26. Juni. Zu den Verhandlungen zwiſchen Thüringen

und Sachſen veröffentlichen heute etwa 70 Profeſſoren
der Univerſität Jena folgende Erklärung:

„Die mit überraſchender Plötzlichkeit ans Tageslicht ge
tretenen Beſtrebungen zwiſchen Thüringen und Sachſen,
ſogenannte möglicherweiſe ſogarweitergehende Vereinhei herbeizuführen, haben in
weiten Kreiſen ernſte Beunruhigung und Sorge hervorgerufen.

Auch die Unterzeichneten ſehen ſich genötigt, ihre warnende
Stimme zu e Hier ſteht ni nur die ZukunftThüringens in Frage, die Um und Neugeſtaltung Mitteldeutſch-
lands iſt für die künftige ſtaatsrechtliche Gliederung Deutſch
bands entſcheidend, und jeder, auch der kleinſte Schritt kann hier
zu unüberſehbaren gerungen führen. Es muß verlangt
werden, daß man ſolche Angelegenheiten nicht im Ge-
heimen, ſondern in breiter Oeffentlichkeit vorbereitet, daß
mit vollſtändiger Offenheit und Klarheit alle, in Betracht kom
Pugn Stellen Gelegenheit zu gründlicher Erörterung gegeben
wird.

Wir würden es für verhängnisvoll halten, wenn nur
mit dem einen Nachbarn Thüringens Verhandlungen geführt
würden, wenn auf Augenblickserwägungen vorgeitige Bindungen
eingegangen würden, die ſich ſpäter als ſchwer zu überwindende
Hinderniſſe auf dem Wege zu einer allſeitig befriedigenden

des Verhältniſſes von Reich und Ländern erweiſen
müſſen.“

Weitere Ergebniſſe
der Elternbeiratswahlen

Günſtige Meldungen ans der ganzen Provinz.
Ammendorf. Bei der am 24. Juni ſtattgefundenen Wahl

&7 Elternbeirat err die bürgerliche Liſte 1 Schule und
lternhaus trotz einer Geſamtbeteiligung von nur rund 29 Proz.

der 1 Wahlberechtigten einen glänzenden Sieg. Es erhielten
Liſte 1 (bürgerliche) 167 Stimmen, Liſte 2 (S. P. D.) 77 und
Liſte 8 (K. P. D.) 135 Stimmen. An Sitzen erhalten die bürger-
liche Liſte 8, die ſozialiſtiſche Liſte 8 und die Liſte der K. P. D.
7 Sitze. Führend dürfte alſo die bürgerliche Liſte ſein trotz aller
Kraftentfaltung der Kommuniſten.

Bitterfelb. Die Beteiligung an den Elternbeiratswahlen be-
trug etwa 30 Proz. Nur an den beiden evangeliſchen Volks
ſchulen mußten Wahlen ſtattfinden, da an den beiden höheren
und an der katholiſchen Schule nur ein chriſtlicher Wahlvorſchlag
eingereicht war. An der Peſtalozziſchule erhielt die chriſtliche Liſte
16 und die weltliche Arbeiterliſte nur 6 Mandate. An der
Knabenvolksſchule war das Mandatsverhältnis 15: 5.

Delitzſch. Die Elternbeiratswahlen in den Volksſchulen
brachten hier bei ſehr geringer Wahlbeteiligung ein Unent-
ſchieden. Jn der Mädchenvolksſchule erhielten beide Gruppen je
8, in der Knabenvolksſchule je 9 Vertreter. Jn der Mittel- und
Oberrealſchule fanden keine Wahlen ſtatt, da nur ein chriſtlicher
Wahlvorſchlag eingegangen war.

Eisleben. Die Elternbeiratswahl ergab einen Sieg der
chriſtlich-un politiſchen Liſte, die 17 Mandate (bisher 14) erhielt.
Die Liſte Schulfortſchritt hat nur 1 (bisher 2) Sitze und die
weltlich-kommuniſtiſche Liſte 2 Sitze bekommen (bisher 1).

Nordhauſen. Die Elternbeiratswahlen, die bei nur etwa
20proz. Wahlbeteiligung vor ſich gingen, ergab die Wahl von je9 Kandidaten der Hrifelich-unpoliſſchen Liſte und von je 6 der

ſozialdemokratiſchen an den beiden einzigen Schulen, an denen
eine Wahl erfolgen mußte.

ch. Oberröblingen am See. Die Elternbeiratswahlen für
die evangeliſche Volksſchule erbrachten einen vollen Sieg der
chriſtlich-unpolitiſchen Liſte. Von 488 Wahlberechtigten haben 218
ihr Wahlrecht au bt (43,6 Proz.). Die chriſtlich-unpolitiſche
Liſte erhielt 166 Stimmen (6 Sitze), während die ſogenannte
Arbeiterliſte es nur auf 45 Stimmen (1 Sitz) brachte.

Seine Frau erſchlagen und auf dem Boden verborgen?
VBitterfled, 26. Juni. Jm November verſchwand in

Friedersdorf plötzlich die Frau des Arbeiters Rickelt.
Trotz eifrigen zu der Landjäger war ſie nirgends zu finden.
Man hatte damals bereits Verdacht gegen den Ehe-
mann, der ein merkwürdiges Benehmen an den Tag legte, ſich
tagelang nicht über das Ausbleiben ſeiner Ehefrau wunderte und
erſt nach einiger Zeit dem r r Meldung machte.
Nachforſchungen blieben aber ohne jeden Erfolg. Jetzt hat der
Sohn der Vermißten plötzlich der Behörde mitgeteilt, daß er die
Leiche ſeiner Mutter unter Brettern im Dach des
Bodens gefunden habe. Bei einer rn dieſer Anzeige
ſtellte ſich heraus, daß die Leiche der Frau Rickelt ſchon län
gere Zeit dort gelegen haben muß. Den Beamten ſchlug ein
ſo ekelerregender Geruch entgegen, daß man ſich nicht erklären
kann, wie die Leiche ſo lange Zeit unbemerkt dort liegen konnte.
Bisher iſt es noch unbekannt, ob Frau Rickelt Selbſtmord be-
gangen hat oder von ihrem Manne getötet worden iſt. Der Mann

im Dorfe als gewalttätig; er ſoll ſeine Frau oft mißhandelt
aben.

Pachtfrei werdende Staatsdomänen in Knhalt
Deſſau, 26. Juni. Von den anhaltiſchen Domänen werden

im Jahre 1929 vier pachtfrei; davon ſied drei im Kreiſe
Bernburg gelegen. Es handelt ſich um Freckleben (590 Hektar
Geſamtfläche, davon 498 Hektar Ackerland), Großmühlingen
(392 Hektar Geſamtfläche, davon 373 Hektar Ackerland), und
Waldau mit 142 Hektar Geſamtfläche, davon 124 Hektar Acker
land. Die vierte pachtfrei werdende Domäne iſt Kleutſch im
Kreis Loſſau mit 183 Hektar Ackerland bei einem Geſamtumfang
von 170 Hektar. Als nächſte pachtfrei werdende Domänen
folgen 1980: Droſa und 1932 Hohnsdorf (Kreis Köthen) und
Jlberſtedt und Roſchwirt, beide im Bernburger Kreiſe gelegen.

g. Köthen, 27. Juni. Eine Handgranate als
Spielzeug.) Geſtern wurden hier Kinder beobachtet, die mit
einer ſcharfen engliſchen Handgrangate ſpielten. Glücklicherweiſe
konnte ein i mter das gefährliche Spielzeug beſchlag-
nahmen, bevor Unheil entſtand. Die Kinder wollen die Granate
gefunden haben; wo ſie herſtammt, war noch nicht zu ermitteln.

a. f. Roitzſch, 26. Juni. (Vor den Zug geworfen.)
Jn den Nachmittagsſtunden warf ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
auf der Bahnſtrecke nach Bitterfeld ein junger arbeitsloſer Ober-
ſchleſier vor einen Güterzug, der aber noch rechtzeitig zum Stehen
gebracht werden konnte. Der Lebensmüde trug ſehr ſchwere Ver-
letzungen davon. Er machte nach ſeiner Rettung weitere Verſuche,
ſich das Leben zu nehmen.

Könnern, 26. Juni. (Miſſionsfeſt.) Ein Miſſions-
feſt im Phulſchen Buſch wird am Sonntag, dem 1. Juli, gefeiert.Anſprachen werden halten Superintendent grüſſauKönnern,

Pfarrer Schneyer-Beeſenlaublingen und Pfarrer Stüven-Treb-
nitz. Jm Mittelpunkt des Feſtes wird der Bericht des z
Källner ſtehen, der über „Erinnerungen aus Oſtafrika“ ſprechen
wird.

Radewell, 26. Juni. (Heeresrentenzahlung durch
die Poſt.) Die Zahlung der Heeresrenten für Monat Juli fin-
det am 29. Juni im Gaſthaus Krüger in der Zeit von 8.30 Uhr
bis 11 Uhr vormittags ſtatt. Für Nachzügler erfolgt die Zahlungab 80. Juni beim Poſtamt von 9 bis 11 üvr,

Verſammlung er

Nationale und chriſtliche Feiern
ſchenken uns Kraft und Glauben

Dr. Ilſe Ueunmann ſpricht vor den deutſchnationalen Frauen des Kreisvereins Guerfurt

Roßleben, 25. Juni.
Sonnenſchein vom Himmel, grüne Guirlanden über den

Straßen, ſchwarz weißrote Fahnen aus den Häuſern, Freude in
den Augen grüßten die

Hunderte von deutſchen Frauen,
die nach althergebrachter Sitte aus allen Orten unſeres Kreiſes
am 24. Juni zuſammenſtrömten, um den Johannistag im
Rahmen einer deutſchnationalen Frauentagung feſtlich zu be
gehen. Nicht eines der ſtolzen Schlöſſer, nicht eines der netten
Städtchen, ſondern das ſchmucke Liederſtedt war diesmal
zum Tagungsort erkoren worden.

Trotz des Flugtages in Querfurt, des Sängerfeſtes in Roß-
leben, des Kinderfeſtes in Laucha und all der anderen Veran
ſtaltungen ringsum, war der weite Garten des Liederſtedter
Gaſthofes dicht beſetzt, als gegen 8 Uhr die Vorſitzende, Frau
Leſer mit herzlichen Worten der Begrüßung die

r fnete. Nachdem dann Ortsrichter Kuhnt-
Liederſtedt in lau Verſen ſeiner Freude Ausdruck verliehen
hatte, eine ſo ſtattliche Verſammlung begrüßen zu können, gab
Profeſſor Mo ſt Roßleben einen kurzen Bericht über die Wahl
vom 20, Mai und zeigte an einigen Beiſpielen, wie trotz aller
Widerſtände hier und da ſogar noch ein Stimmenzuwachs
durch rege Kleinarbeit erzielt worden ſei, und dies in erſter
Linie dank der unermüdlichen Mithilfe der Frauen.

Den Hauptvortrag hielt Frau Landtagsabgeordnete Dr. Jlſe
Neumann Berlin über „Die Bedeutung der Feſte für
Familie und Volk.“

„Gerade in den heutigen ernſten Zeiten,“ ſo führte die Vor-
tragende aus, haben die Feſte und Feiern eine ganz beſondere
Bedeutung, wenn ſie im richtigen Geiſte gefeiert werden.
Nichts dient beſſer dazu, den Zuſammenhalt in der Familie zu
bewahren als die Familienfeſte, als die kleinen Freuden,
die auch jeder ſchlichte Sonntag in der Familie bietet, wenn er
auch nur durch Blumen auf dem Tiſch, oder durch einen gemein
ſamen Spaziergang aus dem Einerlei des Alltages heraus-
gehoben wird. Welche Kraft liegt doch in den drei großen
chriſtlichen Feſten, Weihnachten, Oſtern und Pfingſten! Um ſo
bedauerlicher iſt es, daß

unſer Volk arm an vaterländiſchen Feſten

würde. Das Sedanfeſt, daß einſt alle Schulen feierten und
mit den Kriegervereinen das ganze Volk, iſt verpönt worden. An
ſeiner Stelle und zugleich als Erſatz für Kaifersgeburts-

tag will man nun dem deutſchen Volk den Verfaffungstag als
„nationalen Feſttag aufzwingen, einen an dem man ein
„papiernes Etwas“ feiern ſoll, das im deutſ Volke nicht Leben
und Blut gewonnen hat und wohl auch niemals gewinnen wird.
Der Verfaſſungstag iſt nicht der Tag der Einig-
keit, ſondern ein Tag des Zwiſtes.

Und trotzdem haben wir Feiern und Feſte auch ſchon nach der
Revolution gehabt, die das ganze V mit verſchwindenden
Ausnahmen ergriffen. Das war der Tag, da die Bremen
flieger zurückkehrten; das war

Hindenburgs 70. Geburtstag,
das war ſchließlich der Tag. da unſere allverehrte, heißgeliebte
Kaiſerin zu Grabe getragen wurde. eiern waren es,
froher und ernſter Art, die unvergeſſen blei werden, Feiern
von gewaltiger Bedeutung für jeden einzelnen, wie für das
ganze Volk, weil man aus ihnen die Kraft ſchöpfte in den Zeiten
der Not und an den Glauben an eine beſſere

Warum werden ſo viele Menſchen müde und matt und
hoffnungslos? Weil ſie es nicht mehr verſtehen zu feiern, weil
ihre Feſttage leer und ſchal geworden ſind und ihnen nichts mehr
zu ſagen haben. So wollen wir denn aus den Feſten der Familie
die uns nötige Kraft ſchöpfen. Die großen chriſtlichen Feſte
und Feiern ſollen uns ſtärken, in unſeren Gedanken als Chriſten
zu wirken für dieſe und jene Welt. Aus den vaterländiſchen
Feſten aber wollen wir als deutſche Menſchen den
ſchöpfen an die unſeres Vaterlandes. So wird auch
unſere Arbeit geſegnet ſein und ihr Ziel erreichen:

„das einige, freie, deutſche Vaterland!“
Begeiſtert ſang die Verſammlung das deutſche Lied. Jn

warmen Worten dankte Frau Knabe der Rednerin und bat
unter Hinweis im Anſchluß an die ergreifende Anſprache auf
die nunmehr 10jährige deutſchnationale Frauentätigkeit im Kreiſe
auch weiterhin der guten Sache die Treue zu halten. Nach
Schluß des offiziellen Teiles blieben die Teilnehmerinnen noch
lange in fröhlichem Geſpräch bei den Klängen der Muſik bei-
ſammen. Erin trefflich geſpielter Schwank entfeſſelte Lach- und
Beifallsſalven. Allen denen, die ſo ſelbſtlos mitgeholfen haben
das Feſt zu verſchönen, dem örtlichen Feſtausſchuß mit Fräulein
Röthe an der Spitze, dem ſachkundigen Regiſſeur, den treff
lichen Schauſpielerinnen, nicht zuletzt aber der Feſtrednerin, die
in ſo einzigartiger Weiſe es verſtand, die Herzen zu packen,
gebührt aufrichtiger Dank für das ſchöne Gelingen der Feier, die
noch lange nachwirken wird.
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Merſeburg
Kinderfeſt

Der Tag der Kinder iſt vorüber, verklungen ſind die Kinder-
ſänge. Herrliches Sommerwetter half zur richtigen Feſtesfreude
mit. Schon lange vor 2 Uhr hatten Tauſende die Straßen um-
ſäumt, durch die der Feſtzug ſeinen Weg nehmen ſollte. Ein
farbenfrohes, abwechſelungsreiches Bild bot ſich dem Auge beim
Vorübermarſch der vielen Kinder. Zahlreiche Feſtwagen ſorgten
für Belebung des Zuges: auf einem Wagen hatten Märchenbilder
Platz gefunden, die Frühlingsfee mit ihren Schmetterlingen und
Blumen nahm auf einem anderen Wagen am Feſte teil. Zur
Unterſtützung der Schupo war ein ganges Laſtauto mit ganz kleinen
Shupos beſetzt. Die neueſten Ereigniſſe, das Raketenflugzeug, die
„Bremen“ und anderes waren verherrlicht. Kurz vor 3 Uhr war
der Feſtzug auf dem Kinderplatze angelangt, und die Kinder be
gannen mit ihren Reigen und Spielen. Allzu ſchnell hatte der
Tag ſein Ende erreicht, als ein Trompetenſignal zum Heim-
marſch rief. Noch einmal bildete ſich der Feſtzug und marſchierte
durch die feſtlich geſchmückten Straßen, die mit recht vielen
„ſchwarzweiß roten Fahnen geſchmückt waren, nach dem Markt-
platz. Ober rmeiſter Hertzog hielt hier die Abſchluß-
anſprahe. Gewaltig brauſte dann das Lied „Jch hab' mich er
eben“, von Tauſenden geſungen, zum Himmel empor. Am Abend
amen dann auch die „Großen Kinder“ zu ihrem Rechte. beiGartenkonzerten, Feſtbällen und Volksbeluſtigungen, die ſich bis

ſpät in die Nacht ausdehnten.

Das Ergebnis der Elternbeiratswahlen. Die Wahlen zu
den Elternbeiräten der hieſigen Volksſchulen hatten folgendes
günſtige Ergebnis: Volksſchule I: Wahlberechtigt 1482, ab
gegebene Stimmen 654, Chriſtl. Liſte 402 (11 Sitze), Komm. Liſte
248 (7 Sitze). Manteuffelſ-hule: Wahlberechtigt 628, ab

ebene Stimmen 288, Chriſtl. Liſte 186 Sitze), Komm. Liſte 1018*Eive). Volksſchule II: Wahlberechtigt 1801, abgegebene
Stimmen 770, Chriſtl. Liſte 525 (16 Sitze), Komm. Liſte 234
(7 Sitze). Peſtalozziſchule: Wahlberechtigt 215, abgegebene
Stimmen 738, Chriſtl. Liſte 48 (3 Sitze), Komm. Liſte 30 (2 Sitze).

Sangerhauſen
Der Elternbeirat an den Mittelſchulen. In den Eltern

beirat der Mittelſchulen wurden gewählt Geſchäftsführer Max
Weißbach, Frau Landwirt Johanna Hilpert, Frau Hedwig Hecker,
Studienrat Joſias Wuſt und Oberſekretär Otto Scheffler. Zu
Donnerstag wurde eine Verſammlung einberufen, in der dieWahl des Vorſihenden und der Geſchäftsführer ſtattfinden ſoll.

Weißenfels
Ein Filmabend der NeuſtadtKirchengemeinde. Die Neu

tadtKirchengemeinde bietet ihren Fiiin heute eine ganz be
ondere Feierſtunde, indem ſie in der Hoſpitalkirche an Hand von

97 Lichtbildern die Oberammergauer Paſſionsſpiele vorführen
wird. Die Vorführung wird von Orgelſpiel und Geſang umrahmt
werden, es wird ſomit allen Freunden der Kirche eine erhebende
Feierſtunde bevorſtehen. Der Eintrittspreis beträgt für Er-wachſene 50 Pfennig und für Kinder 80 ſang Am Donners

tag abend findet eine nochmalige Vorführung dieſer Vichtbilder
für die Kinder in der Neuſtadtſchule ſtatt. Hier beträgt der Ein
trittspreis durchweg 15 An

Spielplan der Lichtſpieltheater. Union-Theater:
„Trommelfeuer der Liebe“, ferner „Der Zirkuskönig“. Stadt

allen „Die von der Jnfanterie“, außerdem „3X13“.zilr Wakaſt: „Die Todesfahrt auf dem Black-River“, dazu

„Hütet euch vor den Frauen“.
Sterbefälle. Frau Anna Eberling geb. Bader im

61. Lebensjahre am 24. Juni in Weißenfels Beerdigung Donners
tag um 8 Ühr nachm. von der Friedhofskapelle aus); Obergerichtsvollzieher i. R. Johannes Göttling am 22. Juni in Weißenfels;

Mühlenbeſitzer Emil Niele im 70. Lebensjahre am 25. Juni in
Tagewerben Beerdigung Donnerstag, den 28. Juni, 2 Uhr nach
mittags); Frau Emilie Becker geb. Hartmann im 69. Lebens
jahre am 24. Juni in Großcorbetha.

Zeitz
Am Donnerstag Stadtverordnetenſitzung. Die nächſte

Stadtverordnetenſitzung findet am Donnerstag, nachmittags um
5 Uhr ſtatt und umfaßt eine reichhaltige Tagesordnung. Aus der
14 Punkte umfaſſenden Tagesordnung heben wir heraus: Bildung
einer Bäderdeputation, Anſchaffung eines Automobilmann-

ſchaftswagens und einer Motorſpritze als Anhänger, Pflaſterung
der Hoſpitalſtraße; Ausbau der Bornpromenade zwiſchen Hum
boldt- und Albert-Kühne-Straße, Bebauungsplan für das Gelände
zwiſchen Ratsberger Weg, Bohrſtraße, Geraer Landſtraße und der
Flurgrenze Rasberg

Aſchersleben
Der alte Mühlgraben. Das Bild von der Margareten-

ſchule hat ſich völlig verändert. Die einſt ſo ſchmale Straße iſt
ein kleiner Platz geworden. m muß nun alles ſo iegen
bleiben, weil das Erdreich noch zu locker liegt und ſich erſt ſetzen
ſoll. Dann aber wird der Fahrweg verbreitert. Der Fußweg
führt dann längs des Einebettes, ſo daß alſo der Fahrweg direkt
auf das Gebäude der Gneiſtſchen Mühle zuläuft. Da dies der
Stadt bereits gehört und an und für ſich wenig wertvoll iſt,
wird man ſich hoffentlich entſchließen, es bei der Regulierung
des Vogelgeſanges abzureißen. Dann würde hier eins der
ſchönſten Straßenbilder unſerer Stadt entſtehen.

Nachtrag zur Polizei- Verordnung betr. das Straßenweſen im
Stadtkreis Weißenfels vom 15. Juli 1910.

ligeiAuf Grund der t 5, 6 und 15 des Geſetzes über die
Verwaltung vom 11. März 1850 und der Fs 148, 144 des etzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1888 wird
mit Zuſtimmung des Magiſtrats h Nachtrag zur a
Verordnung, betr. das Straßenweſen in dem Stadtkreis Weißen
fels vom 15. Juli 1910, erlaſſen.

g 1: Der 8 103 erhält folgende Faſſung: r ää
gegen dieſe Vorſchriften d Polizei- Verordnung werden, ſoweit
nicht auf Grund anderer Geſetze und Verordnungen eine höhere
Strafe verwirkt iſt, gemäß 366 Ziffer 10 R. Str. G. B. mit Geld
ſtrafe bis zu 150 Reichsmark, an deren Stelle im Falle der Unein
ziehbarkeit entſprechende Haft tritt, beſtraft.

g 2: Die Beſtimmungen dieſes Nachtrages treten mit dem
Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.We ſt e Die PolizeiVerwaltung.

Daehn.
Weißenfels, den 80. Mai 1928.

Aentung!
Luxus-
Schuhe

merden nach dem aller
neueſten Klebever-
ſahren ſauber be
ſohlt bei
Wilhelm Krätzer,
Schuhmachermeiſter
Marienſtraße 37.

e unerrelent

Kommen Sie zu mir zur Untersuchung und bringen
Sie auch noch eine Flasche Ihres Morgenurins mit, welchen
ich auf das genaueste chemisch und mikroskopisch unter-
suche.

Augendiagnos e.
Seit 35 Jahren behandle ich alle noch heilbaren Krank-

heiten mit Biochemie, Naturheilkunde und Homöopathie.
Sprechstunden jetzt am Donnerstag vorm. von 8-12 Uhr

und vachm. von 3--7 Uhr und jetzt am Sonntag vorm. von
8 12 Uhr und dann regelmäbig alle 14 Tage an diesen beiden
Tagen, auch wenn es nicht in der Zeitung steht.

Paul Bohn, Heilkundiger,
Zeitz, VorkKstr. 14.
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Don der Hauptverſammlung der Studiengeſellſchaft in Dresden für AutomobilStraßenbau

Die Studien geſellſchaft für Automobilſtraßen-
bau, die vom 20. bis 22. Juni in Dresden ihre vierte Haupt
ver ſammlung abhielt, trat am Donnerstag in Anweſenheit
zahlreicher Ehrengäſte und Vertreter der an Automobilſtraßenbau
und Unterhaltung intereſſierten Behörden und Verbände, von
Handel, Jnduſtrie, Gewerbe, Wiſſenſchaft und Preſſe zu einer
öffentlichen Tagung zuſammen.

Nach der Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden ſchilderte
Oberbürgermeiſter a. D. Dr. Heymann, Beigeordneter des
Deutſchen Landkreistages, die Aufgaben, die den Land-
ſtraßenverwaltungen durch den Automobilverkehr erwachſen ſind.
Von der nach dem Kriege zunächſt aufgetauchten Meinung, daß
man zu einer geſetzlichen Einteilung der Wege nach Klaſſen
ſchreiten müſſe, ſei man abgekommen. Die Trägerſchaft der
Unterhaltung könne in Deutſchland unmöglich ſchematiſch ver
teilt, ſondern müſſe in jedem einzelnen Falle abgewogen werden.
Jn dieſer Erkenntnis habe ſich im Wege der Vereinbarungen ein
erheblicher Uebergang von Straßen größerer
Bedeutung auf den höheren Verband (Zz. B. auf
Länder und Provinzen) vollzogen und ſei weiter im Gange. Die
erforderlichen Geſamtkoſten der Durchführung der von den Wege-
baupflichtigen aufgeſtellten mehrjährigen, für größere Bezirke
r ten Umbauprogramme ließen ſich heute auf
4,8 bis 5 Milliarden Mark angeben. Die Verzögerung des Um
baues würde eine Verſchwendung und zugleich eine Verteuerung
der Betriebs- und Unterhaltungskoſten der Automobile bedeuten.
Darum ſi auch die Verweigerung von Auslandsanleihen für den

mbau durch die Beratungsſtelle für Auslandskredite aufs
e zu bedauern.
Staatsſekretär a. D. Dr. Julius Hirſch ſprach über

„Finanzierungsprobleme von Deutſchlands
Verkehr“. Er teilt nicht die amtlich vertretene Meinung, daß
der Umfang des Verkehrs nicht mehr ſtark zunehme. Das große
Kennzeichen der neueſten Entwicklung ſei das Wiederaufleben
der Landſtraße, denn die Notwendigkeit der ſtärkeren Auto-
mobiliſierung Deutſchlands ſei offenbar. Die Produktivität des
Kraftwagenverkehrs für die Steigerung der Volksleiſtung ſei im
Ausland überall anerkannt. Gelänge es, für die Erwerbstätigen
Deutſchlands durch bequemere Beförderungsmittel und zumal
durch Kraftwagen im Durchſchnitt eine halbe Stunde Arbeitskraft

am Tage zuſätzlich zu gewinnen, ſo wäre das ein Zuwachs
an Arbeitszeit, der ſich auf über vier Milliarden Mark im Jahre
berechnen laſſe. Die Heranziehung von Auslandskapital
für den Ausbau des deutſchen Straßennetzes ſei von jedem Ge-
ſichtspunkte aus unbedenklich. Für völlig wirkungslos hielt der
Redner die Kapitalabſperrungspolitik der Reichs-
bank. Die Finanzierung des Verkehrsweſens in Deutſchland
erfolge zu einem viel zu kleinem Teil durch Beſchaffung auf dem
Kapitalmarkt. Die Kapitalbildung aus dem Preiſe und aus
der Steuer verteure die Koſten des deutſchen Verkehrs außer-
ordentlich Vor allem aber verwandele die Umwandlung des jetzt
als Arbeitsloſenunterſtützung hingegebenen Kapitals in Betriebs-
mittel für Straßenbau die zehrende Not der Arbeitsloſen in
wirkende Kraft und in künftig Nutzen tragende Kapitalanlage

Ueber die „Geo politiſchen Faktoren beim Aus
bau des deutſchen Hauptſtraßennetzes“ ſprach Prof.
Dr. Obſt Hannover. Den beſonders gearteten Grundfaktoren
Deutſchlands, das mit ſeinem ausgeſprochen parallel geſchalteten
Flußnetz und mit dem quer darüber gelegten Wall der deutſchen
Gebirge ſtatt einer Raumeinheit eine ausgeſprochene Zellen-
ſtruktur darſtelle, müſſe man auch in Zukunft Rechnung tragen
und ſich vor einer künſtlichen Zentraliſierung beim Ausbau des
Hauptſtraßennetzes hüten. Notwendig ſei die Ueberwindung der
Kleinſtaaterei und endlich ein planmäßiger Ausbau des Hauvt-
ſtraßennetzes, Er ſetzte ſich für den einheitlichen Ausban
der drei mit den von ihnen berührten un-
gemein verkehrsreichen Wirtſchaftsgebieten als Hauptautoſtraßen
ein. Auch die WeſtOſt-Linie verbinde große Wirtſchafts und
Verkehrsbezirke. Schließlich trat Profeſſor Obſt noch für die An-
lage von Autohauptſtraßen auch im Oſten ein, allerdings mehr
aus volks politiſchen als aus wirtſchaftlichen Erwägungen
und unter dem Geſichtspunkt der Notwendigkeit einer großzügigen
Siedlungspolitik im Oſten.

Ueber den Vorſchlag zum Netz der deutſchen Hauptſtraßen,
der von der Studiengeſellſchaft ausgearbeitet worden iſt, er-
ſtattete der Beigeordnete des Ruhrſiedlungsverbandes, Dr.
Rappaport, eingehend Bericht, während Miniſterialrat
Dr.-Jng. Speck, Dresden, das Landſtraßenbauproblem
erörterte und Profeſſor Langer, Aachen, über „Dynamiſche
Straßenwertung'“ ſprach.

Deutſche Sechstage-Fahrt 1928
Dom 18. bis 23. Juli Für Krafträder mit und ohne Beiwagen

Die Deutſche Sechstage-Fahrt findet in dieſem
in Thüringen und Sachſen ſtatt. Start und Ziel

jeder Tagesetappe iſt Pößneck in Thüringen. Die Geſamtſtrecke
beträgt ca. 1060 Ki r. Die Auswahl der Strecken iſt nach
dem Geſichtspunkt erfolgt, daß die Maſchinen beſonderen
Beanſpruchungen unterzogen werden ſollen. An Stelle
von Langſtreckenfahrten auf Er Straßen mit hohen Durch
ſchnittsgeſchwindigkeiten ſind Wege mit ſchlechter Fahr
bahn ge t und entſprechend niedrige Durchſchnitts
Geſchwindigkeiten vorgeſchrieben. Die Streckenführung
vermeidet daher HauptChauſſeen und große Ortſchaften und führt
über Straßen zweiter Ordnung ſowie Wald und
Wieſenwege.

ie Streckenführung iſt kurz S Der 1. Tag
führt von Pößneck ins Vogtland. Die Strecke läuft in einer

von un 8——10 Kilometer um Plauen herum
über Schleigz Der 2. Tag führt von Pößneck über
Leutenberg, Rennſteig, Wickersdorf und Pößneck.
Am 8. Tag wird die gleihe Strecke wie-am 1. nur in um
gekehrter Richtung r I Der Start erfolgt nachts
un gleichzeitig die Beleuchtungsanlagen der Fahrt
zu prüfen. Der 4. Tag führt von Pößneck bis Oberhof und
über a und neck zurück. 5. Anfahrt nach
Lerxt richsroda, Sonder- Prüfung auf der bekannten e

vgStrecke. 6. Sonderprüfungen in der Nähe von P neckunter beſonders ſchwierigen Gelände-Ver r
Die Sonder Prüfung beſteht im Prüfen der BremsFähigkeit und
des BergſteigeVe ens. Während der Bergprüfungsfahrt darf
das rrad nicht zum Stehen kommen und der Fahrer den
Sattel nicht verlaſſen.

Nennberechtigt ſind: b) Klubmannſchaften. Jeder w. und ADAC.Clu

gruppe des

W T n r n aus J rer v ir en, r Beiwagenklaſſe. r Fahrer einerkonkurriert gleichgeitig 4gre

n.

dieſe internationale Veranſtaltung im Jahre 1929 auf dem
Kontinent ſtattfinden. Die diesjährige Sechstage-Fahrt iſt
alſo für die deutſchen Fahrer eine g nde Gelegenheit zur
Prüfung für das große Ereignis des kommenden Jahres.

Aus ibungen, Nennungsformulare ſind anzufordern vonfteſtele des Deutſchen Motorradfahrer-
Verbandes, Berlin W 62, Kleiſtſtraße 22.

Internationale Alpenfahrt 1928
Für die internationale Alpenfahrt 1928 vom 12. bis 17. Auguſt

der Automobilklubs von zent erf land, Oeſterreich,
Schweiz und Jtalien iſt das Reglement erſchienen Für die Fahrt
iſt e Etappen-Einteilung vorgeſehen:
1. Etappe: Sonntag, 12. Auguſt: Mailand--St. Moritz 858,2 Kkm.
2. Etappe: Montag, 18. Auguſt: St. Moritz--Meran 377,7 km.
3. Etappe: Dienstag, 14. Auguſt: Meran-- München 378,8 km.
4. Etappe: Mittwoch, 15. Auguſt: München--Villach 405,2 Km.
5. Etappe: Donnerstag, 16. Auguſt: Villach-- Wien 364,2 Kkm.

Die rt, die am 17. Auguſt mit der Preisverteilung
um 7 Uhr abſchließt, führt alſo über 1888,2 km.

Die W iſt eine offene internationale Veranſtaltung,
die nach den Beſtimmungen des internationalen Sportkodex der
AJACR. organiſiert wird. Sie verfolgt den Zweck, die Eignung
von n feſtzuſtellen.Für die ertung: Die Konkurrenten werden in zwei
Gruppen eingeteilt: Gruppe 1: „Jnternationale Alpenfahrt für
Marken“, umfaßt die Fabriken ſowie deren Filialen oder bevoll-
mächtigte Vertreter, die mit höchſtens 2 Teams zu je 3 Fahr-
zeugen an der Veranſtaltung teilnehmen. Gruppe 2: „Jnter-
nationale Alpenfahrt für Einzelperſonen“ iſt für im Beſitz einer

en uonaten Lizenz der AJACR. befindliche Konkurrenten
offen.

Jn der Gruppe 1 ſind ſerienmäßige Tourenwagen zugelaſſen,
ebenſo in der Gruppe 2. Die Fahrzeuge werden in folgende
Klaſſen eingeteilt:
Kl. A über 8000 ceem Hubbvol. 1800 kg Mindeſtgew. leer 4 Sitzpl.

B 5000--8000 1700 kg 4C 3000--65000 1450 kg 4D 2000--8000 1100 kg 2E 1500--2000 900 kg 2F 1100--1500 850 kg 2G 750--1100 650 kg 2Die Fahrzeuge dürfen während der ganzen Fahrt nur von
höchſtens zwei Perſonen beſetzt ſein. Gewertet werden
die Regelmäßigkeit und die erreichte Durchſchnittsgeſchwindigkeit,.
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2. Deutſche Reichstourenfahrt
des A. D. A. C.

Die 2. r x des Allgemeinen Deutſchen Auto-
mobilClubs beginnt am 12. Auguſt. Während die erſte Reichs
tourenfahrt im Vorjahr im Weſten des Reiches am Rhein entlang
und durch die beſetzten Gebiete führte, ſoll die zweite Tourenfahrt
mitten durch Deutſchland gehen. Sie beginnt in
Hildesheim, berührt den Har z und den Thüringer Wald,
Ziel des erſten Tages iſt Bad Kiſſingen. Der zweite Tag
iſt ſpeziell den landſchaftlichen Schönheiten Nordbayerns ge
widmet. Von Nürnberg geht es nach Stuttgart, von dort durch
Württemberg an den Vodenſee. Durch das Allgäu geht es in
abwechſlungsreicher Fahrt nach. Garmiſch-Partenkirchen, ein
kleiner Abſtecher führt nach Deutſch- Oeſterreich hinein, Jnnsbruck
—Kitzbühel--Paß Thum--Zell am See. Von dort aus geht es
wieder auf deutſchen Boden zurück in das Berchtesgadener Land,
dann wieder nach München. Nennungsſchluß iſt am
21. Juli, Nachnennungsſchluß am 28. Juli.

Nürburg-Sternfahrt
Der Automobil- Klub von Deutſchland ver-

anſtaltet anläßlich des Rennens um den „Großen Preis von
Deutſchland für Sportwagen am 15. Juli eine Nürburg
Sternfahrt für Kraftwagen und Krafträder,die für alle Mitglieder des A. v. D., des A. D. A. C. und des
D. M. V. offen iſt. Die Anmeldungen zur Teilnahme müſſen bis
zum 3. Juli an die Geſchäftsſtelle des Kölner A. C. unter An
gabe der e und der Fabrikmarke des Kraftfahr-
zeuges eingereicht werden. Jedem Meldenden geht vom Kölner
A. C. eine Ausweiskarte zu. Jeder Teilnehmer erhält
eine künſtleriſch ausgeführte Plakette.

Der Nürburg-Ring wird in der erſten Julihälfte
Schauplatz der beiden wichtigſten Veranſtaltungen des deutſchen
Motorſports ſein: am 8. Juli wird die O. M. V. den „Großen
Preis von Deutſchland für Motorräder“, am
15. Juli der A. v. D. den Großen Preis von Deutſch
land für Sportwagen“ zur Durchführung bringen.

Die bei den ausſchreibenden Körperſchaften laufend ein-
gehenden Meldungen laſſen ſchon jetzt etkennen, daß dieſen
beiden Veranſtaltungen ein außergewöhnlicher ſport-
licher Reiz beizumeſſen iſt. Es werden ſowohl beim Motor-
rad, wie auch beim Automobilrennen nicht nur die Träger der
klangvollſten Namen des deutſchen Motorſports in die Schranken
treten, ſondern auch das Ausland beteiligt ſich diesmal in
einer Stärke, wie man es bisher in Deutſchland nicht erlebt
hat. Die im vorigen Jahr, dem Eröffnungsjahr des Nürburg-
Ring, geäußerte Anſicht, daß die prachtvolle Renn und Prüfungs-
ſtraße in der Eifel erſt nach zwei oder drei Jahren auch im inter-
nationalen Sportleben ſich einbürgern werde, ſcheint ſich demnach
zu beſtätigen,
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rad angebrachte Trommel wirkt. Auch
Blattfeder zum

Beilage der Halleſchen Zeitung
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Die kommenden Ereigniſſe werfen übrigens bereits ihre
Schatten voraus. Vereinzelt ſah man in den letzten Wochen
bereits Fahrzeuge um den Ring ekreiſen, deren Lenker in den
Nennungsliſten für die beiden großen Rennen ſtehen. Nament-
lich an den Tagen ſtilleren Betriebes konnte man dabei ganz
außerordentliche Geſchwindigkeiten feſtſtellen.
Nach dieſen, noch ganz „inoffiziellen“ Eindrücken zu urteilen,
darf man mit ziemlicher Sicherheit erwarten, daß die vorjährigen
Beſtleiſtungen auf dem Nürburg-Ring diesmal nicht unbeträcht-
lich überboten werden.
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Ein Motorrad mit Stahlblechrahmen
Das neue 500 cm -Motorrad der Wanderer-

Werke Chemnitz kann als Muſterbeiſpiel des heutigen ſehr
fortgeſchrittenen Standes der Technik auf dieſem Gebiete an-
geſehen werden. Wie im Kraftwagenbau ſo hat ſich auch im
Motorradbau in den letzten Jahren allmählich der Uebergang
vom Rohrrahmen zum Blechrahmen vollzogen, der durch
den Fortfall von Verbindungsſtellen der einzelnen Bauteile und
durch die ſteifen Blechquerſchnitte höhere Sicherheit gegenüber
allen Beanſpruchungen, insbeſondere auch bei Unfällen, bietet.
Die ſchwierige Aufgabe, eine Bauart dieſes Blechrahmens zu
finden, die auch äſthetiſchen Anſprüchen genügt, iſt im vor
liegenden Falle geradezu muſtergültig gelöſt worden.

Das Fahrzeug wird von einem Einzylindermotor von 84
Millimeter Bohrung und 90 Millimeter Hub angetrieben, deſſen
Zylinder mit Luftkühlrippen verſehen, iſt. Jn dem abnehmbaren
Zylinderkopf ſind die Ventile ſchräg hängend eingebaut. Sie
werden durch Stoßſtangen und Hebel von unter her angetrieben.
Der Motor hat Rollenlagerungen an Kurbelwelle und Pleuel-
ſtange Druckſchmierung mittels einer Zahnradpumpe ſowie eine
eingekapſelte Boſch-Lichtzünd maſchine mit Zündverſtellung und
nachgiebiger Antrjebkupplung.

Das Drehmoment des Motors wird über eine Einſcheiben-
kupplung und ein mit dem Motor zuſammengebautes Dreigang-
Getriebe mittels einer Längswelle mit zwei Gummiſcheiben-
gelenken auf die Hinterachſe übertragen, die ein großes Kegelrad
trägt. Auf der Gelenkwelle iſt eine reichlich bemeſſene Außen-
backenbremſe angebracht, die mittels des Fußhebels bedient wird,
während die Handbremſe von innen her auf eine am Vorder-

die Verwendung einer
nachgiebigen Abſtützen des Vorderrades kann als

ein Zeichen der fortſchrittlichen Bauart dieſes
Fahrzeuges angeſehen werden.

Regierungshilfe für die ſpaniſche Automobilinduſtrie
Die ſpaniſche Regierung hat einen beſonderen

Fonds zur Unterſtützung der ein heimiſchen Auto-
mobilinduſtrie geſchaffen. Die ſogenannten nationalen
Typen ſollen in einem Wettbewerb feſtgeſtellt werden, wobei die
Fabriken ſich verpflichten müſſen, für vier Jahre einen be
ſtimmten Höchſtpreis nicht zu überſchreiten. Die
Regierung hat ſich verpflichtet, von den im Wettbewerb feſt

geſetzten Typen 200 Motorräder mit Beiwagen, 250 Perſonen
wagen, 200 leichte und 100 ſchwere Laſtwagen zu kaufen. Außer-
dem ſollen alle Amtsſtellen ſowie alle ſtändigen Regierungs
lieferanten verpflichtet werden, nur die nationalen Typen

zu kaufen. ßDURKOPP
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Rückkehr Filchners aus Tibet
Die erſten Erklärungen des Forſchers auf deutſchem Boden

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 26. Juni.

Der totgeglaubte Aſienforſcher Dr. Wilhelm Filchner
iſt mit dem Dampfer „Cracovia“ von Jndien nach Venedig
gefahren, wo er am 22. Juni landete. Wie er erklärt, wollte er
zuerſt nach Mailand, um dort einen chineſiſchen Kom
miſſar zu beſuchen, der ihn in Tibet unterſtützt hatte. Da
dieſer jedoch bereits wieder nach China abgereiſt war, fuhr
Filchner direkt nach Deutſchland weiter, wo er geſtern nach
2 jähriger Abweſenheit in Berlin eintraf. Seine rechte
Hand iſt infolge eines Splitterbruchs der Mittelhandknochen im
Augenblick noch unbrauchbar. Ebenſo hat ſich Filchner vor
einem Jahre durch einen Sturz vom Pferde mehrere Brüche zu

zogen, ſo den einer Rippe und des rechten Fußes. An den
r len fühlt er noch heute die Folgen der ſchweren Er

frierungen, denen er in Tibet ausgeſetzt war.
Filchner dürfte demnächſt über ſeine Reiſe ausführlich Bericht

erſtatten. Er bringt auch einen 22 000-MeterFilm, der bereits
entwickelt iſt, mit. Wie er dem Vertreter eines Berliner Mittags
blattes erzählt, hatte er ſich von Moskau aus Tibet genähert,
das er vom Blauen See aus in einem gewaltigen Südweſtmarſch
mit einer ſelbſt zuſammengeſtellten Karawane von hundert Yaks
durchquerte. Waſſernot und Unglücksfälle erſchwerten das
Vorwärtskommen. Unterwegs ſchloſſen ſich ihm ein amerikaniſcher
und ein engliſcher Miſſionar an. Vom Norden der tibetaniſchen
Hauptſtadt Lhaſa ging es in der Richtung auf Leh, wo ſich die
winterlichen Schwierigkeiten derart mehrten, daß ſich die
Kavrawane Filchners auflöſte. Filchner verſtaute Lebens
mittel und Geräte auf Pferde, die ihm der Dalai Lama zur Ver-
fügung geſtellt hatte. Ebenſo erhielt er Führer, Lebensmittel
und Empfehlungen. Mißtrauen und ſchärfſte Ueberwachung
ſeitens der Tibetaner dauerten jedoch während der ganzen Reiſe
an. Die erſten Nachrichten von Europa erhielt Filchner in Le h
r wo er endlich die Unterſtützung der eng-
iſſchen Behörden fand. Die falſche Nachricht von ſeiner

rührt, wie Filchner erklärt, von einer Verwechſlung
mit zehn franzöſiſchen Miſſionaren her, die am
cheren Laufe des Fluſſes Salwen niedergemetzelt worden
waren.

Als den ſchwerſten Teil ſeiner Reiſe bezeichnete Filchner die
UReberquerung des Himalaha von Leh nach Srinagar,

was im Winter eine dauernde Lebensgefahr darſtellt.
Die Fühlungnahme mit den deutſchen Konſulatsbehörden nahm
Flchner in den indiſchen Häfen auf, wo er in Bombay
einen telegraphiſchen Glückwunſch des Auswär-
tigen Amtes erhielt.

Filchner und ſeine Tochter auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin.

Verbrennungstod einer Nerven-
kranken

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 27. Juni.

Auf furchtbare Weiſe verübte Dienstag abend die 56jährige
Ehefran Anna Lange in ihrer Wohnung Selbſtmord. Frau
2., die nervenkrank war, übergoß ſich mit Spiritus und
zündete die Kleider an. Brennend ſtürzte ſie zum Fenſter
und rief um Hilfe. Dort brach ſie bewußtlos zuſammen.
Als die Feuerwehr erſchien, fand man die Unglückliche mit ſchweren
Brandwunden am ganzen Körper in der Küche liegend auf. Sie
gab nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich und verſtarb
kurz darauf.

„Da werden Weiber zu Hyänen“
Telegraphiſche Weldung.)

Marienbad, 27. Juni.
Auf der Marienbader Kurpromenade ereignete ſich ein

Zwiſchenfall, der geeignet ſcheint, alle Behauptungen vom
„zarten“ Geſchlecht in das Reich der Fabel zu verweiſen
und zugleich die Heilkraft der Marienbader Kur aufs beſte unter
Be u ſtellen. Eine gewiſſe Frau von M. glaubte an derAbendtoiette einer anderen Dame eine ihr vor vier Jahren in

einer Berliner Penſion abharden gekommene Brillant-
broſche wiederzuerkennen und identifizierte dieſe Dame zu
gleich als die Jnhaberin der erwähnten Penſion. Unter Mithilfe
einiger Kurgäſte ſtürzte ſich Frau von M. auf den nichtsahnenden

und ſuchte dur dieſen Handſtreich die Broſche wieder
in ihren Beſitz zu bringen. Nur ſchwerlich gelang es einem
Polizeibeamten, die beiden Streitenden zu trennen, die dann
letzten Endes noch den Weg zur Polizei antreten mußten.
Die Penſionsinhaberin erklärte dort, die Broſche ſei ihr für rück
fend Miete in Zahlung gegeben worden, wogegen Frau von

Klage wegen Diebſtahls erhoben hat. Die Broſche
aber wird einſtweilen nun den Glaskaſten des Kriminalmuſeums

in zieren.
Schwimmhäute für Menſchen

S

Zur Vergrößerung der Fußſohle nach Art der Schwimmhäute der
Fröſche wurden neuerdings „Schwimmfloſſen“ aus Hartalu-
minium konſtruiert, die den Vortrieb des Körpers beim Rück
ſtoßen der Beine vermöge ihrer größeren Fläche weſentlich unter
ſtützen und außerdem ein Gehen auf ſteinigem Boden ermöglichen.

2 Das engliſche Luftſchiff
erſt in 3 Monaten flugfertig

Beſichtigung durch Parlamentarier.
Telegraphiſche Meldung.)

London, 27. Juni.
Die Arbeiten am britiſchen Luftſchiff R. 100 nähern ſich

ihrem Ende. Man rechnet beſtimmt damit, daß der erſte Ver
ſuchsflug in zwei bis drei Monaten unternommen werden
kann. Sollten die erſten Probeflüge zufriedenſtellend ausfallen,
ſo wird ſich das Luftfahrtminiſterium mit der Frage der
Gründung einer Geſellſchaft für den Bau größerer Luftſchiffe be
ſchäftigen. Am 5. Juli wird durch Vermitlung von Viscount
Curzon eine Anzahl Parlamentarier das Luftſchiff beſichtigen.

Ein Opfer ſeiner Pflichttreue
Telegraphiſche Meldung.)

Wien, 27. Juni.
Vor der Einfahrt des Wiener Schnellzuges in den Bahnhof

Radkersburg bemerkte der Weichenſteller Auguſt Baher,
daß die Weiche falſch geſtellt und der Zug auf einen auf dem
Nebengleis ſtehenden Perſonenzug auffahren müſſe.
Geiſtesgegenwärtig ſprang er hinzu, warf die Weiche um und
wollte ſich gerade in Sicherheit bringen, als der Schnellzug
heranbrauſte und ſeinen Körper buchſtäblich in Stücke riß.
Der pflichtgetreue Beamte hinterläßt eine Witwe mit zwei un
mündigen Kindern.

Mit dem Seitengewehr erſtochen
Telegraphiſche Meldung.)

München, 27. Juni.
Der 29jährige Schmiedegehilfe Caſpar Frank ſtürzte ſich

in einem Anfall von Jähzorn auf ſeinen Bruder, den 40 jährigen
Poſtangeſtellten Joſef Frank. Der Angegriffene glaubte ſich in
Lebensgefahr, ergriff ein altes Seitengewehr und
ſtieß es ſeinem Bruder in den Rücken, der an Verblutung
ſtarb.

Der Lademeiſter als Güterbodenräuber
Zuchthausſtrafe für einen Eiſenbahnbeamten.

Telegraphiſche Meldung.
Berlin, 27. Juni.

Durch liederlichen Lebenswandel iſt der Lade-
meiſter bei der Reichseiſenbahn Hugo Friedrich, der bisher
eine geachtete Stellung einnahm, auf die abſchüſſige Bahn
gekommen. Nach ſeinem eigenen Geſtändnis hat er in 34 Fällen
Güterſendungen vom Güterboden geraubt und die dazu
gehörigen Frachtbriefe im Ofen verbrannt.

Friedrich war Schriftführer des Verbandes der Ladebeamten
und Vorſtandsmitglied des Zentralgewerkſchaftebundes
ein monatliches Einkommen von 530 Mark. Er verbrauchte aber
viel mehr, da er ein großer Damenfreund war und in den
letzten Jahren getrennt von Frau und Kindern mit „Freun-
dinnen“ W Auf die Anzeige einer „verlaſſenen
Braut“ wurde er auf ſeiner Urlaubsreiſe verhaftet. Frie
drich iſt geſtändig, daß er ſchon 1920 Lebensmittelſendungen auf
dem Schleſiſchen Bahnhof entwendet hat. Als er dann aber im
vorigen Jahre in große Schulden geraten war, verlegte er ſich
in größerem Maßſtabe auf die Güterbodendiebſtähle. Kollis und
Kiſten mit Stoffen, Lebensmitteln und Spirituoſen beförderte er
an ſeine Abnehmer aus dem Bekanntenkreiſe. Der Haupthehler
war der Schneidermeiſter Otto Abel. Die Hauptmaſſe der Dieb

des Sportverein 99 landete gegen den Ligabenjamin

i

r Lademeiſter bei der
Neben Frie-

drich und Abel waren noch mehrere Männer und Frauen
vor dem Schöffengericht Schöneberg angeklagt, die ſämtlich von

ſtähle wurde von Friedrich verübt, als e
Güterabfertigung des Potsdamer Bahnhofes war.

Friedrich Waren bezogen hatten.
Der Staatsanwalt beantragte gegen Friedrich wegen fort

geſetzten Diebſtahls und Urkundenvernichtung vier Jahre Zucht
haus, gegen Abel wegen gewerbsmäßiger Hehlerei 12 Jahre
Zuchthaus, gegen die übrigen Angeklagten als weniger Beteiligte
mehrmonatliche Gefängnisſtrafen. Das Schöffengericht ver-
urteilte Friedrich zu zwei Jahren Zuchthaus, 30 Mark
Geldſtrafe und fünf Jahren Ehrverluſt, Abel zu neun Monaten
Gefängnis Die übrigen Angeklagten erhielten Strafen bis
zu vier Monaten Gefängnis mit Bewährungsfriſt.

Turnen Spiel und Sport
Das Wimbledon-Tennisturnier

beginnt
Die erſten Spiele

Zum 52. Male begann in England das Wimbledoner
Tennisturnier, das man auch als die „in offiziellen
Weltmeiſterſchaften“ bezeichnet. Die 1. Runde im Her-
reneinzel zeitigte bereits eine kleine Ueberraſchung, mußte
ſich doch der Amerikaner Hunter, Tildens Partner im Doppel,
von Andrews- Neuſeeland nach ſpannendem Fünfſatzkampf mit
4:6, 7:5, 4:6, 6:2, 5:7 geſchlagen bekennen. Recht beachtenswert
iſt auch die Leiſtung des Auſtraliers Patterſon, der ſeinem
mit aller Macht nach vorn ſtrebenden und auch in guter Form be
findlichen Landsmann Crawford mit 6:2, 4:6, 6:3, 7:5 das Nach
ſehen geben konnte.

Weitere Ergebniſſe: Henneſſy (Amerika)--Mather 6:1, 6:0,
6:2; Tilden (Amerika-Summerſon (Auſtralien) 6:0, 6:1, 6:0; de
Morpurgo (Jtalien)—Dreeſe 6:2, 9:7, 6:1; Lacoſte (Frankreich)
Walcott (Südafrika) 6:0, 6:2, 6:2; Cochet (Frankreich)-Sleem
(Jndien) 6:2, 8:6, 6:2; Borotra (Frankreich) Lowe 6:2, 8:6, 6:4.

Reiſepaß für Olympia- Teilnehmer
Von der Paßſtelle des Reichs miniſteriums des

Jnnern wird uns mitgeteilt, daß die vom Niederländiſchen
Olympiſchen Komitee ausgegebenen Jdentitätskarten nach
dem deutſchen Paßgeſetz nicht als Sprieg angeſehen werden
können. Die zu den Olympiſchen Spielen fahrenden Olympia-
Teilnehmer und Preſſevertreter müſſen alſo einen deutſchen
Reiſepaß haben, der ab 1. Juli d. J. zum verbilligten Preis
von 3 Mark bei dem zuſtändigen Polizeirevier angefordert
werden kann.

Reſtliche Fußballergebniſſe
Herrliches Fußballwetter begünſtigte die Durchführung derWerbeſpiele. Die Herrenmannſchaften hatten ſich parne W den

Dienſt des Jugendtages geſtellt, um dem großen Lager der Bei
ſelnen die Vorteile der Leibesübungen praktiſch vorzu
ühren.

Jn Merſeburg leiſtete eine glücklich zuſammengeſtellteMannſchaft der 1b- Klaſſe dem V. u d
4:4 (3:3) energiſchen Widerſtand. Die 1b-Leute ſpielten
viel rationeller, und auch im Aufbau klappte es beſſer als bei den
Ligiſten. Lediglich das größere Stehvermögen der V. f. L.- Mann
ſchaft ſorgte für das unentſchiedene Ergebnis. Die r

V.
Kayna 2:1 (2:1) in c einen knappen Sieg. Die
Geiſeltalleute waren mit viel Eifer bei der Sache und machten
den Lilien, die mit Erſatz ſpielten, viel zu ſchaffen. Kahna hat
ſich mit dieſem Achtungserfolg in der Liga gut eingeführt.

Autofähre über den Bodenſee
e

Zur Abkürzung des langen Weges um den Bodenſee herum wird
vom 1. Juli ab eine Autofähre zwiſchen Meersburg und Konſtanz
in Betrieb genommen, die die Ueberfahrt in 20 bis 25 Minuten
zurücklegt und den Antomovir her eine Fahrzeit von 13 Stunden

erſpart.

Pröma Faltenhauben von S Pf. an,8 9 rassise Melme und sportgerechte, fest-
sitz. Sprungkaprpen v. G. 50--2. 39 M.

Für tie Relse roten von 7. S M. an,
8 j S Beisekissen von 2.00 M. an,

Schwammveutet von G. 80 M. an.
C. Klappenbach Co., Gr. Ulrenstrabe

halbtrockenNaßväsche,
Preis Erm c B iRollwäsehe 12 Prozent billiger.
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r

Vereinigte Färbereien u. Wäschereien
(einschliesl. bunt)

1i5 Pfund Rollwäsche,

un
fast schrankfertig
(einschliebl. bunt)

15 Pfund

Am Galgenberg I.
s Fernruf 265 95 u. 22923.

Bestellungen

93

25
23

Läden
in

unseren

mit diesem Zeichen.



Candrwivtſchaftliche Zeilage

Staatshilfe nur für eine ebergan

ecgcnr—Selbſthilfe beſſer als
eit Selbſthilfe durch genoſſenſchaft-

Halle (Saale), den 27. Juni 1928

Staatshilfe
lichen Zuſammenſchluß

Auf dem 41. Deutſchen land wirtſchaftlichen Ge
n in München hielt der Präſident der

Landwirtſchaftskammer für die Rheinprovinz, err vonLüninck, Bonn, in der er be ageme An2 eine rigſchauungen über die grundlegenden Fragen der deutſchen
Landwirtſchaft darlegte.
Der Redner betonte einleitend, daß der en eines
jeden wirtſchaftlichen Aufſtieges und Fortſchrittes die Selbſt
hilfe ſei. Jeder Verſuch und jede Tendenz, dieſe Selbſthilfe,
d. h. die Selbſtverantwortlichkeit der privaten Betriebsführung
Er den Wirtſchaftserfolg durch Staatshilfe im Sinne direkter

aatsunterſtützungen zu erſetzen, iſt ihrem Weſen nach eine

ſozialiſtiſche Verneinung der Privatwirtſchaft
und in ihrem Dauererfolg weit mehr ſchädlich als nützlich. Jn
e Staats und Wirtſchaftsordnung ergänzen ſich

aatshilfe und Selbſthilfe derart, daß die Staaisgewalt in
gerechtem Ausgleich aller Berufsgruppen gleichmäßige Produk-
tionsmöglichkeit für alle ſchafft, die Wirtſchaft aber und ihre
Glieder auf dieſer Grundlage nach eigener Verantwortlichkeit
ohne direkte Staatsfürſorge ſchaffen und produzieren. Der Zu
tand der deutſchen Wirtſchaftsordnung iſt heute dieſer Forderungaſt genau entgegengeſetzt. Die ſtaatliche Wirtſchafts und Finanz

politik der letzten Jahre haben durch anerkannt disparitätiſche Be
handlung der landwirtſchaftlichen und gewerblichen Erzeugniſſe
in der Handelspolitik die ſogenannte

Preisſchere

glaaffan und dadurch die Rentabilitätsmöglichkeit auch des kauf-
männiſch und techniſch gut geleiteten land wirtſchaftlichen Normal-
betriebes vernichtet.

Dieſe ſo ſelbſt verurſachte Notlage bemüht ſich der Staat nun
ſeit Jahren, mit völlig unzulänglichen Mitteln durch ein kompli
ziertes Subventionsſyſtem zu lindern. Die Ankündi-
gung erweckt jeweils große Hoffnungen, denen notwendige Entu gneen folgen. Dieſe löſen ihrerſeits neue Forderungen an

den Staat aus, die letzten Endes auch nicht erfüllbar ſind. Ein
endloſes, für Staat und Wirtſchaft gleich verhängnisvolles Spiel.
An den Staat hat die Wirtſchaft und beſonders die Landwirt
oft r nur eine Forderung zu ſtellen: der rech
en Wirtſchaft und Finanzpolitik. Dieſe Staatshilfe

kann durch Selbſthilfe nie erſetzt werden. Sofern aber dieſe un-
Forderungen erfüllt ſind, kann und wird die Land

wirtſchaft gern auf direkte e verzichten. Jmmer wieder
der Landwirtſchaft als Grundſatz ausgeſprochen wor

dieſes geſamte Syſtem der ſtaatlichen Subventionswirtſchaft,
welches mit Hilfe der Steuerſchraube unerträgliche Summen aus
der Privatwirtſchaft herauspreßt und dieſe dann nach einem
langen Umweg in kleineren und größeren Doſen als Beihilfen
oder Kredite gegen hohe Zinſen, oft mehr unter dem Geſichts-
punkt politiſcher als wirtſchaftlicher Zwecke, dem Wirtſchaftsleben
zuführt, und welches dafür ein

bürokratiſches, kompliziertes Verteilungsſyſtem
S ckaffen hat, dem ein nicht minder ſorgfältig durchgearbeitetes

ſtem vielſeitiger Bettelei, verbunden mit zahlloſen münd-
lichen und ſchriftlichen Verhandlungen aller beteiligten Wirt-
rer entſpricht, iſt ebenſo un würdig wie wirtſchaft
ich unzweckmäßig.

Dieſes Syſtem dient d dem Popularitätsbedürf-
nis der Miniſter und der Propaganda für die jeweils über den
Staatsſäckel verfügenden Parteien, als der Förderung der Wirt-
ſchaft. Mit Entſchiedenheit abzulehnen iſt namentlich die ſich
immer mehr ausdehnende ſtaatliche Kreditpolitik mit Steuer-

eldern. Kein Apparat iſt ſo ungeeignet, Kapital an die wirt-
chaftlich richtige Stelle zu leiten, als der bürokratiſch politiſierte

Staatsapparat. Natürlich muß eine Abkehr von dieſem Syſtem
leichmäßig und ne erfolgen. Es geht nicht an, daßßieſes Syſtem in den verſchiedenſten Formen für andere Be

rufsgruppen beibehalten wird, die Landwirtſchaft aber einſeitig
Verzicht leiſtet. Tatſächlich iſt entſprechend dem politiſchen Ein-

fluß der Landwirtſchaft ihr Anteil an den direkten Staatsbeihilfen
immer außerordentlich gering geweſen.

Jede Ausdehnung der Subventionswirtſchaft führt zwangs
läufig zu einer finanziellen und wirtſchaftlichen Schwächung

des Landvolkes.
Nur quf einem Gebiete dürfte grundſätzlich nicht nur Bei

behaltung, ſondern weſentliche Ausdehnung aller indirekten Wirt
ſchaftsförderungen mit öffentlichen Mitteln zu vertreten ſein: die
Unterſtützung des geſamten

land wirtſchaftlichen Unterrichtsweſens
einſchließlich der gemeinnützigen Forſchungs- und Verſuchstätig
keit. Auf dem Boden der durch wirtſchaftspolitiſche Parität ge
ſchaffenen gleichen Rentabilitätschancen und geſtärkt durch gute
Fachausbildung und Schulung kann und wird die deutſche Land

W aller anderen Schwierigkeiten ohne Staatskrücken durchSelbſthilfe Herr werden. Die Selbſthilfe iſt ihrem Weſen
nach Anpaſſung der Betriebsweiſe an die jeweiligen Wirt
ſchaftsbedingungen. Der jetzigen Generation obliegt die große
Aufgabe, die landwirtſchaftliche Betriebsführung kauf
männiſch auf die Marktbedürfniſſe einzuſtellen. Die techniſch
beſte Produktion allein genügt nicht mehr. Während die Pro
duktionstechnik ihrem Weſen nach eine Tendenz der weitgehenden
Jndividualiſierung der einzelnen Betriebe entſprechend deren Ver-
ſchiedenheit erfordert,

verlangt die kaufmänniſche Organiſation kollektive Zuſammen
faſſung der Einzelwirtſchaften,

wofür nach allen bisherigen Erfahrungen die Form der landwirt-
chaftlichen Genoſſenſchaft den beſten Rahmen bietet. Bei aller

ürdigung der heute beſonders bedeutſamen genoſſenſchaftlichen
Abſatzprobleme iſt aber das Rückgrat jeder genoſſenſchaft-
lichen Arbeit die Pflege des Geldgeſchäfts. Nur durch die
Sammlung möglichſt aller in der Landwirtſchaft und beim Land-
volk überhaupt umlaufenden Geldmittel beſteht die Möglichkeit,
das Genoſſenſchaftsweſen wieder unabhängig zu machen von be
rufsfremden Geldgebern und ihnen wieder Freiheit und
Selbſtverwaltung zu geben. Nur durch zielbewußte Eigenkapital-
bildung kann die erforderliche Grundlage für die Bearbeitung der
großen Abſatzprobleme gewonnen werden. Was das Abſatzweſen
angeht, ſo kann eine gewiſſe Rückſtändigkeit gegenüber manchen
benachbarten Ländern unumwunden zugegeben werden. Sie iſt
im weſentlichen durch die großen Schäden der Zwangswirt-
ſ ſchaft herbeigeführt worden, welche die hoffnungsvollen Aus
ſichten der Genoſſenſchaften in der Vorkriegszeit um Jahrzehnte
zurückgeworfen haben. Die Erkenntnis digſer hiſtoriſchen Zu-
ſammenhänge ſollte vor ungerechter Kritik der Landwirtſchaft
wegen angeblicher kaufmänniſcher Rückſtändigkeit be-
wahren. Sie muß aber gleichzeitig antreiben, entſprechend der
Strukturänderung der Wirtſchaft in den letzten zwei Jahrzehnten
die genoſſenſchaftlich zuſammengefaßte Selbſthilfekraft an jenem
Punkte einzuſetzen, der heute beſonderer Pflege bedarf, der

Regelung des Abſatzes land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe.
Schrittweiſe, ohne jede Schematiſierung, in voller Anpaſſung an
örtliche Verhältniſſe und an den jeweiligen Stand der Landwirt
ſchaft muß dies erfolgen. Der Redner weiſt zum Schluß nochmals
darauf hin, daß der jetzige verhängnisvolle Notſtand der geſamten
deutſchen Landwirtſchaft durch falſche Maßnahmen der ſtaatlichen
Wirtſchaft und Finanzpolitik zum einſeitigen Nachteil der Land-
wirtſchaft und des Landvolkes herbeigeführt worden iſt. Deshalb
erfordere die Gerechtigkeit, daß für eine

UNebergangszeit zum Ausgleich
dieſer Schädigungen und zur Wiederherſtellung gleicher Rentabili-
tätsmöglichkeiten der Landwirtſchaft gegenüber den anderen Wirt-
ſchaftszweigen ſowie bis zur grundſätzlich gleichmäßigen Abkehr
vom Verſorgungsſtaat-Syſtem für alle Volksgruppen, die Land-
wirtſchaft bevorzugt Unterſtützungen aus öffentlichen Mitteln
erhält. Es iſt zu wünſchen, daß dieſe Beihilfen möglichſt unein-
geſchränkt der Förderung und beſchleunigten Durchführung der
Erfolg verſprechend eingeleiteten genoſſenſchaftlichen
Selbſthilfemaßnahmen zugeführt werden.

GS WanneAus der Kinderſtube der Karpfen
Der Fiſchzüchter verſteht unter „Kinderſtube“ ſeiner

Karpfen kleine Teiche im Ausmaß von K bis 1 Morgen, die,
wie wir hören werden, nur einige Tage im Jahr im Gebrauch,
aber dennoch von größter Wichtigkeit ſind. Das ganze Jahr hin
durch iſt dafür geſorgt worden, daß die Brut oder Laichteiche,
wie man ſie auch nennt, trocke n liegen, kompoſtiert und ge
edüngt werden und daß ſie auf dieſe Weiſe über eine gute
ras- und Kleenarbe Nach Füllung mit Waſſer

Ende Mai erhalten die kleinen Teiche als Beſatz einige Laicher,
„Elternfiſche“. Jmmer zwei Milchner werden zu einem Rogner
geſetzt. Und als ob ſie wüßten, was man von ihnen erwartet,
machen ſich die Karpfeneltern alsbald an das Geſchäft des
Eierlegens. Vorausgeſetzt, daß ſie geſund, das Waſſer von
der Sonne gut vorgewärmt und die Witterung günſtig iſt. Jn
aller Frühe, am liebſten um die fünfte und ſechſte Stunde, ſehen
wir dann die Rogner gefolgt von den Milchnern die eng um

renzte Waſſerfläche durchfurchen, wobei ſie zuweilen ſehr lebW werden und oft unachtſam den breiten Rücken über die
ſſeroberfläche bringen. Das kundige Auge des Fiſchers vermag

bald danach halmauf, halmab Millionen winziger Eier zu ent
decken, die an die r e feſtgekittet ſcheinen. Nach
einer halben bis ganzen Woche ſind die Fineß bereits aus
geſchlüpft und gehen, die Dotterblaſe noch mit ſich ſchleppend
(Dotiterbrut) emſig auf Nahrungs ſuche aus. Dieſe beſteht
aus winzigen Waſſertierchen, für deren Gedeihen eben
durch Fruchtbarerhaltung des Teichbodens das ganze Jahr vorher
Sorge s worden war. Es iſt unglaublich, welche Un-
mengen an kleinſtem Getier die kaum ſichtbaren Karpfenkinder
verſchlucken! Kein Wunder, daß nach wenigen Tagen der kleine
Brutteich einfach leer gefreſſen iſt, und daher abgefiſcht
werden muß. Das geſchieht mit Hilfe kleiner Gazenetzchen, um
die weichen zarten Karpfen nicht zu verletzen. Jhr nächſter
Aufenthaltsort wird von den Fiſchern „Vorſtreckteich“ ge
nannt. Dieſe Teiche ſind ſchon bedeutend größer als die erſteren.
Auch ſie wurden wie die Brutteiche faſt ein ganzes Jahr
trocken gehalten und gepflegt, um ſchließlich auch nicht länger
wie etwa fünf bis ſechs Wochen als „Teiche“ Ver-
wendung zu finden. Auch hier tummeln ſich dank ſorgſamer Be
handlung des Teichbodens unzählige Waſſertierchen wie Hüpfer-
linge, Flohkrebſe, Mückenlarven uſw. Aber dieſe Tierchen allein
können nicht mehr genügen, um die vielen, vielen hungrigen
Karpfenmäulchen zufriedenzuſtellen. Der Fiſcher muß zur
künſtlichen Ernährung greifen und füttert nun an be
ſtimmten Stellen fein gemahlene Lupinen, Fiſchmehl, Blutmehl
uſw. hinzu, indem er die Erziehung muß oben in der Kinder

ſtube beginnen ſeine Karpfen jetzt ſchon an Futterplätze
und Maſt gewöhnt. Sorgt Petrus, welchen ſich die Fiſcher als
Schutzpatron erkoren, für günſtiges Wetter, ſo finden wir in den
Vorſtreckteichen nach wenigen Wochen die Karpfenkinderchen bis
zu drei und vier Zentimeter heranwachſen und von ſolcher Ge
ſtalt, daß auch der Laie ſie leicht im Waſſer ſieht und als richtige
kleine Fiſche anerkennt. Und wieder öffnen ſich die Teich-
ſchleuſen und klirrt und klappert es von Eimern, Fäſſern und
Tonnen. Die Buben und Mädchen verlaſſen endgültig, was noch
immer unter den Begriff „Kinderſtube“ fällt und werden hinaus-
befördert in einen wirklichen großen Teich. Jhre Zahl iſt ſeit
dem Tage der Geburt ſchon ſtark dezimiert, denn der
Witterung oder den mannigfachen Fiſchfeinden iſt bereits ein
großer Teil unter ihnen zum Opfer gefallen. Doch die Ueber
lebenden ſchnellen nun ſtaunend in die bewegte Flut. Jm näch
ſten Frühjahr erſt, alſo nach faſt einem Dreivierteljahr,
werden ſie als ſogenannte „Einſömmrige“ erneut ab
gefiſcht. Dann ſollen ſie ein Gewicht von 40 bis 80 Gramm
pro Stück haben und ſollen im Winter übers Jahr drei
bis vier Pfund wiegen, um Weihnachten und Silveſter Herz und
Magen des Städters zu erfreuen. Fand dieſer einen Rogner, ſo
freut er ſich doppelt. Viel Rogen bringt viel Glück! Hie und da
edenkt beim leckeren Karpfenmahl auch einer der fleißigend cher und wünſcht ihm für das kommende Jahr ein freund-

liches „Petri Heil!“ H. S.
Vorbeugungen und Maßnahmen
gegen Knochenweiche bei Ziegen
Eine beſondere Aufmerkſamkeit der Haltung und Pflege der

iegenzucht zu verwenden, gilt als hohe Bedeutung für die geſe olkswirtſchaft. Jm beſonderen Maße zeigt ſich allerorten

die Notwendigkeit, die mit allem Recht ſo gefürchtete Knochen-
erweichung (Oſtcomalacia) zu bekämpfen und zu verhüten. Durch
dieſe Krankheit wird nicht nur das geſamte Knochengerüſt ver
kümmert, ſchwach und brüchig, ſondern es zeigt ſich auch ein
überaus ſchädlicher Einfluß auf die Fellbildung, auf Euter-
geſtaltung ſowie auf die geſamte Fortentwicklung des Tieres.

Tatſache iſt es, daß die Verbreitung dieſer Knochenkrankheit
ihre Haupturſache in der Erdſalzarmut der heutigen
Futtermittel hat. Dieſe Mineral- und Erdſalze ſtellen den
größten Prozentſatz an Kalk dar; ſein Fehlen iſt daher am
augenfälligſten und es lag nahe, daß man die Knochenweiche
durch Beifütterung von anorganiſchem Kalk zu verhüten ſuchte.
Es wurden Verſuche angeſtellt mit regelmäßiger Verfütterung
von phosphorſaurem und kohlenſaurem Kalk;

ferner wurden noch Tagesgaben von 1,6 Gramm Chlorkalzium
und glyzerin-phosphorſaurem Kalk gegeben. Mit
letzterem wurden gute Erfolge erzielt. Alle Zuſätze brachten
aber, wie die Praxis lehrte, keine Löſung der Lebensfrage
unſerer Ziegenzucht, denn der tieriſche Organismus braucht noch
eine Reihe anderer Mineralſalze, um aus ihnen und mit ihrer
Hilfe ſein Knochenmaterial Jhr Fehlen im Körper-
haushalt wirkt mit zur Begünſtigung der Knochenweiche bei. Um
der Knochenweiche mit Erfolg zu begegnen, iſt es notwendig, daß
der Ziege regelmäßig eine Miſchung aller lebens wichtigen
Mineralſalze gereicht wird. Neben Natrium, Kalzium und Phos-
phor iſt Schwefel notwendig. Ohne Schwefel kein
Knochenleim, überhaupt keine Neubildung. agneſia
gibt den Knochen Feſtigkeit. Vorbedingung r alle Funktionen
des Körpers iſt eine verdauungskräftige Galle, die wieder nur
durch mineralſalzreiches Blut erhalten wird. Dazu ſind neben
den ſchon genannten Stoffen beſonders Eiſen, Mangan, Kieſel
e uſw. notwendig. Werden dieſe Mineralſalze oder Nähr-
alze der Ziege regelmäßig in richtiger Miſchung gereicht, dann

wird der ganze Organismus geſund und lebensfähiger, das Blut
kann normal arbeiten, der Knochenbau wird gefeſtigt, und was
nicht h werden darf, die Ziege gibt beſſere und nährſtoff-
reichere Milch. Auch hier kommt es auf die richtige Miſchung der
Salze und nicht auf die einfache Kalkfütterung an.

M. Krüger.

Sommervergünſtigungen des Kaliſyndikats. Bis zum 10. Juli
d. J. ſind noch die Vergünſtigungen der 3. Periode in Kraft. Das
Kaliſyndikat gewährt ſeinen Abnehmern auf alle Beſtellungen, die
bis zum 10 Juli d. J. auf prompte Setetprg erfolgen, die Ver
günſtigung eines zinsfreien Wechſelkredits für 3 Monate und Pro-
longationsmöglichkeit bis zum 28. Dezember 1928 zum jeweiligen
Reichsbankdiskont oder bei Barzahlung einen Skonto von 25 Pro-
zent; außerdem wird in beiden Fällen eine Lagervergütung von
1 Prozent gewährt. Mit Rückſicht guf die Möglichkeit einer Fracht-
erhöhung dürfte es im Jntereſſe der deutſchen Landwirtſchaft
liegen, ſich für ihren Kalibedarf möglichſt bald einzudecken.

Zur Förderung des planmäßigen Anbaueg von Erdbeeren
findet am Sonnabend, den 30. Juni d. Js., vormittags 10 Uhr,
im „Schwarzen Adler“ in Stendal eine ſenſerben ne der
Erdbeerenanbauer und Großverbraucher (Konſerveninduſtrie,
Handel) ſtatt. Alle in Betracht kommenden Geſichtspunkte, die
in dieſer Hinſicht zu beachten ſind, werden vom Abteilungsvor-
ſteher Pattloch, Halle, in einem Vortrage eingehend behan-
delt werden. Da es ein Hauptziel der Veranſtaltung ſein ſoll,
den deutſchen Erdbeeranbau auf die Bedürfniſſe aller Erdbeer-
verbraucher wie im beſonderen der Konſerveninduſtrie einzu-
ſtellen, wird auch Direktor Saul von der Großeinkaufsgeſell-
ſchaft deutſcher Konſumvereine und der Gemüſe und Obſt
konſervenfabrik in Stendal die Forderungen der Verbraucherſchaft
in bezug auf die Beſchaffenheit der Früchte in einem Vortrage
über „Die Verwendung von Erdbeeren in der
Konſerveninduſtrie“ darlegen. Jm Anſchluß hieran
findet nach einem einleitenden Referat vom Erdbeerzüchter
Zater in Morsleben eine Ausſprache darüber ſtatt, welche
Erdbeerſorten für den en und welche für
die Verſorgung der Konſerveninduſtrie in Zukunft beim Anbau
zu bevorzugen ſind. Früchte der betreffenden Sorten werden
den Verſammlungsteilnehmern in einer der Veranſtaltung an
gegliederten Schau, die von allen Erdbeeranbauern und Züch-
tern ſowie von der Verwertungsinduſtrie einſchl. Saftpreſſereien,
Keltereien uſw. koſtenlos beſchickt werden kann, vorgeführt wer
den. Nähere Auskunft hierüber erteilt auf Anfrage die Ab-
teilung für Obſt- und Gartenbau der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen, Halle (Saale), Kaiſerſtr. 7.
Weiterhin werden auf der Schau auch die brauchbarſten Pflüſck
und Transportbehälter für Erdbeeren, wie z. V. der
Beereneinheitskorb, Pfundkörbchen und Kartons mit Latten
käfigen für deren Transport, auch Erdbeerneuzüchtungen uſw.
vorgeführt werden.

Elektriſches Melken einer „JdealKuh“, die immerfort in er
giebiger Weiſe gemolken werden kann, ohne Nahrung zu ſich zu
nehmen, erregte auf der diesjährigen Wanderausſtellung der
D. L. G. in Leipzig das denkbar größte Jntereſſe. Hier war eine
künſtliche, jedoch täuſchend ähnliche Kuh in natürlicher Größe
von der Firma Rameſohl K Schmidt A. -G., Oelde, aus
geſtellt, um an dieſer die „Weſtfalia“Merkmaſchine im Betriebe
vorzuführen. Bei dieſer Vorführung konnte deutlich die Arbeits
weiſe beobachtet werden. Das Euter einer Kuh iſt bekanntlich
in Richtung der Wirbelſäule in zwei Hälften geteilt. Die „Weſt
falig -Melkmaſchine iſt ſo ſinnreich konſtruiert, daß ſie wechſel-
ſeitig arbeitet, d. h. die Milch abwechſelnd aus der rechten und
linken Euterhälfte entnimmt. Dieſe dem natürlichen Melken
gleichkommende Arbeitsweiſe fand unter der großen Anzahl Land
wirte, die unausgeſetzt den Stand belagerte, größte Beachtung.

Land und forſtwirtſchaftliche Literatur
„Die Leiſtungsprüfung bei Schweinen“, Von Geheimrat Profeſſor

Dr. Giſevius Gießen Verlag von Wilhelm Gottlieb Korn Breslau.
28 Seiten. Wir ſtehen in der Zeit durchgreifender Rationaliſierung
der Landwirtſchaft. Dieſe kann natürlich nicht nur auf rein techniſchem Gebiete
und in der Arbeitserſparung erreicht werden, ſondern muß ſich ebenſo auf
die Steigerung der Qualität und der Leiſtung richten. Die Kleinheit vieler
bäuerlichen Betriebe läßt es als ausgeſchloſſen erſcheinen, daß der einzelne
Landwirt alle wiſſenſchaftlichen Methoden beherrſchen und praktiſch an
wenden kann. Forſchungsinſtitute, Schulen ſonſtige ſtaatliche Einrichtungen,
Genoſſenſchaften, inſonderheit aber die landwirtſchaftlichen Verbände
müſſen in wohl abgewogener Arbeitsteilung dem Landwirt fördernd, bergtend
und auch energiſch nachhelfend zur Seite ſtehen. Was hierin bereits geſcheben
Wenn och geſchehen ſollte, wird in dem Heftchen in leicht faßlicher Weiſe

n.

Ergebniſſe und Erfahrungen aus ver Buchſührung von 409 landwirt
ſchaſtlichen Vetrieben“. Bearbeitet von der Land wirtſchaftlichen Privat
Buchſtel le für die Provinz Sachſen und Anhalt, A. G. Maadeburg.
Verlag der Land wirtſchaftlichen Buchdruckerei, Magdeburg,
Viktorfaſtraße 2 227 Seiten. Geh. 7 Mark, gebunden 9 Mark. Die
landwirtſchaftliche Buchführung iſt gegenüber der kaufmänniſchen etwas
Nenes. Soweit landwirtſchaftliche Betriebe im 19. Jahrhundert oder gar
noch früher eine geordnete Buchſhung beſaßen, lehnte ſie ſich an die
kamergliſtiſche an. Erſt ſeit einigen Jahrzehnten hat ſich die kaufmänniſche
BDuchführung eingebürgert iſt aber erſt ſeit dem Kriege allgemein auch in die
mittleren und eineren Betriebe eingedrungen, ohne daß man von einer allge
meinen Verbreitung ſchon reden könnte. Das Mißtrauen gegen ſie bernht
nicht nur auf Unkenntnis und Bequemlichkeit. ſondern auf die Beſoronis,
daß mit ihr Methoden aus anderen Erwerbszweigen auf die Landwirtſchaft
übertragen würden die hier nich am Platze ſind. Daber iſt es für
den Landwirt beſonders wichtig vraktiſche Erfahrungen für die ver
ſchiedenſten Verhältniſſe kennenzulernen. Hierin liegt die Aufgabe des Buches.
Sie l1öſ ſie nicht mit vielen Worten ſondern durch Anführung praktiſcher
Beiſpiele aus den wirklich gebrauchten Rechnungsbüchern.

„Nenzeftliche Gewächshausbauten“ Aus der Reihe „Der Landwirt
ſchaftliche Nutzban“, heraunsgegeben vom Zementverlag, Charlotten-
burg 2. Von Dr.-Jng. Riepert. 90 Seiten. Die Anlage von Gewächs-
hausanlagen bürgert ſich zunehmend auch in der Landwirtſchaft ein, die ſich
dadurch einen ſicheren Nebenverdienſt ſchafft. Auch als beſonderer Erwerbs-
zweig wird die Züchtung von Obſt und Gemüſen in Gewächshäuſern immer
mehr ausgeſbt. da für die Erzeugniſſe ſtets eine gusreſchende Nachfrage in
den Städten vorhanden iſt. Der wiedererſtarkende Wohſſtand unſeres Volkes
wird den Abſatz immer günſtiger machen. Um den Landwirten und Gärtnern
einen UNeberblick über die Technik dieſer Anlagen zu geben, bringt
das genannte Buch an der Hand vieler guter Abbildungen bis in die Einzel-
heiten gehende Erläuterungen, die jeder leſen ſollte, bevor er ſich für einen
Bau entſcheidet
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Börsen und Märkte
Magdeburger Börſe
27. 6. 2525. 6. 27. 6. 25. 6.Sachs Läseh. Pfandbr 49 16. 10 16.20 Darmst. u. Nationalbk. 275.5 276.0

Aagdeb. Feuer-Vers. 320.0 320.0 Steingutfabrik Colditz 128.2 128.5
Magdeb. Straßenbahn 7. 67.Magdeb. Allg. Gas Bank für Landw. 47. 47.60deb. Bergw. AKt. 80.-- Landkredit- Bank 95. 9.Masch. Buckau MansfeldR. Wolt Krügershall 189.0 189.0Chem. Fabr. Buckau n e Winkelhausen 95. 95.Fahlberg, List Co. 115.0 115.0 Brünner 25. 25.

deb. Mühlenwerke 95. 965. Bühring 65. 65.65Dtsch. Zuckerbk.-Anl. 17. 17. Getreidekreditbank 85. 85.
Leipziger Börſe

27. 6. 26. 6. 27. 6. 26. 6.Adea. 140.2 140.0 PFiano Zimm. 115.5 116.0Leipz. Hyp. Bk. 129.0 130.0 Lpz. Spitzen 120.0 120.0
s. B 15 190.0 Lpz. Irico 164.0 164.0Altenburg. Landkr. 19.0 118.0 Lpz. Wolle en uCassel Jute 280.0 280.0 Limritz Steina 135.5 135.5W Lindner 50. 561.omo Najork 168.2 108.2 Mansfeld 117.0 116.7Cröllwitz 150.0 160.0 NMittw. Baumw. 7 220.6 222.5

ermatoid 75. 176. Mittw. Baumw. Web. 90.50 90.50ürteld 85. 86. Nordd. Wolle 212.0 210.9Eitzold u. Kiel 62. 62. Peniger 61. 60.75Falkenstein 142.0 142.0 Emil Pinkau 129.0 120.0
Farb. Glauchau 114.2 115.0 Pittler 359.0 359.0araäit 67. 67. Presto 101.5 101.0mg. Cautsch 96.50 99. Rauchw. Walther 111.0 110.0
era Jute 260.0 260.0 Riquet 128.0 127.0Germania Chemn. 11. 11. Rositz. Zucker 68. 68.laux. Zucker 110.0 101.0 Sachs. Werk 137.2 138.0immermann Halle 20.26 20.25 Sehneider 114.0 113.7

o Zucker 78. 73. Schönherr 148.0 148.0rtmann Ohemn. 22.25 22.26 huhb u. Salzer 380.0 375.5
ohburger Quarz 196.0 196.0 ondermann

Kirchner 119.5 119.0 Stöhr 246.5 258.7Köbko 128.0 126.6 Thür. Gas 1742173.0öllmann 45. 45. Thür. Wolle 168.0 168.0bisd. Zueker 100.0 100.9 Tränkner 62. 62.r. Kulkw. 89. 89. Wotan 6. 6.um wolle 197.0 199.5 Zittau M. W. 104.0 104.9146.0 145.0 Prehlitz A. 190.0 190.0
Iafabr. uditz n n nLeipzig, 27. Juni. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 48;

97 Ley Arnſtadt Plantector ApagKammgarn 97;olack Gummi 117; Rieſaer Bank 120; Wolf Buckau Zörbig
k 80. Tendenz: unregelmäßig.

Berliner DeviſenKurſe.
Telegraphisehe Auszahlungen, Bank 27. 6.
z Jand, Reioh s 7 90vikon Geld BriefAires 1 Papier Peso 1.777 1.7811 Doll. 4.167 4.175Fus 1s80 das
onstantinopel 1 turk. Pfund 2.188 2.142tr. 45 20.382 20.422Vork 1 Dollar 4 4.179 4.187de Janeiro 1 0.497 0.4991 Gold-Peso 4.256 4.264am 100 Gulden a. 168.34 168. 68

Athon 00 10 5.416 6.42500 68.86 58.48nzig T 0 81.62 81.68ort 100 finn. 6 10.621 10.541
e 3 6 eer 100 5 111.95 112.17Liesabon 100 Eseudos 8 18.868 18.87

Oslo 100 Kronen s I111.85 112.07Paris 100 Franken 3 16.435 16.476Prag 100 Kronen 5 12.888 12. 408
woeis 100 Franken 39 80.6180.77en 100 Lova 10 8.0190 68.025Spani 100 Poeeton 5 69.16 69.29Stookholm 100 Kroven 34 112.11 112.88terreich abgest. i Sclies 6 68.866 63.985

udspest 100 Pengö 0 72.86 l 73.00
Berliner Börſe

Berlin, 27.
d

eſehen,uf die
der

n freundlicher und
gebeſſerte Liquidität

utige Berliner Börſe, von ga
eſter

internationalen Börſen und auf den

26. 6.
Geld Brief
1.782 1.786
4.167 4.176
1.94 1.944
2.138 2.142

20.386 20.426
4.173 4. 186
0.497 0.499
4.256 4.264

168.29168.63
6.415 42568.37 68.49

81.64 81.70
10.616 10.5 6
21.976 22.015
7.364 7.378

111.97 112.19
18.83 18.87

111.857 112.06
16.425 16.465
2.388 12.408

80.685 80.745
8.022 3.028

69.21 69.35
112.11112.83
68. 58. 985
72.87 73.01

Juni. Nach der Ueberwindung des Ultimo ſetzte
nz geringen Ausnahmen ab-

ein. Man verwies
er Banken, einen feſten Verlauf

Reichsbank-
gausweis, der eine neue Kapitalentlaſtung von etwa
115 Millionen zeigt. Das Geſchäft war abe

doch war heute zumering,
gun

ordentli
eine Bete des

r Eletzt durch die bevorſtehende wenn der J.
und Aktien an der Newyorker Bör

erwarten ſein dürfte.allernächſter Zeit zu

trowerte. Die freundliche Stimmun

r nach wie vor außer
erſten mal wieder

Auslandes am Berliner Effekten
Die Schweiz intereſſierte ſich vor allem

wurde unter
Farbenbonds

e, die wahrſcheinlich ſchon in
Auch der Geldmarkt

wirkte infolge ſeiner verhältnismäßig leichten Lage anregend.

Tagesgeld 5325--728, Monatsgeld 734-—838, Warenwechſel mit
Großzbankgiro etwa 7 Prozent.

Die neuen Geldſorten, die in Newyhork wieder aufgetreten
ſind, übten heute keinen Einfluß aus.

Am internationalen Deviſenmarkt war das Pfund mit 4,8762
und der Gulden mit 12,1063 ſchwächer. Dagegen lagen Oslo mit
81,2175 und Spanien mit 29,45 feſter. Kabel Mark ſtellte ſich
auf 4,1835. Der franzöſiſche Franken ſtellte ſich auf 128,96.
Am Rentenmarkt lag das Geſchäft vollkommen brach.

Getreide und Produkte
Berlin, 27. Juni. Die etwas feſteren Schlußmeldungen von

den überſeeiſchen Terminmärkten vermochten dem Weizenmarkt
keine Anregung zu bieten, da Liverpool zu Beginn nur eine
leichte Befeſtigung und im Verlaufe abgleitende Preiſe meldete.
Das anhaltend unbefriedigende Mehlgeſchäft läßt auch weiter
keine Unternehmungsluſt aufkommen. Die Offerten für Aus-
landsgetreide waren im allgemeinen etwas erhöht, Abſchlüſſe in
Brotgetreide wurden bisher nicht bekannt, dagegen machte ſich
für Platamais in nahen Poſitionen regere Deckungsnachfrage
geltend. Das inländiſche Angebot von Weizen und Roggen blieb
ziemlich gering. Während Weizen vernachläſſigt wurde, beſtand
für Roggen recht gute Nachfrage für Rechnung hieſiger und
Provinzmühlen.

Am Lieferungsmarkt erfolgten in Juli-Weizen weitere
Realiſationen, ſpäte Sichten blieben unverändert, Roggen ſtellte
ſich in den Eröffnungsnotierungen für alle Sichten, namentlich
jedoch für Juli, höher. Mehlgeſchäft bei unveränderten Preiſen
ſtill. Hafer in guten Qualitäten ziemlich knapp angeboten, der
Konſum bewilligt für dieſe Sorten zwar etwas höhere Preiſe als
geſtern. Forderungen der Provinz ſind aber ſchwer erzielbar.

Berlin, 27. Juni 1928. Für 100 kg 25. 6. 1 26. 6.Fur 1000 k Weirenmehl 31.00-3 25 31.00-—35. 25
Weizen, mar 249.0-—2650.0 249-—250 Boggenmehl 34.90--83.00 35. 00-88. 00

do. Juli 263. 264.25 Weilrenkleie 16. 65--16 00 16b. 75 16 00
do. Sept. 265. 263. Roggenkleie 18.00--18. 10 18 00-—18. 25
do. Okt. 268.5 263 50 Raps. 1000 kg 7Roggen, märk 268.0—270.0 268, 0-270. 0 Leinsaat
o. Juli 269.50 268.25 Viktoriaerbsen 48.00-—62. 00 50. 00-—62. 00

do. Sept. 259. 249.50 Speiseerbseen 35. 00-—40. 00 35. 00——40. 00
do. Okt. 250. 250. HFuttererbsen 24.00——25. 5024. 00-—25 50

Sommergerste 245.0-—264.0 245. 0—204.0 Peluschken 25. 00——26. 50 25. 00 26. 60
Wintergerste Ackerbohnen 23.00 24.00 25. 00 24. 00
Hafer, mark. 264.0-—-264.0 254- 264 Wieken 25.00——28.00 25. 00 28. 00

do. Juli 259. 258. Lupinen, blau 14.00-—-16. 50 14.00-—16. 0
do. pt. do. goelb 16.00--17.00 16. 00-—17. 00do. Okt. 2 GSeradella, neuMais loko Berl S S Rapskuchen 18.80-—19.00 18. 80-—19. 00

do. r .Hbg 243.0--245.0) 241-243 Leinkuchen 23.00-—23.7023. 00-—28.79
Kartotfeln, Trockenscha. 15. 90--16. 10 15. 90--16. 10
gelbe, 1 Ztr BSoyaschrot 20.60-—21.20 20. 60—21. 20
weibe, 1 Ztr 7 TXäartoffelfock. 25. 10-—25. 60] 25. 30-—26. 80

Zucker
Magdeburg, 27. Juni. (Weißzucker.) Preis für Weiß-

zucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für 50 Kilogramm brutto
för netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter
Lieferung innerhalb 10 Tagen 26, Juli 26. Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 27. Juni. (Weißzucker.) Terminpreiſe inkl.
Sack: Juni 13,10--13,00; Juli 13,20--13,10; Auguſt 13,30 bis
13,20; September 13,35-—13,30; Okt. 18,40-—-13,85; Nov. 13,45
bis 13,40; Dez. 13,50-—18,45; Okt.-Dez 13,45——13,40; Jan. -März
13,75——13,70; Mai 14,05--13,95. Tendenz: ſtetig.

Magdeburg, 27. Juni. (Rohzucker.) Per Nettozentner
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement
b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Proz. Rendement Nach-
produkt, Baſis 75 Proz. Rendement Tendenz: ſtill.

Vieh.
Amtlieher Rerliner Sehlachtriehmarkt vom 27. Juni. Auftrieb

1538 Rinder, darunter 269 Ochsen. 445 Bullen, 869 Kühe und. Färsen,
28256 Kälber, 6717 Schafe, Ziegen, 13230 Schweine 233Auslandssehweine.
Verkauf: bei Rindern tlott, bei Kälbern ruhig, bei Schaffen ruhig.
bei Schweinen glatt.

1 Pfund Lebendgewicht in G. Pfg.

2. 28. 6. 27. 6. 23.6Ochsen Al 62—65 Kalber AB 58--61 68--656 B. 68--76 72--78C 63--66 63-—b6 C 60--70 60--70D 46 49 46--49 D. 47--68 48 68Bullen o A 56—69 567—69 BB] 53--64 64 66 Schafe „A 658--62 69--62
C 49 b 60 63 B. 47--54 60 64Kühe A 46--48 47--60 C 40--48 40--48B 34--41 35--43 Schweine A 66--67 67--68
O 25--830 26--32 B. 66--68 68 69D 20--22 20 22 C 66--68 67--68D. 64--66 65--66

Färsen A 69--61 59-65 El 60--63 61--64B 63--66 53--66 FC 45 49 45 49 Sauen 60 63 62--64DI Ziegen J e e 2Fresser e 38 47 88 49

Brewer Terminnotierungen für Baumwolle vom 27. Juni: (Mitgeteilt
von der Firma schweinsberg Schröder, Halle). Notierungen des Bremer
Vereins für Terminhandel in Eaumwoiie. nordamerikanische Baumwoni-
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Vereins
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse:
26. 6. 11 Uhr: Januar 22.88 22.85 G.. März 22.87 B., 22.86 G., Mai 22.91 B.
22.90 G., Juli 28.48 23.42 G., Oktober 23. 13 23.13 G.. Dez. 23 05 23.03 G.
25. 6. Schluß Januar 28.18 6. 23. I1 G. März 23. 13 B., 23.05 G., Mai 23.09 B.
23.07 G.. Juli 23.57 23.46 G., Oktober 23.32 6. 23.30 G.. Dez. 23.15 B. 23. 13 G.

J. a r wo r 1 8.. 23.33 G., Mai23. Jüli 23. 23.75 G. tober 23.57 23.53 G., Dezember23.60 B., 23.47 G. Tendenz fest.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutschland für 100 Kilo

Elektrolyt- 27. 6 26. 6. Or. H. Aluwin. 27. 6. 26. 6.
kupfer 139.60 139.50 in WalzdrahtOrig. Audtten- oder Plattk.Rohzink im fr. 9995 194 194Verkehr Reinnickel (98Remelt. Platten- bis 992 350 859Zink 7 Antimon (kg) 87.00--92. 0087.00-—92.00

Orig. Hütten- Silber in BarrenAlumin. i. B. ca. 900 keinW. od. Dr. 190 190 kür 1 kg 81.50 83. 0082.00-—83. 00

Reichsbankausweis vom 23. Juni 1928
Veränderungen

Aktiva 23. 6 1928 geg. d. VorwNoch nicht begebene Reichsbankanteile Rm. 177 212 000 unv.,
Goldbeſtand (Barrengold) ſowie in und aus

ländiſche Goldmünzen, das Pfund ſein zu
1392 Rm. berechnet 2062 207 000 5ö 009und zwar Gol'k ſſenbeſtand

Rm. 1 976 6581 000

Gelddepot unbelaſten
bei ausl. Hentralnotenb.

Rm. 85 626
Beſtand an deckunsfälngen Deviſen 245 255 000 6396 000
Beſtand an Reichsſchatzwechſeln S SBeſtand an ſonſfigen Wechſeln und Schecks. 1860 861 000 63 906 000
Beſtand an deutſchen Scheidemünzen 104 008 000 8599 00
Beſtand an Noten anderer Banken 24 067 000 3264 000
Beſtand an Lombardforderungen (darunter

Darlehen a. Reichsſchatzwechſel: RM. 27 211000 50 939 000
Beſtand an Efet ten. 93 996 000 rBeſtand an ion zen r 616 893 000 12 559 000

P a v aGrundkapital a) begeben. 122 788 (000 unv.b) noch nicht begeben. 177 212000 unv
Reſervefonds a) geſetzlicher Reſervefonds 43 722000 unv.

b) Svezial Reſerveſonds für
künftige Tividendenz. 45 483 000 unp,ſonſt. Rücklagen. 195 000000 unv.Betrag der um laufenden Noten 3906724 000 132 551 000

Sonſiige täglich fällige Verbindlichkeiten. 512 708 000 4 40e68 000
Sonſtige Paſſivoa 208 073 000 5 200 009

Leipziger Feuer-Verſicherungs-Anſtalt, Leipzig. Die Geſell
ſchaft beruft ihre Aktionäre zu einer außerordentlichen Haupt
verſammlung auf den 17. Juli ein, um eine Erhöhung des bis
herigen voll eingezahlten Aktienkapitals von 5 005 000 Rm. um
2 495 000 Rm. auf 8 Mill. Rm. beſchließen zu laſſen. Es ſollen
400 000 Rm. volleingegahlte Namen-Stammaktien, ſowie 2 095 000
Rm. mit 25 Prozent eingezahlte Namens-Stammaktien aus-
gegeben werden. Ueber die Modalitäten der Emiſſion liegen bis-
her noch keine Angaben vor. Das Unternehmen beabſichtigt
ferner, (Satzungsänderungen vorzuſchlagen, die eine Erweite
rung des Arbeitsbereiches bezwecken. Schließlich ſoll
noch die Höchſtſtimmzahl für den einzelnen Stammaktionär her-
aufgeſetzt werden.

Tagung der Anhaltiſchen Jnduſtrie- und Handelskammer in
Deſſau. Jn der Vollſitzung am vergangenen Montag t die
Kammer zum erſten Male ihre neue Bezeichnung „Jnduſtri e
und Handelskammer“. Der Präſident, Generaldirektor Dr.
Cramer-Deſſau, bezeugte die beſondere Genugtuung der
Kammer über den Erfolg der Amerikaflieger mit einem in ihrem
Bezirk (Junkerswerke) gebauten Flugzeug. Gemäß der geſetz
lichen Beſtimmungen wird die Kammer von nun ab in eine Jn-
duſtrie- und eine Handels Abteilung zerlegt. Der mit
127 100 Mark abſchließende Haushaltsplan fand ein-
ſtimmige Genehmigung. Unter den Anträgen ſind be-
merkenswert zahlreiche Wünſche und Anregungen für Verbeſſe
rung des Poſtverkehrs und Verbeſſerung der Straßen
für den Autoverkehr. Bei Beſprechung des geplanten
„Zweiklaſſenſyſtems“ der Eiſenbahn erklärte ſich die
Verſammlung mit dem Plan einverſtanden. Jn einem
Vortrag über Beiräte für das kaufmänniſche Bildungs
weſen von Syndikus Wolff wurde die Umwandlung des bis
herigen Schulvorſtandes in einen Bildungsbeirat ge-
fordert.

Induſtrie und Handelsnachrichten im Morgenblatt

Eigene Funkmeldung. äörse vo
ehe

m 27. Juni 1928.
d 27. 6. 26. 6 6. 26. 6 27. 6 36. 6. 27. 6. 23. 6 27. 6. 26. 6 27. 6. 26. 6. 27. 6. 26. 6
Fesiverzinshens Werio Barwer Bankr. 146.0 146.5 Buseh Opt. 90.76 90.76 Felt.-Guilleaume 181.0 182.1 Laurahütto 73.13 74.Prestowerk 104.0 108.5 Teleton Berl. 76.50 75.25
Ablösungeschuld I 61.40 61.60 Berliner Handelsges. 272.0 270.0 Busch Wagg. 60. 60.25 Fraust. Zucker 123.7 124.0 Leipz. Riebeck 56.0 165.5 Preubengrube 101.5 101.5 Thörl Oel 97. 97.Ablösung Neubesits 18. 18.20 Commerz-Privatbank 190.0 189.5 Byk Gulden 89. 89. Freund Maseh. 17. 17. 12 Leipz. Immob. 16.2 116.1 Thür. Blei 48.650 48.60

Reichsanl. 1927 87.60 87.60 Darmstädt. National 279.0 276.0 Caiwon Abb. s2.62 62.87 h 202.0 8 89.50 Be Rathgeber WVgg. 99. 98.265 173.0 33

e b h. v See en e et ten e ehe geren denn eher 2eek. S65 Deutscher Zucker 17.60 17.70 Diskonto-Command. 164.0 163.6 an wer 125.6 127.7 Gaggenau Eisen 82.50 33. 75.25 Rhein. Braun 297.7 e 1075 162.0
169 Laseh. Otr. Roggen 12.86 12.86 Dresdner Bank 166.0 166.0 Ghem. Buexau Gelsenk. Bg- 140.0 140.0 Lindes 172.2 175.0 do. Elektr. 167.0 166.0 p G. .0 106.0

re W re 100 r e äen 1252 1356 on 238 310 re u S nie i i. 169.2) 157.0 Omon chem. 61.50 61.50

F. tr. alle ver n 4 e 82 98.60 98.60 Mit Oreatthent 2060) 2060 Vrgein, Sigua. Zugrer 101.0 1 Lingner Wke. 10.0 103.2 o alt 1338 alen Diehi 11ö.0 110.0
4, do. do. (Liquid.) 78.60 79. Oesterr. Oredit 34.87 34.87 Opemn. Spinn. e Goldschmidt 98.25 98.87 Lu w. Löweo 240.6 249.0 do. Spreng. t Union Gieberel 26. 26.60
do. do. Ko 96 96. Reichsbank 280.0 276.0 Chromo la o 1i0 o Sr. Waggon Loren- 163.2 152.0 Riebeck Monian 1580 1658 r59 Preub. Kali 6.751 6.76 Wiener Bankverein 165.60 15. 60 Coneordu chen. 88.60 50.76 140.0 139.0 Ladensech. M. 92. 90.25 D. Riedel 38.76 38.60 77 t 333 136.1

e Bach o. T c A neu girie Gonti Caoutseb. 146.6 144.5 ne 7322 733 Rouler Zucker 67.60 6820 e. Slär-etit 1019

o. o. coumulator 4 t o. Berg. J77 äo. 86.50 86.50 Adler Portl. Cröülw. Papier 161.6 151.0 z Pr. 92.76 92.75 Aagirus 4626 47. Raektforth Neht. 84. 84.50 do. Gothania 100.0 99.65 do. do. Adler Opph. Daimler Benz 112.5 11.3 Halle HMasch. 125.0 125.0 Maunesm. Rohr 138.2 138.5 Rutgerswerkeo 99.60 do. Jute B. 125.0 1265.0Prov. Id. Roggen 8.88 8.90 Adlerhütte 130.0 130.0 j Dtsch.-Atl. Tel. 165.0 161.5 j Bamb. el. V. 169.5 1 153.6 Manskeld 117.6 do. Mark. T. 84.25 83.69 Roggenrent. 1-11 8.74 8.74 Adlerwerke 111.5 109.81 do. Conti-Gas 218.6 216. 1 Hammersen 168.2 165.5 Masch. Buckau 143.0 144.0 Sachgenwerk 137.6 188.0 do. Portland 253.0 263.018 o. 12-18 8.46 8.46 Alexanderw. 61. G. a. Erdöol 157.2 154.7 Hang. Maseh. 54.-- 83.75 do. Kappe 95. 92. Sache. Gub 140.5 143.7 90- n 67.75 65. 1255 Gold -Rogg. 1-3 96. A. B. G. 178.8 176.11 do. Gubar. 97.60 98. Harb. Phonola 94. 92.-Wech. Linden 201.0 200.0 do. Th. Pl. 204.0 206.2 an 88. 38.60
82 do. 4.6 96. do. Lit. B 76. 74. do. Jute 157.0 159.0 Harkort Berg 80.87 30.60 do. Sorau 248.0 249.0 do. Waggon 4825 48.12 v n e 70. 70.6 do. 1.2 76.76 76.75 Alsen Portl. 211.2 218.5 do. Kabel 85.75 81.60 Hacpener Bg. 169.0 162.0 101.8 2 ogel Ielegr. 89. 88.65 Thar. Kireh. Rogg. 9.61 9.61 Ammendort 226.0 226.2 do. Linol. 637.0 852.2 Hartmann u. ten 101.6 101.8 Salzdetturth 460.0 457.0 Vogtl. 77. 77.65 Zuekerkredit 89. 89. Anh. Kohblen 9962 97. do. Nasch. b7.26 67.87 Heine Vo. 65. 66. 12 Meltheu Tun Saugerhb. M. 143.5 140.5 Vopri. Spitzen 98.25 98.

Aschaffenbg. Zellst. 213.5 207.0 do. Steioteug 161.0 161.2 Held Fruake Merkur Wolle 179.0 176.2Sarotti 230.1 229.0 o. Tull 83. 88.Oesterr. St. 14 Atlaswerke e. do. Wolle 55. bö. 87 Hemwmoor P. 263.7 265.0 Merallbank 143.2] 145.7 Sax onia Prtl. 166.0 166.0 Voigt Häffner 7742 do. Goldrto. Augeb.-Nürnbg. 101.0 100.6 Dt. Eisenhäl. 78.12 78. Hirseb Rupt. 133.8 182.0) Miag 147.7 147.5 Sehering Oh. 384.0 280.0 Vorwärts 24.76 24.75
do. Kroueunr. z T e m Domnitzseh Ton 300.0) 610.0 n i Mimosa A. G. 808.0 314.0 w. n. 138 e Wapdderer u 146.5
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wir empfehlen als erſtklaſſige Kapitalsanlage
reichomündel ſchere

8 Goloöpfanöbriefe
der Eanöſchaft der Provinz Sachſen

letzter Rurs 94 zum ſetwells letztbekannten Berliner Kurs

Lansſchaftliche Bank der Provinz Sachſen

Halle (Saale) Martinsberg 10

Alpenkette.
fGaragen. fenslonpreis M. 5.0

Voranmeidung aringend erbeten.

mwenstaad a bodensee

Fremdenheim PensionKari sSchmid, 5 Min. vom neuerdauten
Stranadad neu einger.
heim mit verrl. Fernblick auf See undft. Küche Cafeé- Restaurant

Aipenbiicxk“,

vorn. Famil.

6.

Civile Preise.

n
oRKUM
a. Strand ruhlg geeg.

tlausprospekt.

Hotel Ponslon,

es.

Vlla „Frisi a
tiamburger Köche.

Fernr. 847.

E. Rackhaus.,

Maſerei im Freien:
ron w. B. BO AnRM. R. O n

95 n
R24. O. O An
RM. S an

farben im Taschenformat RM. O. GSaämtliche sonstigen Bedarfsartirei erhalten Sie im

Spezialgeschäft H. Bretschneider.

e FeGos O in die Aktentasche passend, von
hboeosppannte Kefllrahmen, malfertig, von

LIIIILL IIIAquarettbiocks en
GOstwaſfdäs Aquaretkegaseeon mit Ilonditenden An nun

Verdingung
der

Malerarbeiten
im Luftbad für Kleinkinder

am Böllberger Weg
Mittwoch, d. 4. Juli 1928, 10 Uhr
im e Hochbauamt, Rathausſtr. 6,

mer 106. h r agen7 14 gase.Hall er e Zöanam.

fadrſkatonshalle,
620 qm, mit Kraſt- und Gleien
echich Heizungsanlage, 1. Oktober

zu verpachten. Anfragen unter
C. H. 1281 an die Geschàftsst. d. Zig

Nähe Halle, Wohnhaus mit zwei ſofort
beziehbaren Wohnungen und reichlichemMebengelat Scheune, Stallung für Groß

und Kleinvieh, ca. 3 Morgen Avritoſen-
Plantage diesjährige Ernte geſchätzt auf
ca. 200 Ztr. Aprikoſen und 1 Morgen
Acker, Hausgeräten uſw ſof zu verkaufen.

Offerten unter C. F. 1279 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

O s zuchlveh

S 7am donnerstag, den 5. Juli 1928, v
vormittags 11 Uhr in der Vieh S
halle am Oſtbahnhof in Stendal.

Zum Verkauf gelangen
S
3öO Zuchibullen

im Alterv. 12-20 Monaten

Katalog Nr. 131 bitten wir toſenles
von der Geſcheſtoſtele in Halle (Saale) S

Reilſtraße 78, Fernruf 245 26 an ibern.
Verband für die Zuch d. ſawary

bunten Tteflandrindes in der
Provinz Sachſen.

Neuantertigung und Reparstur sämtlicher

Rünprr
W n bei

A. Hutha Ce
Halle (S.), Gr. Steinstr. und Markt

Gedrauchtes

Motorrad
b00 cem zu kaufen
Angebote unt. C.
an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung. 13881

Verkäufe

Landhaus
5 Zimm., 2Küchen, 3 Mrg.
b. Haus, 2 davon Obſt
garten, 17 jähr., mit, auchohne 5 Mrg. Acer, Stall,
Scheunenraum, elektriſch
Licht, paſſend f. Brunnen
bau. Zimmermann, Penſorir ſof. deziehb. Preis

Anzahl. n. Uebereink.danke ditte b zur Be
chitgung. eumann,

Schönewalde, Halle,Stat. eine 4 iſter).

Gelegenheitskauf!
Mehrere neue und gute,
gebrauchte
Schreibmaſchinen
von 25 M. an zu verkaufen.
Farbbdander 1,80 M. liefert
Adolf ſönig. Suhl(Thür.)

S8/22 ÄAndi-
Perſonenwagen, ſehr gut
erhalten, umſtändehaiber
ſehr preiswert zu verkau
fen. Anfr. Deſſauer Str. 7,
Konſor. Fernr. 264 63.

Leichtmotorrad,
vweu inſtand geſetzt, ſteuer
frei, k. Führerſchein, bar
125 M. verk. Deligtzſcher
Straße 24 II, rechts.

Kport-Artibel

für

Fußball, Tennis,
Hockeyſpieler, Rad

fahrer, Ruderer,

Turner Leichtathletik u Souriſtt

empfiehlt in großer Aus
wahl ſehr preiswert

l. Sehnee aehlolg,
A. g. Edermann,
Halle (Saale),

Große Steinſtraße 84.
und Nennhäuſer 5

Schnell

Lieferwagen

30 Ztr. Tragkraft
mit Fahrer vermiete
auf Tage und Stunden

Kernruf 245 29

ſam rPlan os
Weltmarken
Gröbte Auswahl

Kl Kleine Anzanlung17. 60 S Kleine Raten Ah
A. Kiſter, Reilſtraße 18. Mietverrechnung

R Katalog kostenfreeitpferd,re W. x Pianohaus
te. J. mſener a h hn Hoffm ann
tter Gonger, hlenveriue am Riebeekplatz. J

unt. C. B. 1275 an edie Geſchärtsſt d. Ztg.

30 WMerino-

Jährlingszihben
zur Zucht verkauft

Lücte, Obhauſen
bei Querfurt.

Zwei Pferde
S ytß beund ſtadtſicher,

hoch. 2 Tafelwagen,

en hu Gegen9 eſchtrre, nne oſechw
verk. Käſerei Paſſendorf.

Pferdedünger
hat laufend adzugeben.
ſage s Lippert, Boeckſtraße 8.

Reparaturen

an Uhren werden
preiswert ausgeführt

Alfred Koch,
Lundwehrſtr./

rholungs-
bedürftigefinden awur Land

aufenthalt auf herrlich im
gelegenen Gut in

nächſter Nähe von Putbus

auf Rügen. r 77
erdeten an eStrupp, Güſtelitz berbus (Rügen).u

u. Gummiwarön

Aufklärende Prospekteüber gewünschte Arte

ratis. Diskreterers and. Auch kos-

Stalf-
blaser- u Tischlerarbenen
8pez. Adelung Bider-Einranmungen

Lurt Döring Hachlolger
Willy Döring, Giasermeileter

obere Leipziger Str. 790 Fernruf 20531

Redegewandte, beſſere, repräſentable

Damen und Herren
zum Beſuch von Privaten
Vertried unſeres pharmazeuriſ

en hohe Proviſion.
n Präparates. t

intenſiver Tätigkeit wöchentlich 100, bis 250,r. von Damen und Herren nicht Tat
25 Jahre, Donnerstag von 2--4 Uhr, bei unſeremP t r e Bezirksleiter F. W Hotel Welikugel“.

unstdruckereikOSpelleee ren dern
mit 10- 13000 M. fur älleren Schäfer

gewinnbringendes Unter
nehmen geſucht.
Angebote ünt. C. K. 1283

I Verans Rachrichen I
Fernruf Köyttz 24.

ſucht Rittergut Rocken
dorf bei ößneck.

ie Geſchänsſt. d. Zig.be das Sängerbundesfen in jan dre Zro letzte pt be aller von Halle nach F inen Burſche
kah nger findet nicht, wie Wir richten welcher mit alen land
gemneldet, im „Hoffäger I. Jull in Ihrer eigenen Woh wirrſchafilichen Arbeitenen m am Nonjas. re uli, ar W leider a. vertraut iſt, ſtellt ſorort

m Saal elle r ere wen wich als Selbitwerſand- e ard rVolks Begräbniskaſſe ein.Hohee Einkommen Miete Bornitz
t ang

bis 900 M. jährlich.
Dauernde Exiſtenz. Näh.
d. d. „Europa“, Direktion
Berlin 35, Flottwellſtraße 3 3386Reellen Erwerb

ſtändig. Verdienſt ſür
ſchreibgewandte Herren u
Damen durch Kreuz cär

hür

Bahnenrenebund. Letzte m guegrkga nnd

te, Mittwoch, den 27., für D. Freitag,l für n v von den grünen Hoſen“.
für E bis 29. Juni. Gleichgitig Ausgabe a die Mitglieder der Reihe

„die für Tag du ondere Mitde ayr r rauber u

welche gut eingef.,
Privatkundſchaft
mit Wäſche u

Kartenausgabe
29. Juni. Mittwoch, den

Juli, „Schinderhannes“. Karten in beigrimie. Zahl ab Diendtag. Sonna
„Die gold'ne Meiſterin“

auch ver'önlich,
E. Thiel'cke,
Reilſtraße 32.

ſand Sonneberg i.
Proſpekte fret.

(Ab

Reiſedamen
bereit

uſw. beſuchen
er l. bedeut. Mehr verdienſ
durch Mitfuhrung eines
neuarrigen gern gekauf
ten Frauenariikels Anfr.,

erdittet
Halle a. S.,

s Gelegenheit zur Verhe'
Wirtſchafts

gehilfe
nicht unter 20 Jahren.
welcher ein Pferdegeſpann

übernimmt, ſofort geſuchttür 110 Mrg. O. Ohme,
Klepzta bei Keußen. Kageern

Suche ſofort od. 1. Juli

uli,j edsvor tſeüunä Schütt). Kartenausgabe ab

enstag, den Juli, in der neuen Geſchäftsſtelle, Diakindberg 15. Neuanmel-
un für die neue Spielzeit erfolgen jetzt.

Geſchäftsſtelle: Rathausſtr. 13 (Tel. 216 43).

Volksbühne. Heute, Mittwoch, 8 Uhr, in
der „Türmeloge“ Abſchieds Bertel
Grether. „Die Frau von Format“ nochmals
wahlfrei am Juli. Karten in unſerer Ge

rau

ſpier b. Hohenebra.

Aeltere, zuverläſſige

welche alle landwirtſchtl.
Arbeit, mit verrichtet, zur
Führung meines kleinen

aushaltes ſofort geſucht
an Landwiri

KarlLungershauſen. Ober
enenene oldene Meiſterin ausverkauft 1ne des Zucmayerſchen Schau
ſpiels „Schinderhannes“ findet am Sonn

den 30., 8 Uhr, für Theatergemeinde
Wiederholung für B am 2. und für

„Fra Diavolo“ am 3. Jul.
8 Uhr, für J. Auskunft und Anmeldung

Brü

Wirtſchafts
gehilfen,

der alle in der Landwirr-
ſchaft vorkomm. Arbeiten
verrichten tann.
Otto Schneider, Kleinge-
ſchwenda bei Seurenderg
(Thüringen).

rüchtiges, nicht

lung nach Berlin.
Lfort.
Straße 183.

Mitglieder in unſerer Geſchäftsſtelle,
traße 14, Ruf 234 79.

Alleinmädchen
A Jahren geſucht. Dauer
ſtellung. Spät. Ueberſiede

Anrriſt
Hahne, Seebener

zuoerläſſ., ehrl.
damſell,

perfekt in feiner Küche 29
und allen einſchlägigen
Arbeiten für herrſchaftl.
Gute haushalt. und ein
tüchtiges. ſauberes

Küchenmädchen.
Angedote mit Bild, Zeugnigabſchriften und Ge
haltsforderung an Frau
von Lübders. Ritter 7
Kreiſchau, Poſt TauKreis Weißenfels Saale

Eine Stütze
ſucht zum 1. Juli Elſe
Rudolph. Mböhlau bei
Tannepbls.

Suche älteres tüchtiges

Hausmädchen.
Frau Boll, Apolda, Bahn
dofſtiaße. 3387
Gutsmamſells,

Stützen, Hausmadchen,
aufs Land ſucht Hermann
Eisner, gewerdem Stellen
verminier, Halle a. d. S
Kl. Ulrichſtr. Tel. 22073

Stellmacher
837 Jahre alt, nationalgeſinnt, ſucht Stellung
auf Rittergut, wo ihm

ratung gegeven wird
Angeb. unter C. J. 1282
an die Geſchäftsſt. d. Zig.

Led. Knechte
led. Schweizer beſorgt
Richard Renner. gewerbs
mätziger Stellenvermitt
ler, Halle a S. Klein
ſlaustratze 14. 3263

Funges, anſt. Mädchen
ſucht eſtützt auf gute
2eunniſſe, um 1. Fuli
oder ſpater Stellung als

Fleiß. anſtänd. Mädchen,

Spreewälderin,
22 Jahre alt, ſucht zum
16. Fult evtl. zum 1. Aug.
in beſſerem Faudg als
Alletn mädchen tellung
nach Halle. In allen häus
lichen Ardeiten vertraut.
Kochkenniniſſe und gute
Zeugniſſe vorhand. tte
838 zu richt. an Eltſaberh
Lehmann Lübben, Niederlauſitz, Hoherſteinweg

Junges Mädchen
25 Jahre alt, möchte den
r erlernen. Gefl.

nged. unter B. N. 1364
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Ehrliches, ſauberes

Mädchen
26 Jahre alt, ſucht Auf
wartung für halbe Tage.
Angebote unt. B. G. 1268
an die Geſchäftsſt. d zig

Dame, aus guter Fa
milie, groß ſchlank, 832
alt, einzige Tochter von
liebevollem Charakter u.
heiterem Gemütt, erſehnt

chin
in Privat. Angeb. erb. an
Elſe Schwar,walder, Treb
nitz bei Könnern (Saale)

lebevollen 3384
Lebensgefährten.
Etwas Vermögen vor
handen. Geſchäftsmann,
Angeſtell er od. beſſ., gut
ſituiert. Handwerker er
wün cht. Nur ernſtgem.
Zuſchrifien u. C. G. 1280
an die Geſchäfteſt d. 81g

Annändiger Bäcker und
Konditor, 23 dunkelol.,
große ſattt. Erſcheinung,
nuſikliedend. wünſcht

Belunntſchuft

mit jg Dame zwecks
ſpäterer Heirat Einheirat
angeyehm. Angebote unt
C. L. 12-4 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zig. 1378

metische Arttkel.clünger
Freundin

ſucht beſſ. älterer Herr ho 4 Sorin-lohannisthatr

7 onkurren oet r. Gut mbl. Zimmer re Auswärtige
unter C. s an die e Juli zu vermieten. Norden 6256. ova m 6, Theater
Geſchäftsſtelle d Ztg. ckeiſtr. 7, 3 Tr. rechts. O

Möbl. Zimmer onnerstag,28. Junian berufstärigen Herrn erſ SchauſpielhansMietgeſuche zu vermieten. a v chiedenes Leipzig

höhe 48, il, links. UbrKleines, gemürlich Wie einſt im Mai.Wohnungstauſch. möbl. Zimmer Neues Theater
Biete mmer Woh ſofort zu vermteten evtl. Le rigW W 1. Juli. Albrechtſtr 4 pt. Das ölbagrr de

ohnun Sto enn e Eremiten.tertel. Schiller 3Je ab N ö h 9 Altes igrſreterWohnung Georauchter, aber nur 20 Uhr
t w. r Seibſtf h für das Miß Chocolate.Kuüchenb mögi elbſtfahrer rgerche Heim vernhansh n e vie e 7 a bil w. xelaß, von ruhigem e- ſogen. Zerbſter niedrig ProisDe Se Pald n kaufen geſucht. Angebote Rat en Die e ohne
a r 4. r e r en zahlung chatten.r e 2 SchauicibausGebrauchte, jedoch gut er Sei cT Wohn und ne neigder
Schlafzimmer Strohpreſſe Reilstrabe 129 Finden Sie, daß

möglichſt ruhtg u. Nähe gegen Kaſſe ſofort zu vor der Kaserne Conſtance ſich richtig
des Vabnhofs, Telephon faufen geſucht. Villigſt I Besucn lonnend I verhältzu mieten ge geſtellte Knge, erbet. an

ſucht ermitiler verb an Seler Maſchinen l Stadt Theater
Angeb. unter C. M. 1285 ahrik, Croſſen (Dder). Magdeburg:an die Geſchäftsſt. d. 3' g. 19 UhrHerr aus gut Familie Aite r m Das SGlöckchen des
ſucht z. I. Juli gutes S Eremiten.möbl. Zimmer Herren- v n Landestheater
mit elektr. Licht u. ſeparat. a enget Schuhe Rolläden n ealzertraum.
angabe unt. B. F. und Stiefel, auch inan die Geſchäftsſt. d. di de t gen Jalousien Stedttbenter

zu hohen Preiſen 1n Cröllwitz o umg. Ein urd Verkaufs t 19 Uhra alt. Hert jetzt 3 Zentrale schautens errollos Die sehr
r w g. d. T. H. Lern e P liefern und reparieren Meiſterinmöbl. Zimmer Kieine Krausſte. 18 Zudolphé0 Nationaltheater

ehein Landhaus. Angebote Ranfe wachſamen Krausenstrabe I6. v 18 Uhr
unter B. W. 1272 an die Hofhund. Fernruf 22 106. Die Meiſterſinge
Geſchäftsſtelle d. Ztg. Als. Echöliner, gſcherben. von Nürnberg.
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Die Verlobung unserer Meine
Tochter Charlotte mit
dem Zahnarzt Herrn

Dr. med. dent.
Kurt Lattemann
geben wir hiermit be-
kannt.

Gutsbesitzer
b. Vogel und Frau

Martha geb. Ochse

Teutischenihal,
im Juni 1928.

Dnm neSDEEE II.D
Die glückliche Geburt eines gesunden

Töchterchens
53 zeigen in dankbarer Freude an

Schuldiroktor Georg Hentschel und Frau

Hildegard geb. Sommer.

2

Halle a. S., den 26. Juni 1928.
Robert Franz Ring
z. z. Diakonissenhaus Priv.- Abt. San Rat Dr. Reil.
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Fräulein
Charlotte Vogel
zeige ich hiermit an.

Dr. med. dent.
Kurt lattemann

Bad Salzgitter,
im Juni 1928.

Verlobung mit

Todesfälle
(Aus verſchiedenen Zeitungen.)

Frau Friederike Schmelzer geb.
Bieler, Halle. Beerdigung Donnerstag
343 Uhr von der Kapelle des Nordſche ſes aus. Frau verw. Frieda
Terl geb. Scheibe, 48 Jahre, Halle.
Beerdigung Donnerstag 242 Uhr von
der kleinen Kapelle des Gertrauden
friedhofes aus. Karl Mai, Halle.
Beerdigung Donnerstag 1255 Uhr von
der Kapelle des Nordfriedhofes aus.
Frau Thereſe Stoye geb. Nickel,
73 Jahre, Halle. rer Donners
tag 1135 Uhr von der kleinen Kapelle
des Gertraudenfriedhofes aus.
Rudolf Sicker, Halle. Beerdigung
Donnerstag 136 Uhr von der Kapelle
des iedhofes aus. PaulMännicke, 80 Jahre, Halle. Trauer
feier und Einäſcherung Donnerstag
236 Uhr von der kleinen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes aus.

7 DVon der Reise zurück

Dr. med. Hennes

Facharzt für Ohren-, Nasen- und
Halskrankheiten

Gr. Steinstr. 20 (Kreissparkasse)
9--12 und 9 Uhr außer Sonntags

Sladt Theater
Heute, Mittwoch,

20--22 Uhr
„Fra Diavolo“

Donnerstag
20--28 Uhr

Eino Frau v. Formo

W
Beginn 20 Uhr
Letzte 4 Tage

Das grandfose
Larieſe-Frogrann
m
asisp e d. Glazerotfs

Kuss, Tanz
Ges angs-Revue
sowie weiteren

Kiozon
Miraktonen.

Gewöhnliche Preise

Die Praxis meines verstorbenen Mannes, des

I

Gr. Steinstraße
202.

Für Krieger-, Sänger-, Turner-, Radfahbrer-
Bbergleute- und Feuerwehrfeste empfehle
Carten- und Saul- Dekorationen

sowie
Kinderfest-Artikel, Papier-Laternen,

Wachsfackeln,
Feuerwerk usw. usw.

in Riesenauswahl zu bekannt billigsten Preisen
Albin Hentze, Schmeerstr. 25

Fackeln. Fahnen,

5

Am Riebeckplatz

In stell anstetgender Kurve
der Erfolge!

Die berühmten und überall beliebten

haus Dleſriehhasino
Donnerstag, den 28. Juni,
nachmittags und abends

Cesellschafts-Tunz.
Frelitag, den 29. Junvi,
nachmittags und abends

Das Polvfar.
Alle prominenten Rünstler,
Sänger und v usikerin vollendeter Wiedergabe!

Eintritt trei!

Zoologisekier arten

Bad Wittekind
Donnerstag, den 28. Junl. 7 Uhr

und Freitag. den 29. Juni. *,7, 16 u. 20 Uhr

Konzerte
des Hall. Symph. -Orehosters, Leitung Benno Ptz

Mittwoch, den 4. Jull 476/414

Brunnenfest.

Donnerstag, den 28 Junl, 16 Uhr
Nachmittags Konzert

des Hallischen Symphonie-Orchesters.
Leitung Konzertmeister Franz Witek.

20 Uhr

Abend Konzertdes Hallischen symphonie-Orchesters.
Leitung Benno Plätz unt. Mitwirkung von
Paula Epstein-Heinemann (Gesang).

Letzter Tag für
Ferzinas Anen- u. Pepageien Theater.

kurhaus Bag UWnebinn
Sonnabend, 30. Juni 1928, abends 8 Uhr

P. SOderhonzert
(Militärmusik)

ausgeführt vom Steuer Orchester
unter gütiger Mitwirkung des
Männergesangvereins Halle 1911.
Leitg.: Obermusikmeister C. Steuer

Jt

Anfang 20 Uhr
Letzie Woche!

leipzigeroileSänger

Ab morgen Donnerstag, nach-mittag 4 Vhr mit vollst. wenem
Kanonen Sechlager Repertofre!

Vortrag s folge:Herbsfstimmung
Orig. lebenges Lied der Seidel-sänger.

Mit wirkende-:
W. Seidel, A. Seidel sen., A. Seidel jun.,
R. Noack, A. Isensee, F. GleBmer,

C Weihmann, R Fischer.
OMNartin Müäüßtau,

der vorzügliche Iostrumentslist, als
„Vieſgereister Marinemusſker“.

Nicharck Roocß,
der famose Damen imitator. mit seinen

neuen Schlagerchansons.
KNortſiuvr Jgenseoe

in seinerKostumszene „DerWildschütz“.Auwt 4beihmann
in seiner Solosrene „bie Knautschen-

bach'n mit 'n Punktrollfer“.

Mackame Raßback
Origmal-Posse in einem Akt.

Mitwirkende:C. Weihmann, A. Seidel sen. R Noack,
W. Seidel, R. Fischer, A. Seidel jun.
Schlubßbmarsch. geblasen von sämt-

lichen Herren der Seidel-Sänger.
Sämtliche Damenrolſlen werden von

Herren dargestellt.
Am Flügel: Kapellmeister und Kom-

Blatzheim
Der grobe Erfolg

und das juni-
Pracht- Programm

Tägl. nach dVorstetlung III

Donnerstag
Ehrenabend
Kapelle Fablan.

Tanz-Turnier,
Tanzspieie.

Wertvole Preise.
ponist Felix Glebmer.

Aenderungen i. Programm vordehalten.

im Filmteill:
Ein echtes. deutsches Lustsplel mit
einer Fülle überraschender Ver-
wickelungen in sprudelnder Laune!aabete

Das Haus der
guten Kleinkunst.

Nur noch
wenige Tage

Harry
Bienenstein

„Die fremde
Dame“

Eine Burleske zum
Piepen.
Dazu:

„„Die Perle der
Gargison“

ine eine freuncin

braucht ein jeder Mann
6 Akte tollster Heiterkeit nach dem
bekannten Schlager aus der Operette
„Blaue Mazur* von Franz Eehär.

Erprobte Stimmungskanonen
kreieren die Hauptrolien:

Tauf Heilemann. Julius Falßen-
stein, Taul Morgan, Rutß Weyker,
C art. Ander. Schmitter. öw,

Hans Albers u. a. m.
Der Abendandrang ist kaum zu be-
wältigen, besuchen Sie daher die ersten

achmittags-Vorstelungen.

Lachent Lachen!Lachen!

Nach der Vorstellg.
Halles größter
Trokadero Betrieh

mit Tanz
Mittwoch gr.

Sonderabend

Gr Ulrichstr, 91

Ab morgen Donnerstag, nachm 4 Uhr

Ein großzügiger
Moppelspielplan

in der Melodie buntester
Abwechslung

Eine Atmosphäre der Spannung
und sensationeller Ereignisse um-gibt diesen deutschen Gr ob flimt
Ein Schwingen zwischen Glarz und
Elend, Liebe und Ruhm. Ein Drama

packendster Realistik!

s packende Akte, ganz erfüllt von
tibrierender Spannung und nerven-

peitschenden Momenten.

Die Hauptrollen verkörpern
Ken Rüetg Werner Titschan

Berszßard Soetzke
Helene von Kolvarg

Traglisch, wie der Filmiitel, ist auch
die an Spannung und Ueder-
raschungen reiche Handlung dieses
Flims, der alle Phasen moderner
Flimtechnik durchehlt. um in der
Wuch einer gewaltigen Sensation

seinen Abschluß zu finden.

Auserdem:

Eine Schauenswürdigkeit aus den
Steppen Mexikos. die in glücklicher
Mischung Romantik mit der Aden-
teuerlichkelt dortiger Menschen

vervindet!

Der Weſber fein

Ein spannendes Filmwerk, durch-
zogen von tohkühnen Reiterszenen,

in 6 spannenden Akten.

Im Mittelpunkt der Handlung stemt

DICK MATVNE
ein Sportsmann vom Scheftel
bis zur Sohle., der ein Fluidum aus-
strahit, das alle Herzen der Frauen
zittern läßt. e ne Atmosphäre vonKraft und Gelst. von Güre. Em-
schlossenhelt und Weltertahrung.

Hlerzu: DleC. T.-Wochenschau

Jugendliche haben keinen Zutritt

X

Beginn: Werktags 4 Uhr, Sonntags 8 Uhr.und R. Siebenbrodt. CLernt dchonſchreiben!

ein zeln, auch brie flich unt.
Harantie. Reſ. Anmeld
tägl. Herderſtr. 17 IIm

Erinnerung an die Ruhmestage
Deutschlands Grosses historisches
Tongemälde von Saco. Bei günst.
Wetter Tanz in beiden Veranden.
Eintritt 1. Vorverkauf 70 Pfg.bei Kurt Offenhauer. Gr. Ulrichstr. und

n Büro Wittekind.ſ Kekülerſieim Finkenwalcle Stettin
Schöngel. Herrenhaus, Sorgteltigete Pflege gehwacher
sehg ber. Beauls. in Schul- und Nachhllfeunterricht. Splel-
und Sportpläte im Walde. Bedeanstalt. Hausearzt. Päd.
Leitung im Freſlichtunterricht. Anfregen en die Direktion
Vinkenwalde, Waldetrabe 5. Tel. Altdamm 33.

Dentiten Adolf Bothe
wird in unveränderter Weise Weitergeführt.

Frau Marga Bothe.
Halle (Saale), den 27. Juni 1928.

Universitätsplatz 51. Straßen und Hausſammlungen finden nicht ſtatt.
Eine Benutzung der Sammelliſten für derartige Zwecke wäre unerhörter Mißbrauch.

Gebt für die deutſche Flugſpende

zu Ehren der Transozeanflieger
l schön0 j höne (Anſchrift: Deutſche Flugſpende, Berlin W. 35, Blumeshof 17)

U en Der gläückhafte Europa Amerikaflug des Junkersflug- Annahmeſtellen für Spenden ſind bis bei folgenin den Ferien ſir t unter ans des denn n i Stellen eingerichtet: f 3 ſt her folgenden
it36 Garantie, n es 7 z 7 2 ar Bei den Poſtanſtalten, Poſtagenturen und Poſtſtellen;See T ongschlag be Zahlungserl, die ganze Welt zur Bewunderung fortgeriſſen. bei allen Reichsbankanſtalten

Wir ſind dankbar den Männern, die ihr Ceben ein bei allen Banken und Bankſirmen mit Unterſtägung desins Uhrmacher- J melster ſetzten zur Förderung des Cuftfahrtgedankens. Centralverbandes des Deutſchen Bank- und Bankier
gewerbes (E. V.

bei allen S und Giroka mit Unterſtügung desDeutſchen r und Giroverbandes; uns
bei allen Flugleitungen der Deutſchen CuftHanſa A.G.

bei den Büros und Vertretungen der MitteleuropäiſchesReiſebüro 6. m. b. h. ß

Wir ſind ſtolz darauf, daß es einem deutſchen Flugzeuge
mit deutſchem Motor gelang, zum erſten Male in der Ge
ſchichte des Flugzeuges den Nordatlantik von Oſt nach Weſt

zu überfliegen.

Es gilt nunmehr auf dieſer Tat weiterzuarbeiten, und
dem deutſchen Flugſport, der 2 aller Hemmungen ſeine
Cebensfähigkeit bewieſen hat, zur Förderung ſportlicher Flüge,

Seeburgo
Mittwochs, Sonnabends
und Sonntags

Kleine Ulrichetr, g
Zwei Schaufenster.

Zahlungserleichterung.

v rn zur T e be r Td b t rt t un on ſu n ung des9r. Ftrand Aongerte A. c. vSammlung gleichzeitig die ſchönſte Ehrung für die tapferen bei allen Gruppen und vereinen des deutſchen Luft

Gedeckte Glasveranda Ozeanſlieger darſtellt. fahrt verdandes E V.Wir wenden uns deshalb an das ganze deutſche VolkSpiel- und Liegewiesen mit der Bitte, daß jeder nach ſeinem Können ſein Scherflein ſeese 7 a teren „Deutſche Flugſpende“
beiträgt zum Ausban des deutſchen Flugſportes und damit Berlin i30 198 Köln 90Schöner Strand ur n en r n und rich z Breslau 4500 Königsberg 1300Motorboot- und Kahnfahrten matt nalts Buſammen etc. a e ver Zortmund 24 000 Leipzig 600Dresden 57 600 Cudwigshafen 20 000Der Deutſche Cuftrat, die von den zuſtändigen Stellen Erfurt 28 000 magde urg 7800

Wasserwärme 20* Der en ende Kleine der Reichs un Canderbehörden und den bennſchen Sport Effen 4 800 manchen I 700
Nürnberg 35 600

Stettin 17 000
verbänden anerkannte oberſte deuſſche Sportmacht für den a. M. 69 700

Stuttgart 17 000
eſamten Flugſport, hat die Aufſicht über die Sammlung amburg 86 600

übernommen und wird gleichzeitig die Verwendung der Er Hannover 18

träge überwachen. Karlsruhe 6600
Deutſcher Luftfahrt- Verband E. V.

prof. e herge S.n Regierungsrat.

Dr. Jarres, Oberbürgermeiſter
L ſtellvertr. Vorſitzer

Badekarte Mk. 0.30
Kinder Mk. 0.15

Zu erreichen vom Marktplatz
mit Postomnibus

Fahrpreis-ErmäBigung:
bel Zehner-Karten 20
bei Wochen-Karten 50

I Ferner mit der Bahn bis Oberröblingen zu erreichen Ein Inſerat iſt ſicherlich

Der beſte Keiſende für dich.

erfreut ſedes musikalische Ohr.
UVn übertroffen in Tonfülle.

Aeuberst billig. Kleine Raten

Pjano- Ritter
Flügel- und Piano Fabrik

Leipriger Straße 73.

Dr. Buff, Bürgermeiſter a. D.

v. Cſchudi, vdes AeroClub von Deutſchland,
2. ſtellvertr. Vorſitzer

H3 (Genehmigt durch Erlaß des Tr Staatskommiſſars für die der Wohlfahrtspflege,
K. W. 512 vom 20. April 1928, und die zuſtändigen Zentralbehörden der übrigen deutſchen Cänder.)

Dr. hans Luther, Reichskanzler a. D.

dominieus, Staatsminiſter a. D.
Vorſigger



27. Juni

Pino lächelte. Er glaubte ihr kein Wort. Sie log, um ihn
zu täuſchen. Er nahm die Mütze auf, betrachtete ſie und ſteckte
ie ein. Dann knipſte er das elektriſche Licht an, nahm Fiffi bei
r Hand und ſagte:

„Führen Sie mich in das Zimmer, in dem der Einbruch
ſtattgefunden hat. Sie,“ wandte er ſich an die andern
„warten, bis ich Sie rufe.“

„Würden Sie den Einbrecher wiedererkennen fragte Pino,
während er mit Fiffi die Treppe hinaufſtieg.

Fiffi ſchüttelte den Kopf.
„Auch nicht, wenn ich Jhnen eine hohe Belohnung ver

ſpreche
Sie verſtand ihn nicht.
„Eine ſehr hohel“ fuhr er fort. „Sie könnten den kleinen

Verrat damit ſpäter einmal gutmachen.“
„Jch verſteh Sie nicht!“ ſagte Fiffi.
„Sie verſtellen ſich.
Sie ſah ihn groß an.
Pino ließ ſie jetzt los und trat ganz dicht an ſie heran.
„Alſo, Kind, wo finde ich ihn?“ Er griff in die Taſche

und zog ein Paket Banknoten heraus. „Hier ſind zweitauſend
Mark, reizt Sie das nicht

Fiffi ſah ihn entgeiſtert an.
„Jſt die Liebe ſo groß?“ fuhr er fort. „Und wenn ich nun

verſpreche, es paſſiert ihm nichts Was dann? Nur dem
Dr. Hirn gegenüberſtellen muß ich ihn, und er muß geſtehen, daß
er es war. Hinterher mag er von mir aus wieder eniwiſchen.
Alſo Und er hielt ihr die Banknoten vor das Geſicht.

Jetzt erſt verſtand ſie ihn.
„Was?“ ſchrie ſie laut und ſchlug ihm die Noten aus der

Hand. Dann lief ſie die Treppe hinunter und rief laut: „Fritz!
Fritz! Komm ſchnell, der Kerl verdächtigt dich!“

Und ehe Pino ihr noch folgen konnte, ſtürmte Fritz, der
Küchenchef, gefolgt von den andern, die Treppe hinauf und er
fuhr durch Fiffi, ſeiner Braut, von der ſchweren Anklage, die
Pino gegen ihn erhoben hatte.

Pino machte den Verſuch, das Mißverſtändnis aufzuklären.
Aber Fiffis Liebe, des Küchenchefs Stolz, der Dienerſchaft Korps
geiſt erwieſen ſich ſtärker als Pinos weitſchweifige Aufklärungs-
verſuche.

„Halunke!“ rief man drohend.
„Kein anderer als er iſt der Einbrecher!“ entſchied Fiffi.
Und man war gerade im Begriff, ſich auf ihn zu ſtürzen,

als unten die Haustür ging und Frau Orta, die ahnungslos
aus dem Theater kam, in die Halle trat.

Fiffi erzählte in kurzen Worten den Sachverhalt, Pino legi
timierte ſich, und Frau Orta, ſo ſehr ſie den Einbruch an ſich
beklagte, war über die unerwartete Abendunterhaltung durch-
aus nicht ungehalten. Sie verſprach ſich vielmehr von der Unter
ſuchung, die nun einſetzte, eine erwünſchte Ablenkung und Zer
ſtreuung für die Zeit der Abweſenheit ihres Mannes.

Pino ließ ſich von Orta, die ſchnell den Abendmantel ablegte,
an die Stätte des Einbruchs führen. Es lag noch alles ſo, wie
Hirn es verlaſſen hatte. Pino maß mit ernſtem Blick den Raum,
die Ausgänge, Fußboden und Schreibtiſch.

„Eine nette Beſcherung!“ rief Frau Orta und wollte auf
dem Schreibtiſch Ordnung ſchaffen.

„Nichts anrühren!“ befahl Pino und hielt Frau Orta zurück.
„Das alles ſind unter Umſtänden für uns wichtige Beweisſtücke,“
ſagte er mit wichtiger Miene. „Aus dem, was ein Einbrecher
als für ihn nebenrächlich beiſeite ſchiebt, kann man oft mehr als
nur das Motiv zur Tat entdecken.“

Frau Orta trat einen Schritt vom Schreibtiſch zurück.
„Hat der Einbrecher beiſpielsweiſe Geld und Wertſachen un

berührt gelaſſen, dagegen Privatbriefe geraubt, ſo muß man den
Täter in einer ganz anderen ſozialen Schicht ſuchen. Hier liegen
zum Beiſpiel unberührt ein paar Banknoten, da eine Aktie über
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Halleſche Seitung

Unterhaltungs-
Dev Fall Hirn

eilage
Eine luſtige Detektivgeſchichte e
von Copvright bevArkur Landsberger oMONCHEN.

tauſend Mark, während hier, ſehen Sie her, in dieſem Pack
privater Briefe leidenſchaftlich gewühlt wurde.“

Frau Orta ſah in höchſter Spannung auf den Schreibtiſch.
„Und was ſchließen Sie daraus,“ fragte ſie „daß man in

dieſen privaten Briefen gewühlt hat?“
„Sehr einfachl“ entſchied Pino überlegen.
„Daß es ſich u.n ein Liebesabenteuer handelt; daß etwa der

betrogene Ehemann ſich die Beweiſe für die Untreue ſeiner Frau
holen wollte.“

„Bei meinem Manne Orta empört.
Pino wies auf den Schreibtiſch und ſagte:
„Allem Anſcheine nach.“
„Ja, das hieße ja, daß mein Mann mich hintergeht!“

Darüber werde ich Jhnen in wenigen Tagen Genaues be-
richten können.“

„Nein!“ erwiderte Frau Orta beſtimmt.
„Jch laſſe meinem Mann nicht durch Detektive nachſpüren.“
„Jch ſpüre ja dem Einbruch nach. Für Ergebniſſe, die meine

Arbeit nebenbei zeitigt, verlange ich kein Extrahonorar.“
„Jch will das nicht!“ rief Frau Orta wütend. „Was uns

angeht, machen mein Mann und ich miteinander ab. Wir
brauchen keinen Dritten.“ Und Pino, der gerade das Schloß des
Schreibtiſches unterſuchte, merkte gar nicht, wie erregt Frau
Orta war.

„Jch depeſchiere noch heut an ihn,“ ſagte ſie. „Er wird ja
wohl wiſſen, wer es iſt. Jch bitte Sie alſo, bemühen Sie ſich
nicht. Mein Mann und ich, wir werden das allein in Ordnung
bringen.“

Pmno ſchüttelte den Kopf.
Unmösglichl Hier handelt es ſich um einen ſchweren Ein

bruch; der Einbrecher hat ſicher Beute gemacht, er war bewaffnet,
hat ge choſſen

„Das iſt unſere Sache widerſprach Frau Orta lebhaft.
„Sie irren! Da liegt ein öffentliches Jntereſſe vor. Polizei

und Staatsanwaltſchaft ſind verpflichtet, ex officio eingzuſchreiten.
Wenn Sie alſo nicht wünſchen, es an die große Glocke
kommt, ſo überlaſſen Sie mir den Fall. Jch verſpreche Jhnen
eine ſchnelle und geräuſchloſe Klärung.“

Frau Orta ſah das ein.
„Jch ſichere Jhnen Diskvetion zu,“ fuhr Pino fort

„vorausgeſetzt, daß Sie mir behilflich ſind nud mir die Arbeit
nicht etwa erſchweren.“

Frau Orta überlegte. Pino ging ingwiſchen
Spuren nach. Nach einer Weile ſagte Frau Orta:

„Selbſt wenn Sie recht haben und mein Mann mich hinter
wofür Sie den Beweis längſt noch nicht erbracht

m.
Pino wies auf die Aktie und die drei Banknoten

überlegen:
„Jch bitt Siel“
„Das ſind keine Beweiſe. Aber ſelbſt angenommen, ſie

wären es: das würde mich noch immer nicht berechtigen, mich
mit Jhnen gegen meinen Mann zu verbünden.“

„Was ich vorhabe, richtet ſich nicht gegen Jhren Gatten.
Meine Aufgabe iſt lediglich, feſtzuſtellen: Wer iſt der Einbrecher
Das werde ich in diskreter Form ermitteln; und damit, daß ich
Jhnen, beziehungsweiſe Jhrem Gatten, den Täter ſtelle, wird
meine Tätigkeit erſchöpf 4 J

Jetzt erſt willigte Frau Orta ein.
Depeſche an ihren Mann auf:

Dr. Hirn. Zug 82, Schlafwagen. Warnemünde Bahnhof.
Detektiv Pino vermutet, Einbruch aus Eiferſucht erfolgte,
um durch Diebſtahl von belaſtenden Briefen Beweiſe in Hände
zu bekommen. Ich vertraue dir. Falls du aber Detektivs
Vermutungen teilſt, bitte ich dich dringend, ſofort zurückzu
kehren, um die Angelegenheit geräuſchlos zu erledigen und die
geſchmackloſe Jntervention Dritter zu vermeiden.

Gruß Maria.“

weiter den

und ſagte

Gleichzeitig ſetzte ſie eine

De



Sie lief damit zur Tür, rief in die Halle
einem Diener das Telegramm zu übergeben.
ſich, ging ans Telephon und gab es ſelbſt auf.

Pino fand bei genauerer Durchſicht ſeinen Verdacht nicht
beſtätigt. Was da alles wild durcheinanderlag, ließ nicht auf eine

genaue Durchſicht ſchließen, es ſah vielmehr danach aus, als hätte
der Täter in großer Haſt alles durchgewühlt. Daß ihm dabei
ein paar Banknoten entgangen waren, war erklärlich. Auch die
Mütze ließ nicht auf einen Gentlemaneinbvecher ſchließen, obgleich
er ja verkleidet ſein oder die Mütze zum Zwecke der Täuſchung
zuvückgelaſſen haben konnte.

Um aber Frau Ortas Hilfe nicht zu verlieren, verſchwieg
Pino ſeine Bedenken. Jhren Gleichmut hielt er für Verſtellung.
Er war überzeugt, daß ſie alles tun würde, um den Fall aufzu
klären. Während er darüber nachdachte und mit der linken Hand
auf dem Schreibtiſch trommelte, fühlte er unter ſeinen Finger
ſpitzen den Sand, ſah den umgeworfenen Napf und entdeckte
die Abdrücke, die wie ein Vexierbild ihm jetzt deutlich ins Be
wußtſein traten. Vorſichtg ſchob er alles, was rings herumlag,
zur Seite und legte die Spuren bloß.

„So ein Tölpel!“ ſagte er vor ſich hin und nahm mit über
legenem Lächeln die Abdrücke auf. Dann taſtete er den Fuß
boden ab und ſtieß auf die Fußſpuren.

„Ein Anfängerl“ rief er Frau Orta zu, die eben wieder ins
Zimmer trat. „Ein Amateurl Sehen Sie bloß!“ und er
wies auf ſeine Entdeckungen „Wir werden ihn bald haben.“

Während er die Fußſpuren aufnahm, fielen ihm die wider
ſprechenden Ausſagen der Dienerſchaft wieder ein.

„Ob nicht am Ende doch einer von ihnen“ dachte er. Er
ſagte Frau Orta, daß man alle Möglichkeiten, auch die unwahr-
ſcheinlichſten, ins Auge faſſen müſſe. Und ſo fern es ihm läge,
einen Verdacht zu äußern, ſo ſei es doch notwendig, daß er die
Dienerſchaft nochmals vernähme.

Frau Orta war erſt ungehalten und erklärte, ſich für jeden
einzelnen ihrer Leute verbürgen zu können. Erſt als Pino ver-
ſicherte, daß eine Vernehmung durch die Polizei weit unbequemer
ſein würde, ließ ſie die Dienerſchaft zuſammenrufen.

„Die Damen bitte links, die Herren rechts antreten!“
kommandierte Pino, als wenn es zu einem Kontertang ginge.
Als ſie ſich dann in zwei Reihen gegenüberſtanden, kommandierte
er: „Bitte, die Damen die Arme vorzuſtrecken und die Hand
flächen nach oben zu kehren!“

Frau Orta ſagte ihnen ein paar freundliche Worte, worauf
die weibliche Dienerſchaft der Aufforderung Pinos fohbgte.

Pino ging die Reihe ab und verglich die Hände einer jede
mit den von ihm gemachten Hand und Fingerabdrücken. Es
ſtellte ſich ſchnell heraus, daß nicht nur Fiffis ſechs ein viertel
Hand, ſondern auch die Dragonerhände der betagten Küchenfee
weit hinter dem Maß zurückblieben, das Pinos Verbrechermodell
aufwies.

Und dasſelbe Ergebnis zeitigte die Unterſuchung, als Pino
kommandierte:

„Rechtes Bein vorwärts trecktl“ und die Fußabdrücke
mit den Füßen der ſchwergekränkten weiblichen Dienerſchaft
verglich.

„Die Damen ſcheiden aus!“ entſchied Pino und nahm die-
ſelbe Prozedur bei den männlichen Angeſtellten vor. Aber keines
Hand oder Fuß reichte auch im entfernteſten an die Dimen
ſionen der Abdrücke heran. Und Pino ſchüttelte den Kopf und
ſagte mit wichtiger Miene

„Es muß ein Rieſenkerl ſeinl“
Jetzt zog Pino zum Ueberfluß noch die Mütze hervor und

ſuchte ſie einem nach dem andern auf den Kopf zu ſtülpen. Es
erwies ſich, daß ſie ſehr klein war und nur dem alten Futter
meiſter, einem kleinen, ſechzigjährigen, ängſtlichen und gebrech-
lichen Manne paßte, der, als ihm die Mütze auf dem Schädel
ſaß, vor Schreck in die Knie ſank und zitternd ſeine Unſchuld
beteuerte.

Aber Pino machte ein ernſtes Geſicht. Finger und Fuß-
abdrücke ſtimmten zwar gang und gar nicht, immerhin die
Mütze paßte.

Da trat Fiffi, die der arme Mann jammerte, vor und trat
den Beweis ſeines Alibis an. Sie verriet die gemeinſame Feier,
an der der Alte von Anfang bis ans Ende teilgenommen hatte,
und berief ſich als Zeugen auf die geſamte Dienerſchaft.

Die billigten, wo es ſich um die Ehrenrettung eines Kollegen
handelte, ihren Verrat und zeugten für den Alten. Und Frau
Orta, auf die jetzt alle in Furcht auf Strafe blickten, machte erſt
ein ernſtes Geſicht, ſagte dann aber:Durch Fiffis mutiges Geſtändnis habt ähr euren Streich

twieder gutgemacht! (Fortſetzung folgt.)
Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Roman auf Ver-

langen koſtenlos nachgeliefert.

hinunter, um
Aber ſie veſann Erinnerung an Peter Roſegger

Von Karl Rauch, Egeſtorf
Das waren doch meiner Knabentage ſchönſte Stunden, die

ich mit den Büchern vom Waldbauernbuben verlebte. Alle Sehn
ſucht in die Ferne, in die traumhafte Welt der Berge und
Wälder lebte hier frei, innig und dem Herzen der großen
Mutter Natur nahe. Wer kennt ſie nicht, die köſtlichen Kind-

r des Peter, die ſo heimatlich vertraut, ſo von
aldesduft gewürzt, ſo märchenſchön herzlich ſind? Wie er für

einen „Schmarrn“ jeden Abend im Jahr vorm Schlafengehen den
Geſchwiſtern ein Märchen zu erzählen weiß bis am letzten
Jahrestag ſein Schatz erſchöpft iſt und nichts, gar nichts ihm
mehr einfallen will! Wie er mit dem Paten zum erſtenmal auf
dem Dampfwagen fährt! Wie er Chriſttagsfreude holen geht!

Wie lange, lange iſt es her, daß wir in der trauten Welt
dieſer Geſchichten ſchwelgten! Gute, alte Zeit des Träumens und
der kindlichen Reinheit, die der Krieg ſo jäh zerbrach, der uns in
Not und Finſternis, in Taumel und Erkenntnis riß und in
ſeiner Folgezeit in immer neue, finſtere Gewalten ſtürzte. Ein
gütiges Geſchick hat Peter Roſegger, den Greis mit den lieben,
luſtig blinzelnden Augen, mit dem unendlich reichen, warmen
Herzen voll des unerſchütterlichen Glaubens an Menſchenliebe im
Sommer 1918 hinweggenommen, kurz ehe ſein ſchönes Vater-
land, das alte Oeſterreich, zerbrach und zerfiel. Es blieb ihm
erſpart, die Hölle des inneren Verfalls, des Zuſammenbruchs
aller ſchlichten und geraden Herzlichkeit zu ſehen.

Ein Guter und Getreuer, ein immer Liebenswerter ging
hinüber ins Reich der Toten zur ſelben Stunde, da die Sonne
des Reiches ſich zum Untergang neigte. Die Güte, die Herzlich-
keit, die Treue des alten Oeſterreich, lebte in keinem ſo ſchlicht, ſo
ergreifend wie in ihm.

Uns Jungen, die wir 1914 die Bänke der Tertig und
Sekunda drückten, war er Mahner, Prediger, väterlicher Freund.
Wie der armſelige Waldbauernbub bei aller kärglichen Not des
Elternhauſes ſo unendlich viel inneren Reichtum unverlierbar
beſaß, wie der ſchmächtige Schneidergeſell ſich langſam, gläubig,
ſtrebend, unverzagt zum großen Dichter herauf arbeitete: das
war uns ein Vorbild ſtarker Kraft und hohen Menſchentums.
Er war der Dichter und der Erfüller unſerer Träume. Als wir
in der ſchönen Pleißeſtadt einen literariſchen Schülerverein ins
Leben riefen und in hektographierten Monatsblättern unſere un
ſauberen Jamben und genialen Machwerke zu Papier brachten

zum Entſetzen der Mitwelt] da beſchloſſen wir eines ſchönen
Wintertages einſtimmig, daß der Peter Roſegger Ehrenmitglied
unſeres Literaturvereins „Fulmenia“ werden ſolle. Fein kunſt
voll ſchriebens wir's nieder, packten das zuletzt erſchienene Heft
unſerer Vereinszeitſchrift dazu und ſandten ihm das Schrift-
ſtück ein, das ihm von der ihm zuteil gewordenen Ehrung Kunde
gab. Oh, Peter! Gütiger, freundlicher Greis! Wie wirſt du mit
liſtigen Augen und herzgutem Verſtehen geſchmunzelt haben über
die Klexerei der tollen Knaben! Welchen Taumeltanz der Freude
brachteſt du zuſtande, als du uns deiner Antwort würdigteſt! Es
ſei dir unvergeſſen, daß du unſer Tun nicht als „närriſche
Kinderei“ beiſeite ſchobſt, daß du uns ernſt nahmſt! Die ganze
Sekundn tobte vor Begeiſterung, als die ſchlichte Karte der k. und
k. Poſt eintraf, die du an mich, den Vorſitzenden der „Fulmema“
richteteſt.

„Bleib treu Dir ſelbſt und bewahre DeinenMit menſchen ein gütiges Herz!
Graz, 12. II. 1914. Peter Roſegger.“
So ſtand in den graden, klar lesbaren Zügen von Peters

Hand auf der Poſtkarte mit der grünen Franz-Joſef-Marke, die
bewundert und beſtaunt von Hand zu Hand durch die Schulklaſſe
lief. Jch verwahre ſie heute noch als wertvolles Gut, Zeugnis
einer köſtlichen Jugendzeit voll kühner, herrlicher Träume, Gabe
eines guten, lieben, großen Menſchen und Dichters. Was wir
ſechzehn, ſiebzehnjährigen Jungen damals kaum verſtanden, mit
dem einfachen Satz dieſer Poſtkarte gab uns Roſegger den tiefſten
Gehalt aller Weltreligionen, ſprach er aus, was Laotſe als
letztes Wiſſen kündet, was höchſtes Ziel allen menſchlichen
Ringens und Strebens iſt und bleibt: die Treue zu bewahren
dem eigenen Weſen und verſtehende, herzliche Güte den Mit-
menſchen! Und wie er es uns ſchrieb, hat er es in all ſeinen
Werken geſagt, an allen Tagen ſeines köſtlichen Lebens ver-
wirklicht. Jn den einfachen Seelen, den innerlichen Naturen
lebt ſein Werk fort, bleibt ihm, ſeinem Waldbauernbub, dem
Waldſchulmeiſter, Jacob dem Letzten, dem „Weltleben“, dem
„Erdſegen“, den „beiden Hänſen“ eine dankbar verbundene Ge-
meinde.

Als die Nachricht von ſeinem Tode kam, da ſtand ich in
Frankreich im zermarterndſten Schlachtgetümmel, da barſt in
jenen Sommertagen 1918 Wahnſinn um Wahnſinn zur letzten,
ermalmenden Vernichtungsſchlacht. Jrrſinn erſchien alles Da
ein, der Gedanke an Roſeggers Kartengruß und ſeinen Jnhalt

wie Blasphemie Nein! So viel und bitter das Leben uns
immer enttäuſchen mag, ſo hart es uns ſchlägt und ſo frevent-



lich ſinnlos es mitunter erſcheint: Peter Roſegger hat recht, und
wir wollen's ihm danken mit all unſerem Denken und Tun, daß
er dieſe edle menſchliche Weisheit e unſeren ahnungsloſen
Jugendtagen gütig und erhebend hat:

„Bleib treu Dir ſelbſt und bewahre Deinen Mitmenſchen ein
ütiges Herz!“

Ja, Peter Roſegger, deinem Wort wollen wir folgen und
sdir ken heute und ſtet

Der Doppelgänger
Novelle von Otto Wilhelm Beise.

Nach einer außerordentlich unruhigen und größten Teiles
durchwachten Nacht de beſcheidener Reſt durch üble und
quälende Träume erfüllt war hatte ſich der Bankdirektor Joſt
Dewitz ſehr frühzeitig erhoben. Der natürlichen Erholung be
raubt, deren er gerade in letzter Zeit, wo ſein Körper wachſende
Beſchwerden des Alters zuweilen allzu laut und warnend kund
gab, mehr als je bedurfte, frühſtückte er ſehr langſam und vor-
ſichtig, ohne daß die heitere Morgenſonne vermochte, ſeine
ſchlechte Laune zu verbeſſern. Er war eben, wie man zu ſagen
pflegt, mit dem linken Fuß zuerſt aufgeſtanden und abergläubiſch
genug, um faſt überzeugt zu ſein, daß der beginnende Tag ihm
nur Widerwärtigkeiten bringen könnte.

Als Dewitz endlich von ſeiner Mahlzeit aufſtand, war es
immer noch mindeſtens eine Stunde vor ſeiner üblichen Zeit.
Trotzdem beſchloß er zu gehen. Vielleicht würde die friſche Luft
ſeine läſtigen Grillen vertreiben. Aber ein kurzer Spaziergang
durch den im erſten Frühlingsgrün prangenden Stadtpark ver
mochte nicht, ihn von ſeiner unerklärlichen, gedrückten Stimmung
zu befreien.

„Jch werde mich an meine Arbeit machen,“ brummte Dewitz
vor ſich hin. Denn es war ſeine durch nichts zu erſchütternde
Ueberzeugung, daß Arbeit das letzte und ſicherſte Allheilmittel
gegen alle Krankheiten und Schmerzen ſei, die nicht körperlicher
Art waren. Kurz vor dem Gebäude, in dem ſich ein Bank-
geſchäft befand, kam ihm dann noch der Einfall, dieſe ausnahms-
weiſe frühe Stunde dazu zu benutzen, fein Perſonal einer ge-
legentlichen Kontrolle auf Fleiß und Pünktlichkeit zu unterziehen.

Wider ſeine ſonſtige Gewohnheit betrat er deshalb ſein
Kontor nicht durch die kleine, nur für r beſtimmte Nebentür,
ſondern durch das große Hauptportal. r ihm ſchob ſich ein
Herr von diſtinguiertem Ausſehen durch die Drehtür, der ohne
zu zögern die weiten Abfertigungsräume durchſchritt und erſt vor
der Kaſſe Halt machte, wo er anſcheinend einen Scheck präſen-
tierte. Der Kaſſierer verbeugte ſich in einer faſt ſervillen Art, die
ihm ſonſt im Verkehr mit dem Publikum nicht eigen war, wo er
eher durch gemeſſenes und zurückhaltendes Weſen das Anſehen
des Jnſtituts, dem er diente, zu heben beſtrebt war. Als Dewitz
vorüberging, hörte er ihn gerade ſagen „Herr Direktor“. Jn dem-
ſelben Augenblick fiel das Auge des Kaſſierers auf Dewitz, und
der Bankdirektor, eben im Begriff, die Tür zu ſeinem Aller-
heiligſten zu öffnen, konnte noch gerade ſehen, daß der Kaſſierer
ihn mit allen Zeichen tiefſten Schrecks anſah, erſt todbleich wurde,
während im nächſten Augenblick brennende Röte ſeinen Nacken
und ſein Geſicht überflammte.

„Er iſt nicht ehrlich er betrügt mich“ flüſterte Dewitz
vor ſich hin, als er etwas erſchöpft in ſeinen Lederſeſſel ſank.
„Jhn plagt ein unreines Gewiſſen deshalb war er ſo er
ſchrocken, als er mich zu ſo früher Stunde ſah.“

Je mehr der Direktor den kleinen Vorfall überdachte, deſto
überzeugter war er, daß der Kaſſierer irgendwelche Ver-
untreuungen oder Unterſchlagungen begangen haben mrtßte, oder
doch zum mindeſten plante. Nach geraumer Zeit, während der
er nicht einen Blick auf die vor ihm liegende Poſt geworfen hatte,
raffte er ſich auf und ſchellte.

„Herrn Penner“, ſagte er zu dem Bürodiener.
Der Kaſſierer kam ſofort. Er warf einen kurzen, prüfenden

Blick auf ſeinen Chef und rang offenſichtlich noch eben mühſam
um ſeine Faſſung. Dewitz beſchloß, geraden Wegs auf ſein Ziel
loszugehen.

„Sie ſind heute in einem Stadium ſeltſamer Erregung“
ſagte er kurz, „das mir aufgefallen iſt. Jſt irgendetwas Beſon
deres paſſiert?“

„Nicht eigentlich“, ſtotterte der Kaſſierer, „nur wirklich, ich
hätte ſo etwas nie für möglich gehalten.“

„Was denn bohrte Dewitz in barſchem Tone.
„Kurz vor Jhnen, Herr Direktor, betrat ein Herr den Kaſſen

raum, der mit Jhnen eine ſo erſtaunliche, eine ſo unglaubliche
Aehnlichkeit aufwies, daß ich ihn im erſten Augenblick ohne
weiteres mit Jhnen verwechſelte.“

„Er lügt“, dachte Dewitz, „er ſucht nach einer Ausrede. Jch
habe einen Augenblick das Profil des Fremden geſehen. Nicht
die Spur einer Aehnlichkeit.“ Laut ſetzte er hinzu:

„Wie heißt der Herr, von dem Sie ſprechen
„Bauhofer Eduard hen Der neue kaufmänniſche

Leiter von der ChalwaAktien-Geſellſchaft.“

Der Name war Dewitz nicht fremd. Er nickte kurz.
„Allerdings ſeltſam nun, hoffentlich verwechſeln Sie uns

nicht wirklich einmal. Es könnte doch ſehr unangenehme Folgen
haben beſonders für Sie. Jm übrigen iſt dieſe
angebliche Aehnlichkeit auch den anderen Herren aufgefallen

nicht der Herr kam direkt an die Kaſſe und
präſentierte einen Scheck. Das andere Perſonal pflegt nicht auf
die Kunden zu achten, mit denen es nicht gerade etwas zu tun
hat. Es wird kaum jemand aufgeſehen haben.“

„Jch danke es iſt gut,“ verabſchiedete Dewitz ſeinen
Kaſſierer, der ſich mit höflicher Verbeugung leiſe zurückzog.

„Eigentlich ſieht das alles nicht aus wie Schwindel,“ grübelte
Dewitz als er allein war. „Jmmerhin man kann nicht vor
ſichtig genug ſein.“

Er rief den Kaſſierer nochmals herein.
„Wiſſen Sie, ob dieſer dieſer Herr Bauhofer in abſeh-

barer Zeit wieder etwas bei uns zu tun hat
„Er hat ſich anmelden laſſen für morgen früh. Bei

Leiter der Lombardabteilung.“
„Danke.“
Die Kaſſe und die Lombardabteilung waren räumlich ziem-

lich weit getrennt. Das begünſtigte den Plan des Direktors. Er
klingelte ſeine Auskunft an und bat deren Chef zu ſich ſofort.

„Es muß,“ ſagte er zu ihm, vermieden werden, daß mein
Kaſſierer, Herr Penner, und Herr Krüger von der Lombard-
abteilung bis morgen früh acht Uhr, wenn der Dienſt beginnt,
irgendwie mit einander in Verbindung treten. Wenn es ſich
nicht vermeiden läßt ohne unliebſames Aufſehen zu erregen
ſo will ich über jedes zwiſchen den beiden Herren gewechſelte
Wort unterrichtet werden. Jch verlaſſe mich ganz auf Sie.“

Wieder allein, öffnete Dewitz die mit Milchglas verkleidete
Tür ſeines Privatbüros, und während der ganzen folgenden Zeit,
bis zum Schluß der Dienſtſtunden, beſchäftigte er ſich lediglich
damit, den Kaſſierer T zu beobachten. Der freilich nicht
den geringſten Verſuch machte, ſeinen kleinen Käfig zu verlaſſen.

Früh am anderen Morgen bekam er bereits die Mitteilung,
daß die Herren Penner und Krüger, die zudem ſeit längeren
Jahren halbwegs miteinander verfeindet waren, ſich beſtimmt in
der Zwiſchenzeit weder geſehen noch geſprochen hätten.

„Augenblicklich werden ſie im Bankgebäude durch einen
meiner Beamten überwacht, der ſich dort unter einem geſchäft
lichen Vorwand aufhält. Bis zum Zeitpunkt Jhres Erſcheinens,
Herr Direktor.“

„Gut, gut.“ Dewitz nickte dem Jnhaber der Auskunftei, der
über einen Stab anerkannt guter Privatdetektive verfügte, mit
r Gleichmut zu. Dann ſtieg er ins Auto und fuhr zur

nk, vor der er lange Zeit auf und niederging, bis er ſchließ-
lich den Herrn Bauhofer, den er an Hut und Mantel erkannte,
eintreten ſah und ihm auf dem Fuße folgte.

Vor der Lombardabteilung wiederholte ſich das Schauſpiel
vom Tage vorher. Auch Krüger geriet in kaum zu bemäntelnde
Erregung, als ſein Blick erft auf den Kunden, dann auf feinen
Chef fiel.

Dewitz ging ſchnurftracks in ſein Zimmer, wo er halbtot in
den Stuhl ſank und fich den Schweiß von der Stirne wiſchte.

„Es gibt ja ſo etwas wie Doppelgänger“ dachte er. „Man
hat davon gehört und es iſt ja auch nicht ſo erſtaunlich, daß der
artiges vorkommt. Aber hier ich verſtehe die Sache nicht.
Jch habe mir den Kerl genau angeſehen nicht die Spur einer
Aehnlichkeit, von ganz groben Kennzeichen abgeſehen. Andere
Augen, einen anderen Mund auch die Stirn iſt gänzlich
anders geformt. Und doch, es beſteht kein Zweifel, die Menſchen
ſehen mich ſo, wie ich den Bauhofer ſehe. Sie merken keinen
Unterſchied. Es iſt entſetzlich, viel ſchlimmer, als wenn es
um bloße Doppelgänger handelte. Das iſt ein Zufallsſpiel der
Natur. Aber hier beginne ich an mir ſelbſt zu zweifeln hier
verliere ich plötzlich den Zuſammenhang mit der Umwelt und mit
meinem eigenen Jch. Die Menſchen kennen mich ja alle nicht
kennen mich anders, als ich es tue.“

Er erhob ſich plötzlich, verließ wieder die Bank. Draußen ging
er lange nachdenklich ſpazieren, ohne zu einer beruhigenden
Löſung zu kommen.

Schlimmer wurde es noch im Laufe der nächſten Tage, als
ihn bald hier, bald dort jemand mit „Herr Bauhofer“ anredete
und durch Fragen oftmals in die peinlichſte Verlegenheit ver
ſetzte. Er verlor den Appetit und gierte vergeblich nach Schlaf

„Jch muß ein Ende ſchaffen“ entſchloß Dewitz ſich endlich
und ſchrieb an Bauhofer einen ſehr liebenswürdigen Brief, in
dem er ihn höflichſt bat, ihm am nächſten Vormittag 10 Uhr in
ſeinem Privatbüro auf der Bank in einer perſönlichen Angelegen-
heit aufzuſuchen.

Dewitz ſagte dem Bürodiener Beſcheid. Aber am anderen
Morgen kam ihm irgendeine geſchäftliche Sache dazwiſchen, ſo
daß er ſich um ein paar Minuten verſpätete. Als er den Ab
fertigungsraum betrat, kam ihm der Bürodiener entgegen, ver
beugte ſich und ſagte höflich: „Der Herr Bankdirektor warten

dem

bereits in ſeinem Zimmer.“ Dewitz ſah den Diener ſtarr an, er



hatte jenes bekannte ſchmerzhafte Empfinden, als ſträubten ſich
ſeine Haare, und fühlte, wie er am ganzen Leibe zitterte. Er
drehte ſich mit einer hilfloſen Bewegung um und verließ ohne
Erklärung, faſt fluchtartig, das Haus

Zuletzt ſah man ihn weit draußen vor der Stadt, wo der
große ſtaatliche Forſt beginnt. Er lief dort mit irren, wilden
Blicken, mit hervorquellenden Augen und heftigen Schritten einen
wenig begangenen Waldweg entlang, und die ihn trafen, er
klärten ſpäter übereinſtimmend, daß er einen überaus erregten
und zerfahrenen Eindruck gemacht habe.

Doch wird es ſich vorausſichtlich niemals mehr einwandfrei
feſtſtellen laſſen, ob der Direktor Dewitz Selbſtmord begangen
hat oder das Opfer eines Verbrechens geworden iſt. Nur das
Vorliegen eines Unglücksfalles iſt von allen Seiten ſofort und
offenbar mit Recht abgeſtritten worden hierfür ergab ſich nicht
der geringſte Anhaltspunkt.

Kurioſe Geſchichten
Zu Fuß von Maſſachuſetts nach Paris.

Wir ſtehen augenblicklich im Zeitalter origineller internatio-
naler Wanderungen: Eine Frau reitet von Frankreich nach
Bukareſt, ein deutſcher Kutſcher lenkt ſeine Droſchke von Berlin
nach Paris und zurück, zwei Kellner ziehen von Gaſthaus zu
Gaſthaus von Berlin nach Genf, zwei Arbeitsloſe durchwandern
ganz Europa und führen eine Rieſentonne, ihr rollendes Haus,
mit ſich. Der neueſte iſt ein Amerikaner, der ſich
vorgenommen hat, von der ſte der Vereinigten Staaten, von
Salem (Maſſachuſetts) aus, Paris zu Fuß zu erreichen, ohne ein
Schiff zu benutzen. Zu dieſem Zweck muß der Unternehmungs-
luſtige freilich einen Rieſenumweg machen, der ihn durch Kanada
und Alaska zum Beringsmeer führt. Dieſes will er im Winter,
denn das Eis eine Brücke nach Aſien ſchlägt, überqueren, um
durch Sibirien nach Europa zu gelangen. Vor kurzem iſt der
wagehalſige Wanderer in Britiſch-Kolumbien eingetroffen und
bereitet ſich zum Marſch durch die nur ſelten von Weißen be
tretenen Gebiete Nordkanadas vor. Sein Ziel hofft er, wenn ihn
lein Hindernis aufhält, Ende 1929 zu erreichen.
Die Uhr, die man 30 Kilometer weit ſieht.

Auf einem Wolkenkratzer in Baltimore wurde eine neuartige
Uhr eingerichtet, an der man die Zeit bei gutem Wetter noch aus
einer Entfernung von 30 Kilometern ableſen kann. Jn einem
3 Meter hohen Scheinwerfergeſtell ſind 16 Lampen, 12 weiße und
4 rote von je 25 000 Kerzen Lichtſtärke angebracht. Nach Ablauf
jeder Viertelſtunde blitzen die vier roten Lampen einmal auf,
nach jeder halben Stunde zweimal, nach dreiviertel Stunden
dreimal, nach der vollen Stunde viermal. Nach dem roten Licht
gibt das weiße die Stunde an.
Ein treuer Mieter.

Die Wohnungszwangswirtſchaft treibt in Oeſterreich, vor-
nehmlich in Wien, noch viel ſeltſamere Blüten als in Deutſch-
land. Deshalb ließ es ein mehrfacher Hausbeſitzer, dem einer
ſeiner Mieter, der bekannte lyriſche Dichter X., bereits drei
Viertel Jahre lang keinen Zins gezahlt hatte, nicht erſt auf einen
Prozeß ankommen, um zu ſeinem Gelde zu gelangen oder die
Räumung der Wohnung zu erreichen, ſondern verſuchte es mit
Güte. Er überraſchte den Dichter mit einem großzügigen Vor-
ſchlag: Jch erlaſſe Jhnen die rückſtändige Miete von neun
Monaten, verehrter Meiſter, wenn ſie die Wohnung räumen!“

„Wo ſoll ich denn hin, ich habe doch kein Geld“, jammerte der
Lyriker. „Ziehen Sie zunächſt in ein Hotel; ich bin bereit, Jhre
Hotelrechnung zu bezahlen, bis Sie eine andere Wohnung ge
funden haben“, beruhigte ihn die Perle von einem Wirt. So
geſchah es denn auch. Nach etwa einer Woche teilte der dank-
bare Dichter ſeinem Gönner brieflich mit, daß er die Zahlungen
einſtellen könne, da er durch Zufall eine paſſende Wohnung ge
funden habe. „Er iſt doch ein anſtändiger Kerl“, dachte ſich der
Hausherr und freute ſich, von dem Literaten, wenn auch nicht
ganz ſchmerzlos, befreit zu ſein. Die Freude währte jedoch nicht
lange. Am nächſten Morgen bekam er ein Schreiben ſeines Ver-
walters mit der Mitteilung, daß es dieſem endlich gelungen ſei,
die ſeit Monaten leerſtehende Villa ſeines Dienſtherrn zu ver
mieten. Der Pächter ſei ein überaus feiner Herr der bekannte
Dichter X.!

Die tägliche Frage
Frage: Wie iſt die Redensart „jemanden über den Löffel

barbieren“ entſtanden?
Antwort: In früherer Zeit griffen minder geübte Bart-

ſcherer beim rbieren alter Leute mit eingefallenen Wangen
dem Hilfsmittel, daß ſie ihnen einen Löffel in den zahnloſen

eund ſchoben, um ſo eine das Barbieren erleichternde Wölbung
her zuſtellen. Daraus hat ſich dann die heutige Bedeutung des
Ausdrucks entwickelt: jemanden für dumm halten und ihn aus
beuten, betrügen.

Das neue Buch
Sabine. Ein modernes Frauenſchi von Ernſt

Klein. Verlag Dr. Selle-Eysler, A.-G., Berlin 8SW. 68. Ge
heftet 3 Mark, Leinen 4,50 Mark. Zu den erfolg
reichſten Romanſchriftſtellern der jüngſten Zeit zählt Ernſt
Klein. Welchen Stoff er auch wählt, immer ſtellt er mit ſeiner
feſſelnden Erzählkunſt den Leſer mitten hinein in die packenden
Erlebniſſe ſciner Romane. Tatmenſchen mit großem Fühlen
und Wollen ſind es, die uns zwingen, an ihren ereignisreichen
Schickſalen mit fi Spannung teilzunehmen. Ein
modernes Frauenſchickſal in den Generalquartieren der Groß
Jnduſtrie zeigt Kleins neueſtes Werk „Sabine“. Eine um
ſichtige, mit allen Nerven aufmerkſame Privatſekretärin ent
wickelt ſich aus der „rechten Hand“ des Jnduſtrie-Magnaten zur
Beherrſcherin eines mächtigen Konzerns. Es iſt natürlich, daß
dieſer Weg nicht kampflos überwunden wird, aber Liebe und
Leidenſchaft leuchten in lebensfrohen Farben auch hier und
geben der Lektüre ihren beſonderen Reiz. Alles in allem bietet
der Roman ein lebendiges Zeitbild, das jeden Leſer packt.

Die Schickſalsloſen, Roman von Karl zu Eulenburg.
Gebunden 8 Mark. Verlag Fr. Wilh. Grunow, Leipzig. Der
Roman führt durch alle Höhen und Tiefen des menſchlichen Le
bens, ſtürzt aus der Sphäre der hohen Ariſtokratie in den lär-
menden Trubel der Münchener Bohème und ſtellt neben die Ver
führungskünſte begehrender Frauen die asketiſche Abgeklärtheit
eines weltfremden Mädchens. Zwiſchen dieſen Polen wird der
Held hin und her geworfen, ſucht ſich krampfhaft aus den drücken-
den Feſſelungen zu befreien, um dem Okkultismus zu verfallen,
der ihn in neue Aengſte und Wirrniſſe zieht. Spukhafte Jnter-
mezzi irrlichtern geſpenſtiſch in dieſe Realitäten und führen den
Ringenden der Gemeinde der „Schickſalsloſen“ zu. Alles im Le
ben iſt Zufall, lautet der Grundſatz dieſer Myſtiker, denen der
Held entflieht, um dennoch wieder ins Abgrundloſe zu verſinken.
Jrdiſche und himmliſche Liebe ringen miteinander um den Beſitz
des Verzweifelten, der endlich erkennt, daß Moral kein an enge
Normen gebundenes Axiom iſt, ſondern, daß ſie ſich aus dem
Jndividuum ſelbſt bilden muß. Jn leidenſchaftlichen Glühungen,
klug ſinnenden Betrachtungen und drängenden Ereigniſſen ſtrömt
dieſe Handlung unaufhaltſam dahin. Alles iſt in realen Farben
mit Kraft, Sicherheit und Schwung geſchildert, wobei nicht an
leuchtendem Rot geſpart iſt. Daß ſtets die Grenzen des Ethiſchen
eingehalten ſind, bewirkt die Kultur des Autors. Bei aller Span
nung und Erfuaſſung unheimlicher Elemente iſt der Roman ſo
in blutvolle Wirklichkeit geſtellt, daß er den Leſer ergreifen und
feſſeln muß.

Die neue Zeitſchrift
„Die Gartenlaube“, Heft 25. Verlag Auguſt Scherl,

Berlin SW 68. Wer wirdin Amſterdam ſiegen: Eine
Frage, die alle Sportfreunde intereſſiert. Jm neuen Heft der
„Gartenlaube“ unterſucht ein alter Olympiamitkämpfer die Aus
ſichten unſerer Mannſchaft; mehrere Abbildungen zeigen die
führenden Vertreter des deutſchen Sports für die Amſterdamer
Wettkämpfe. Auch ſonſt bietet das neue Heft eine Reihe leſens-
werter Univerſitätsprofeſſor Dr. Sachs gibt einen
Ueberblick über das Muſikleben der Japaner, Hans Hyan plaudert
über Kinder und Hunde, Hermann Radeſtock erzählt vom Leben
der Hamſter, Kriminalkommiſſar v. Liebermann läßt einen Blick
hinter die Kuliſſen des Gaunertums tun. Man ſieht, die
„Gartenlaube“ bietet jedem etwas.

Velhagen K Klaſings Monatshefte, Juniheft.Verlag Velhagen Klaſing, Bielefeld. „Hoppners Aus
flug ins Dionyſiſche“ heißt eine reizende Novelle von
Werner von der Schulenburg. Man lieſt ſie mit ſchmunzelndem
Behagen an ihrem Helden, der endlich einmal, wenn auch bloß

kurze rin ausbrechen will aus dem engen Gehege
es Alltags, der Pflicht genau wie unſereiner, wenn die

Ferien winken. Die Novelle ſchmückt das Juniheft reich wie
immer an feſſelnden Beiträgen, an mannigfaltigem, farbigem
Bilderſchmuck. Der Roman eines neuentdeckten Dichters, Bern-
hard Gunthers „Reif ſein iſt alles“, entwickelt ſich ſpannend.
Eine Novelle von Guſtav Renker, dem Schweizer Erzähler, die
Aufzeichnungen des Kapitäns Kircheiß, des Weltumſeglers, Er-
innerungen Ludwig Hecks, des Zoo-Direktors, ein hervorragender
Aufſatz über Oliver Cromwell von dem Münchener Hiſtoriker
Prof. Carl Alexander von Müller bieten wertvollen Leſeſtoff.
Doch iſt damit der Jnhalt des Heftes noch lange nicht erſchöpft.
Nur weniges kann außerdem genannt werden: Kurt Brehyſigs,
des Verliner Geſchichtsphiloſophen. aufſchlußreiche Unterſuchung
über die deulſche Sehnſucht nach der Antike und die farbig illu-
ſtrierten Aufſätze über den Münchener Maler Conſtantin Ger-
hardinger von Dr. Georg Jacob Wolf und Deutſche Waſſerſtraßen
und Binnenhäfen von Dr. A. F. Napp-Zinn.

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle,
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